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Apaisement |Die Oder steigt 


Landkreis Ratibor unter Hochwaſſer 


Dörfer, Verkehrsſtraßen und Ackerflächen überſchwemmt 


Vor den Pforten des Friedens 
Von 


Hans Schade waldt 


Die Erfahrungen mit Staatsviſiten laſſen uns 
den heutigen Berliner Beſuch der franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter mit kühler Zurückhaltung be⸗ 
gleiten. Was Frankreich uns bietet und was es 
von Deutſchland erwartet, dreht ſich immer wie⸗ 
der um die sécurité, d. h. die Sicherſtellung des 
politiſchen Statusquo auf der Grundlage des 
Verſailler Vertrages. Hier tut ſich nun die 
tiefe Kluft der internationalen Vertrauens 
kriſe auf, deren Ueberwindung ohne eine 
deutſch-franzöſiſche Verſtändigung unmöglich er- 
ſcheint. Aber die in den beiden Ländern natur⸗ 
gegebenen aprioriſchen Hemmniſſe für die deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung ſind ſo groß, daß auch 
die überzeugteſten Anhänger der Ausgleichsidee 
den Glauben an den „apaisement“ verloren 
haben. So beſcheidet man ſich denn hüben und 
drüben auf das Ziel der Annäherung: Rapproche- 
ment iſt die politiſche Deviſe, unter der der ge- 
wiegte neue franzöſiſche Botſchafter Francois⸗ 
Poncet ſeine Berliner Tätigkeit aufgenommen 
bat, Wohin geht der Kurs? 

Wir hören, daß die franzöſiſchen Miniſter das 
heute in Berlin erklären werden, die Kontingente 
für die Holzeinfuhr, den Viſumzwang und die 
Zurückſetzung der Deutſchen in Marokko fallen 
zu laſſen; daß ſie ſich über die Möglichkeiten 
und Bedingungen einer wirtſchaftspolitiſchen In⸗ 
tereſſengemeinſchaft unterrichten werden und 
Zuſagen auf einen Nachlaß der Reparations- 
ſchuld von der Bereitſchaft Deutſchlands a3- 
hängig machen werden, in ein „politiſches Mo- 
ratorium“ zur Sicherung des Verſailler Dik⸗ 
tats auch an der deutſchen Oſtgrenze ein⸗ 
zuwilligen Vorausſetzung für jedes franzöſiſche 
Entgegenkommen iſt die Ausſchaltung der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Unſicherheit in 
Deutſchland; daß aber diefe Unſicherheit durch 
den Golddruck Frankreichs und die Reparations- 
ſchuld verurſacht iſt, erkennt Paris nicht 
an, und wir glauben auch nicht, daß ſich dieſer 
franzöſiſche Standpunkt unter der Pfundkriſe 
grundſätzlich geändert hat. Nun hat aber Frant- 
reich bei einer Goldhortung von 9,3 Milliarden 
Mark die Kraft, mindeſtens zwei Milliarden 
Mark jährlich Kapital zu exportieren: je mehr 
ſich die internationale Goldkriſe zuſpitzt, umſo⸗ 
mehr drängt die rentable Verwertung dieſer ge⸗ 
waltigen Goldſumme. Die Beteiligung des fran⸗ 
zöſiſchen Geldes an der deutſchen Wirtſchaft rückt 
fo in den Vordergrund einer wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Intereſſengemeinſchaft und zugleich der 
Plan, den deutſchen essor économique für die 
Erſchließung des großen franzöſiſchen Kolonial- 
reiches nutzbar zu machen. 

Es wird in Deutſchland viel zu wenig beachtet, 
welche Rieſenbedeutung das koloniale Frankreich 
in der imperialiſtiſchen Machtpolitik hat und 
welch ſyſtematiſche Pionierarbeit Frankreichs 
Militärs und Ingenieure z. B. in Nordafrika 
leiſten! Mit 11 Millionen Kilometer? Fläche 
größer als der ganze Erdteil Europa und mit 
60 Millionen Kolonialbewohnern beinahe ſo volk⸗ 
reich wie das Torſo-Deutſchland von Verſailles, 
bat La France extérieure die Liebe, die Arbeit, 
die organiſatoriſche Kraft des Mutterlandes in 
einem Maße für ſich, daß ſich hier Möglichkeiten 
für einen deutſch-franzöſiſchen Energienaustauſch 
bieten, die man bisher in der Wilhelmſtraße viel 
zu wenig beachtet hat. Frankreich iſt heute noch 
eines der ganz wenigen Länder, das keine Ar- 
beitsloſigkeit kennt — auf eine halbe Million 
Arbeitsloſe find über eine Million fremder ein- 
gewanderter Arbeitskräfte zu verrechnen! Frank⸗ 
reich hat alſo nicht genug eigene Arbeitskräfte, 
vor allem nicht für die wirtſchaftliche und 
verkehrspolitiſche Erſchließung ſeiner Kolo⸗ 
nien. Frankreich würde vielleicht ſogar 


Ratibor, 26. September. 


[Eigener Bericht) 


Die Oder ift in der Nacht zum Gonn- 


abend weiter ſtark geſtiegen, ſodaß beſonders im Landkreis Ratibor 


Straßen und Felder weithin überſchwemmt wurden. 


Ganze Ortſchaften 


ſind von der Außenwelt abgeſchnitten, zahlreiche Häuſer bedroht. Die 
Schiffahrt mußte eingeſtellt werden. 


Tauſende von Oberſchleſiern aus der Oder⸗ die Verwegenſten gleich manchen Vorgängern den 


niederung verfolgten in den letzten Tagen mit 
angeſpannten Nerven das Steigen und Fallen 
des Oderfluſſes, bangten um ihre Jahresarbeit, 
die Ernte, die noch draußen ſtand und noch 
nicht in Sicherheit gebracht werden konnte. Die 
Oder ſtieg, Der ruhige Fluß wuchs zu einem ge⸗ 
waltigen Giron, der bald über die Ufer trat und 
rieſige Flächen des Nachbarlandes überſchwemmte. 
Der Noiſchrei Tauſender, die ſich um die Frucht 
— h Jen betrogen eg gellt durch 

war im⸗ 
BEN. yale Naturgewalten zu bändigen. und der 
beſte“ ſelbſt konnte nur helfend eingreifen 
und lindern dort, wo die Not durch die rieſigen 
Waſſerſchäden am größten war. 


Ueber Nacht war die Stadt Natibor 
ſelbſt vom Außenverkehr abge⸗ 
ſchnitten. 


Die Zufuhrſtraßen ſind unter den wogenden 
Fluten, die über ſie hinwegbrauſen, kaum mehr 
zu erkennen, ihre Ueberquerung iſt mit 
Lebensgefahr verbunden. Neben der Eiſenbahn, 
deren Betrieb noch nicht gestört wurde, bleibt 
nur eine Umgehungsſtraße über Coſel von 
dem wütenden Element verſchont. Rund 50 Kilo⸗ 
meter Umweg muß der Automobiliſt fahren, 
wenn er in das Induſtriegebiet gelangen will. 
Die Straße zwiſchen Markowitz und Ratibor 
die am Freitag noch aut befahrbar war, lag am 
Sonnabend vormittag bereits mehrere Kilo- 
meter lang unter Waſſer. Der erſte Eindruck des 
Hochwaſſergebietes für den aus dem Induſtrie⸗ 
gebiet Kommenden: Links und rechts der Straße 
hatten ſich rieſige Seen gebildet, wo früher aus⸗ 
gedehnte Ackerfluren ſich hinzogen. Gegen 
11 Uhr vormittag lagen bereits große Strecken 
der Straße 80 Zentimeter unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel. Links und rechts ſtauten ſich die Auto⸗ 
mobile, die Fuhrleute, die ſich vor ein unvor⸗ 
hergeſehenes Hindernis geſtellt ſahen, und trieben 
ihre Pferde, des Waſſers nicht achtend, in die 
reißenden Fluten. Mit Gewalt wollten ſie ſich 


den Uebergang ertrotzen, mußten aber nach 
einigen zehn Meter die Rückfahrt antreten. 
Nicht beſſer ging es einzelnen Automobil- 


fahrern, die die überſchwemmten Straßen durch- 
fahren wollten. 
Nur einzelnen gelang es, in lang⸗ 
ſamer Fahrt durch die wogende See 
zu kommen. 


Das Waſſer ſchäumte und ſpritzte am Kühler 
hoch auf, und oftmals ſah es aus, als ob auch 


Rückzug antreten müßten. Gegen 11 Uhr war 
das Waſſer auf eine Höhe gelangt, die ein Durch⸗ 
queren unmöglich machte. Ratibor war von 
Markowitz abgeſchnitten. 


Auch 5 
die Stadt ſelbſt 


1 


hat iówer zug dem Hochwaſſer zu leiden. Be⸗ dean 
nder3 $ pe 15 s 


; Stadtteil. * ſind rieſige 
trecken Aberſchwemmt. Gleich über der Ber⸗ 
nert⸗Brücke bietet ein gewaltiger See dem 

Verkehr ein nicht zu nehmendes Hindernis. Mit 
Kähnen muß hier die Verbindung mit dem ab⸗ 
getrennten Stadtteil aufrecht erhalten werden. 


Villa nova und das Grundſtück Koſtka mußten in 


der Nacht geräumt werden. Auf allen Seiten 
vom Waſſer umgeben, ragen ſie heute wie eine 
einſame Inſel aus dem rieſigen See hervor. Auch 
das Franziskaner ⸗Kloſter und die 
Siemens⸗Schuckert Werke find vom 
Waſſer bedroht. Bis in die ſpäte Nacht hindurch 
arbeitete die Freiwillige Feuerwehr 
am Freitag im Stadtteil Plania, um den alles 
zerſtörenden Wogen Staudämme entgegenzuſetzen, 
und die bedrohten Gebäude vor den Fluten zu 
ſchützen. Abflußgräben ſollten das Waſſer von 
den bewohnten Stellen ablenken. Nicht viel 
beſſer ſteht es im Stadtteil Boſatz, wo das 


Waſſer verdächtig nahe an die St.⸗Johannes⸗ 
Kirche, das Pfarrhaus und das Kloſter 


herangerückt iſt. In große Gefahr iſt auch die 
Huſarenkaſerne geraten, und die neu 
erbaute Aſchenrennbahn ſteht bereits unter 
Waſſer. Ein ſchlimmes Bild bietet der Stadt- 
teil II Ratibor. Die Häuſer unterhalb Bro- 
cho witz find vollkommen vom Waſſer einge⸗ 
ſchloſſen. Die Parkanlagen längs der Oder 
an der Bollwerkſtraße ſind unter den wogenden 
Fluten verſchwunden. Nur vereinzelt noch zeigen 
Randſteine, die leicht aus dem Waſſer ragen, den 
Verlauf des Oderufers an. Sitzbänke, auf 
denen noch vor wenigen Tagen die Ratiborer an 
ſchönen Herbſttagen träumten, ſind kaum mehr 
ſichtbar, und inmitten des wogenden Waſſers 
ſtehen die Verkehrsſchilder, die Anweiſungen für 
Fußgänger und Fuhrwerke. Beſonders hohnvoll 
klingt es, wenn man, von weitem kaum lesbar, 
gerade noch über dem Waſſerſpiegel, ein Schild 
lieſt, das das Betreten des Gebietes bei Strafe 
verbietet. Zwecklos iſt das Verkehrsverbot der 
Polizeibehörde für eine unſichbare Straße ge- 
worden. 


Den größten Schaden verurſachte 
Hochwaſſerkataſtrophe im 


— 


aber die 


teils vom Waſſer verſchont. 


Landkreis Ratibor. 


Im ſüdlichen Teile find es beſonders die Orte 
Roſchkau, nene rt, Tworkau, 
Benkowitz und Sudoll, die erheblich geſchä⸗ 
digt ſind. Die Orte ſelbſt, die ein bis zwei Kilo» 
meter vom Oderlauf ab liegen, blieben größten⸗ 
Ungeheurer Scha⸗ 
den wurde aber auf den Feldern angerichtet. 
Die Kartoffelernte iſt vernichtet, und es 
iſt fraglich, ob ſie noch zur Viebfütterung ver⸗ 
wendet werden kann. Auch die Rüben haben 
ſchwer unter den Waſſerfluten gelitten. Die Nii- 
benblätter, die ein bevorzugtes Viehfutter dar⸗ 
ſtellen, ſind für dieſen Zweck nicht mehr zu be⸗ 
nupen. Das Hochwaſſer reicht weit bis ins pol- 
niid: Land hinein, ſodaß die polniſchen Zoll⸗ 
ı jogar das Zollhaus räumen mußten. 

m zördlichen Teil des Kreiſes find die Ner- 
wäſtungen, die das Hochwaſſer anrichtete, noch 
weitaus ſtärker. Die Se Lena Za⸗ 
wada, Schichowitz und 2 Wellendorf auf 
der rechten Seite, Niedane, Bresnitz, Qu- 
bowitz und Gregorsdorf auf der linken 
Seite liegen vollſtändig im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet. Von erhöhtem Standpunkte aus gleicht 
dieſer Teil des Landkreiſes einem endloſen See, 
aus dem die Häuſergruppen der Orte rings von 
Waſſer umſpült herausragen. 


In Wellendorf und Leng reicht 
das Waſſer bis an die Fenſter der 
tiefergelegenen Wohnhäuſer. 


Die Dorfſtraßen liegen einen Meter unter dem 
Waſſerſpiegel. Der Verkehr zwiſchen den ein- 
zelnen Häuſern, die Verſorgung mit Lebens⸗ 
mitteln kann- nur auf dem Waſſerwege erfolgen. 
Die Verbindungsſtraßen ſind bis zu 
1.20 Meter überſchwemmt. In Lubowitz 
ſtehen 18 und in Gregorsdorf 24 Häuſer unter Waj- 
fer. Unabſehbar ijt der Schaden, der hier an. 
gerichtet wurde. In mehreren Ortſchaften wurde 
das Vieh bereits vor dem hereindrängenden Strom 
gerettet. In Ermangelung der nötigen Waſſer⸗ 
verkehrsmittel bauten ſich die Landwirte Floße 
aus Trögen, mit denen ſie in den Dörfern umher⸗ 
gondeln. Kaum ein Keller, der hier nicht über- 
ſchwemmt iſt. Von den Feldern und Wieſen iſt 
nichts mehr zu ſehen. Bäume, die aus dem Waf- 
ſer hervorragen, Holzhütten, deren Dächer gerade 
noch ſichtbar ſind, verraten die Stellen, an denen 
noch vor wenigen Tagen die Landwirte eifrig 
auf dem Felde beſchäftigt waren, wo das Vieh 
noch zur Weide geführt werden konnte. Ueberall, 
wohin man kommt, bietet ſich dasſelbe Bild. Die 
neuangelegte Siedlung bei Zabelkau ſteht 
ganz unter Waſſer, und auch Ratiborham⸗ 
mer, das beſonders durch die Ruda ſtarken Zu- 
fluß erhält, iſt bedroht. 0 

Sorgenvoll ſehen die Bewohner der Dier- 
niederung der Zukunft entgegen. Auf allen Ge⸗ 
ſichtern ſpiegelt ſich die bange Frage, wird das 
Wafer fallen oder weiter ſteigen? Der Waj ier- 


a Ba EEE STETS ET EEE BEN ET ET TER EN EEE EEE EEE EEE EEE EEE 
antwortung dafür übernehmen können, daß auch] wird, ift zweifelhaft: Präſident Hoover wird wohl 


gegen eine Rückgabe von Togo und Kame⸗ 
run nichts einzuwenden haben, wenn Deutſch⸗ 
land ihm Garantien für die Beſeitigung 
des Riſikos bietet, das ihm unſer zäher Revi⸗ 
ſions⸗ und Wehranſpruch darſtellt. Findet Brü⸗ 
ning einen Weg, Frankreich von dem Alpdruck der 
„deutſchen Revanche“ zu befreien, ſo würde wohl 
die Reparations⸗, Kredit⸗ und Arbeitsloſenfrage 
dank dem Einſatz der franzöſiſchen Goldmilliar⸗ 
den lösbar ſein. Aber welche imponderabilen 
und realen Kräfte ſind gerade in der deutſchen 
Reviſionspolitik lebendig! Und niemand wird 
aus inneren nationalen Erwägungen die Ver- 


das bißchen nationale Wehr noch dem franzöſi⸗ oder übel 
Erpreſſer geopfert wird, der nur das] und Abrüſtungsfrage 


ſchen 
eine Ziel kennt: Deutſchland in den Net 
ten von Verſailles! So bleibt die Ans- 


ſicht ſehr gering, auf Gegenſeitigkeit gleich ⸗ 
berechtigt mit Frankreich ins Reine zu kommen, 
und es wird noch ſtärkerer Wirtſchaftserſchütte 
rungen bedürfen, um das zerriſſene Europa mit 
dem Kernſtück Deutihland— Frankreich zur Ret⸗ 
tung des Abendlandes zuſammenzuzwingen. Ob 
dieſer Prozeß ohne entſcheidenden Eingriff der 
Vereinigten Staaten von Amerika vor ſich gehen 


in der Kriegsſchulden⸗, Reparations⸗ 
die Führung übernehmen 
müſſen, wenn die großen Werte der Alten Welt 
nicht von dem andrängenden Bolſchewismus ver- 
nichtet werden ſollen. Den Schlüſſel zum 
Frieden in Europa hält US-Ame- 
rika! 

Vor den Pforten des Friedens ringen Bri- 
ning und Laval: Apaisement . wir wünſchten 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, aber wir 
glauben nicht an ihre demnächſtige Verwirk⸗ 
lichung. 


Laval / Briand 
unterwegs nach Berlin 


Ausgedehnte Empfangs- und Sicherungsmaßnahmen 
[Teles rapbiſche Meldung 


Berlin, 26. September. Um 


mäßigen Nordexpreß Miniſterpräſident 
Briand mit der franzöſiſchen Delegation von Paris nach Berlin abge⸗ 
reiſt. Unter Hochrufen auf Briand und Laval verließ der Zug pünktlich 


die Halle des Nordbahnhofs 
Minifterpräfident Laval 


hat vor ſeiner Abreiſe nach Berlin eine Er⸗ 
klärung abgegeben, daß die Reiſe nicht als eine 
bloße Geſte der Höflichkeit angeſehen werden 
dürfe. Sie müſſe zum Handeln führen, um 
das Vertrauen wiederherzuſtellen. Die von den 
beiden Regierungen organiſierte, angeregte und 
kontrollierte wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit, an der ſich die qualifizierten Vertre⸗ 
ter der hauptſächlichen Zweige des Wirtſchafts⸗ 
lebens beteiligen müſſen, müſſe zu günſtigen Er- 
gebniſſen führen. Dieſe Zuſammenarbeit werde 
aber auch pſychologiſch wertvoll fein. Die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland und Frankreich iſt 
daran zu gewöhnen, daß fie von dieſer Beharr⸗ 
lichkeit in der Bemühung um Zuſammenarbeit 
Notiz nimmt und Ruhe und Vertrauen vor- 
bereitet. 


Reichskanzler Dr. Brüning 


hat dem Berliner Vertreter der Agence Havas 
erklärt, daß nur vertrauensvolle Zuſammen⸗ 
arbeit insbeſondere zwiſchen den beiden Nad- 
barvölkern, Deutſchland und Frant- 
reich, den drohenden Gefahren begegnen könne. 
„Die Weltkriſe, die in allen Ländern das Ge⸗ 
füge des ſtaatlichen Lebens zu erſchüttern droht, 
verlangt ſchnelles ſolidariſches Handeln. So kann 
dieſe ſchwere Zeit ſogar zum Gewinn werden, 
wenn ſie dieſe Erkenntnis der Notwendigkeit 
gleichberechtigter Zuſammenarbeit verſtärkt und 
Wirklichkeit werden läßt. Wir werden in 
dieſen Tagen den unmittelbaren Gedankenaus⸗ 
tauſch fortſetzen und neue Wege und praktiſche 
Formen der Zuſammenarbeit ſuchen. Deutſchland 


und Frankreich haben fih auf fo vielen SrFieten, | 


ſtets reich ergänzt und beſchenkt und doch habet, 
ſie bisher nur ſo ſelten verſucht, den Weg vollen 
gegenſeitigen Verſtändniſſes zu beſchreiten. Wenn 
die kommende Ausſprache von gegenſeitigem B e r- 
trauen getragen wird, ſo kann ſie für unſere 
beiden Lände 


r neue Zukunftsmöglichkeiten 
eröffnen.“ 


Die Linksoppoſition trotzt 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin. 2. September. Die 8 
bewegung in der Sozialdemokratiſchen Partei hat 
ſich in den letzten Tagen noch immer verſtärkt und 
bat jetzt ber its zu dem Uebertritt des Abgeord⸗ 
neten Oe tin Die u3 zur Rien rep 

rtei gefüh . Die Leiter der linken Oppoſition 
ind die Abg. . und Roſenfel d. 
Dieſe beiden haben fih geweigert, den ie en 
des Parteiausſchuſſes nachzukommen und das 

inen ihrer Sonderzeitſchriften einzuſtellen. So 

x die amtliche Parteileitung bemüht iſt, einem 
ernſthaftea Konflikt aus dem Wege zugehen, wird 
ſie angeſichts der Starrheit der Linksoppoſition 
auf „ Wo kiona Maßnahmen kaum verzichten 
können. achdem Seydewitz und Roſenfeld und 
noch 6 andere Abgeordnete mit ihnen bereits er- 
klärt hatten, daß ſie ſich dem Parteibeſchluß nicht 
fügen wollten, hat der Parteivorſtand fie noch ein- 
mal brieflich aufgefordert, ſich bis zum 28. Sep- 
tember bindend zu äußern, ob fie nun Partei- 
diſziplin halten wollen oder nicht. 


In parteiamtlichen Kreiſen ift man doch nener- 
dings optimiſtiſch geſtimmt und glaubt nicht 
mehr, daß ſich einem Austritt der radikalen Füh⸗ 
rer aus der Partei eine größere Anzahl von Pat- 
teimitgliedern anſchließen werde. Insbeſondere 
weiſt man darguf hin, daß auch in Zwickau, 
dem Sitz des Abgeordneten 8 Dolf in dem er 
Chefredakteur der „Zwickauer Volksſtimme“ war, 
bis er jetzt dieſes Poſtens enthoben wurde, keine 
geſchloſſene Anhängerſchaft hinter einer Oppoſi⸗ 
tion ſteht, die die Einheit der Partei verletzen 
werde. Man glaubt auch für alle übrigen Bezirke, 
ſelbſt für das beſonders radikale Breslau an- 
nehmen zu können, daß die große Maffe der Par- 
teimitglieder ſich nicht hinter die Oppoſition ſtellen 
wird. „Berlin am Morgen“ hatte übrigens be⸗ 
reits gemeldet, daß die Oppoſitionsgruppe be⸗ 
chloſſen habe, eine neue Partei unter dem Namen 
„Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“ zu bilden. 


ſt and 
ſenkt. 
Pegel: 


Annaberg um 16,30 Uhr 4,50 Meter (fällt, 
Kreuzenort 17 Uhr 6,16 Meter (ſteigt), 
Ratibor 17 Uhr 6,94 Meter (Fällt), 
Ratibor 18 Uhr 6,88 Meter. 

Dr. Josef Seibold. 


t ſich gegen Abend um ein Geringes ge⸗ 
Nach den neueſten Meldungen zeigte der 


16,25 Uhr ſind mit dem fahrplan⸗ 
Laval und Außenminiſter 


[Telegrabbiſ 


das Nei i Berlin, 26. September. Das Reichskabinett 
at ſeine Beratungen über das Herbſtprogramm 

aa chskabinett, am Sonnabend vormittag wieder aufgenommen. 
deſſen Beratungen zunächſt dem Herbitprogramm | Die bisherigen Beratungen haben gezeigt, daß es 
gelten, ift am Abend nach einer kurzen Panie | nicht in einem Zuge durchzuführen ift. Der Rang- 
erneut zufommengetreten, um ſich nochmals mit ler hat in feiner Rede bei der Geburtstagsfeier 
dem bevorſtehenden Beſuch der franzöſiſchen für Geheimrat Duis berg ja auf die Bedeu- 
— r? wg p ron pie agi tung hingewieſen, die die Entwickelung der 
£ W N Pfundbewegung auch für Deutſchland hat. 


beſchäftigen. 3 
de t 
Die Relfssafubirettion Berlin und ie Poli-] In ber Tat Baben h 
bereits ſehr ſchwerwiegende Auswir⸗ 


zei haben die 
kungen namentlich für den deutſchen 
Abſperrungsmaßnahmen Roßlenbergbau und bie Schifahrt 


n „ RE gezeigt, und Vertreter dieſer beiden Wirtſchafts⸗ 
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße, der gewöhnlich] zweige find in den letzten Tagen in Berlin vor- 
vom Bahnſchutz ausgeübt wird, ift von ber ſtellig geworden, um fie über die hier drohenden 
Reichsbahn der Schutzpolizei übertragen | Gefahren im einzelnen zu unterrichten. Unter 
worden. Der Ankunftsbahnſteig wird nur für pie dieſen Umſtänden glaubt man in unterrichteten 
zur Begrüßung erſcheinenden offiziellen Kreiſen, daß 


Perſönlichkeiten freigehalten. Preſſever⸗ die wirtſchaftlichen Pläne von dem 


ae werda Yen brad n. 7 von iam nggene Serbi , e 

überliegenden Abfahrtsbahnſteig beiwohnen. Wah- herbſtprogramm zunächſt abgetrenn 

rend der Ankunfts- und Begrüßungszeit werden w 

feine weiteren Fernzüge im Bahnhof Friebrich- und erſt Ende Oktober gelöſt 

ſtraße einlaufen. Der Platz um den Bahnhof | werden folen, ſodaß die für die nächſte Woche 

Friedrichſtraße wird von der Polizei abgeriegelt. erwartete Notverordnung ſich alfo auf die finanz⸗ 

Die franzöſiſchen Staatsmänner werden vom politiſchen, die budgetären und ähnliche Fragen 
beſchränken wird. Um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, ift übrigens feſtzuſtellen, daß der Rang- 


Reichskanzler und Reichsaußenminiſter mit 
ler mit den von ihm angekündigten weittragenden 


Kraftwagen zum Hotel Adlon geleitet wer- 
den, das in weitem Umkreiſe abgeſperrt wird. 

Schritten nur Maßnahmen gemeint hat, die ſich 
in der Richtung einer weiteren konſequenten 


Auch für die 1 rſtrecke find umfaſſende 
Deflation 


polizeiliche Sicherungsmaßnahmen getroffen. 
Von unterrichteter Seite wird zu den Ge⸗ 
rüchten über eine beabſichtigte Einladung des 
Reichskanzlers nach Waſhington mitgeteilt, daß 
eine derartige Einladung nicht erfolgt iſt. bewegen. Sobald fih die Bewegung des Sterling 
i A e! — übt, 8 erwägen, wie 
, i i durch tarif- und kartellpo Maßnahmen 
Auf deutſchem Boden der deutſchen Wirtſchaft die Moglichceit gegeben 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval werden fann, fidh der verſtärkten engliſchen Kon⸗ 
und Außenminiſter Briand haben mit dem kurrenz auf dem Weltmarkte anzupaſſer 
fahrplanmäßigen n 23 un in * Für die 
deutſchen Boden erreicht. Bei einem kurzen Auf 
enthalt auf dem Bahnhof in Aachen kam Mini- Umſchuldung der Gemeinden 
iſt ein Betrag von etwa 220 bis 230 Millionen 


ſterpräſident Laval auf den Bahni 
Mark ſichergeſtellt, in dem aber die 60 Millio- 


teig. 
nen Mark enthalten ſind, die das Reichskabinett 
den Gemeinden bereits zu Beginn des Etats⸗ 


Anfang nächſter Woche, nach den Hamburger 

miona ſoll ein letzter Bha f unter- 
nommen werden, doch nimmt man allgemein an, 
daß Seydewitz die Partei wird verlaſſen müſſen. 


die Forderung 


’ 2 
nach der Reich sreſorm ; Berlin, 26. September. Das Reichs ⸗ 
Parteitag der Deutſchen Staatspartei ee eee hat die Verhand- 
Der wichtigen Frage der Reichsreforn ungen mit den einzelnen Wirtſchaftsgruppen über 
hatte die Husch Pieatsvarte den erſten Tag die Möglichkeit der Gewährung von Preisnach⸗ 
ihres Reichsparteitages gewidmet. Bei den Be- läſſen für die Erwerbsloſen noch nicht abge- 
e en wies der Parteivorſitzende, ſchloſſen. 
eichstagsabgeordneter Dr Weber, auf, die] Es ift damit zu rechnen, daß in der nächſten 
Notwendigkeit hin, die Kräfte der bürgerlichen Woche das Ergebnis in dem Sinne vorliegt, daß 
Mitte zwiſchen Hugenberg und den Sozial- eine Verbilligung auf bedeutenden Gebieten der 
demokraten zu gemeinſamem politiſchen Vorgehen Lebenshaltung erzielt worden ijt. Insbeſondere 
eng zuſammenzuſchließen. Es hätten auch bereits rechnet man mit Preisnachläſſen für die Er⸗ 
Beſprechungen mit dieſem Ziel jtattgefun- werhsloſen bei Kohle und Kartoffeln, aber auch 
den, und diefe Beſprechungen ſollten fortgeſetzt bei Fleiſch und Backwaren. Die weiteren Benite 
werden. Dr Weber beſtätigte damit verſchie⸗ Jungen gehen dahin, die übrigen Artikel des 
dene Gerüchte, die in den letzten Tagen von fol- Lebensbedarfes, insbefondere auch die Konfektion 
chen Plänen wiſſen wollten. 3 mit in den Preisnachlaß einzubeziehen. Die 
Als Hauptredner zur Frage der Reichs reform 
ſprach der Preußiſche Finanzminiſter Dr Höp⸗ 
ker⸗Aſchoff; er habe nicht die Reichsreform a 
endgültig auf dem Wege der Notverordnung durch- der Parteitag nahm eine Entſchließ ung an, 
ühren wollen, ſondern nur eine f bon die ein Geſetz fordert, das endlich dem Dualismus 
W en, die heute auch durch zwiſchen Reich und Preußen beſeitigen, eine ein- 
Notverordnung erledigt werden können. Die heitliche nationale Staatsmacht bilden und die 
Reichsreform bedeute keineswegs, daß Preußen Gefomtverwaltung weſentlich perein fach 
zer] lagen werden ſolle. Dieſer Staat müſſe im ſoll. Außerd 9 A in G E 
elche aufgehen. Der Gedanke der ſtraffen du oll. Außerdem müſſe ſofort ein Geſetz über die 
fommenfaflung liege auch dem er deutſche Staatsangehörigkeit vorgelegt werden. 
Länderkonferenz pranie, 
überzeuge ihn mehr von 


Entwurf 3 s 
edet zag In einer weiteren Entſchließung fordert die 
er Notwendigkeit und Staatspartei ihre Mitglieder und Freunde auf, 


Dringlichekit der Verwaltungsreform Unend⸗ it allen Mittel ä 
liche Verhandlungen müßten von z Kabinetten Ba a e een, 
i 


m Reich und Preußen bald gemeinſam und bald ee e e e 


getrennt geführt werden und man fomme infolge 
diefer doppelten Bearbeitung kaum zum Ziele.] wo fie aus dem Zweifel in die eigene Zunkunft an 
Preußen habe nach dem Wunſch des Reichs innen. Deutſchlands Zukunft verzweifeln, hat jede 
miniſters Dr Wirth feine Bereitwilligkeit zur teipoliti S 2 a 
Neihsreform erklärt, und er verſtehe nicht, Parteipolitiſche Schranke ihren Sinn und 
warum der Reichsinnenminiſter immer noch ihre Berechtigung verloren. Deshalb erwartet die 
—5 — obwohl es doch allerhöchſte Zeit zum ernit- | Deutſche Staatspartei auch von allen ihren Par- 
haften Handeln ſei. teiorganiſationen, daß ſie alles unterſtützen und 
„Ber. fördern, was irgendwie geeignet erſcheint, den 
niſterialdirektor Dr Poe „Heffter und A s 
Fanta ee Dr. y j, 7 n 1275 die Not- deutſchen Volksgenoſſen, wer immer es auch fei, 


Außer Höpker⸗Aſchoff hatten noch Mi- 
wendigkeik der Reichsreform unterſtrichen, und zu helfen.“ 


Die Franzoſen lommen 230 Mill. für Gemeinde: 
Entſchuldung 


Allgemeines Wirtſchaftsprogramm erſt nach 
Ueberblick über die Pfundbewegung 


Ausgabe von Zehnmark-Silberſtücken 


che Meldung.] 


jahres zugeſichert hatte. Damit dürfte zwar 
noch nicht das Geſamtdefizit der Gemeinden 
gedeckt ſein, das im Augenblick auf 800 Millionen 
Mark geſchätzt wird, wovon etwa die Hälfte durch 
Sparmaßnahmen der Gemeinden ausge- 
glichen werden ſoll. Es bliebe alſo immer noch 
ein ungedeckter Reſt. Immerhin glaubt man, die 
weſentlichſten Bedürfniſſe der Gemeinden 
jetzt erfüllt zu haben. Die Aufbringung wird 
durch die Verſchiebung des Etatsjahres auf den 
1. Juli ermöglicht. In dieſem Zuſammenhange 
iſt recht intereſſant, daß 


ein weſentlicher Teil der Mittel für die 
Kleinſiedlungen aus dem Münzgewinn 
erzielt werden ſoll, der ſich aus der Er⸗ 
ſetzung der Zehnmarkſcheine durch 
Silbergeld ergibt. 


Beſonders ſchwierig iſt naturgemäß die Balan- 
cierung der Arbeitsloſenfürſorge. Da 
man für Januar/Februar mit ſieben Millionen 
Erwerbsloſen rechnen muß, läßt ſich die Fürſorge 
nur aufrecht erhalten, wenn weitere Mittel ein- 
geſpart werden. Das ſoll durch eine Kürzung 
der Sätze und der Dauer der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung geſchehen. Es ift geplant, die Unter- 
ſtützungszeit von 26 auf 18 Wochen herabzuſetzen. 
Ferner ſoll auch die Kriſenunterſtützung in die 
Bebürftigkeitsprüfung einbezogen werden, der ja 
bisher nur die Wohlfahrtsfürſorge unterliegt. 

In der Frage der 


Hauszinsſtener 


iſt eine Totallöſung im Augenblick noch nicht 
möglich. Die Reichsregierung will ſich vielmehr 
darauf beſchränken, jetzt einen gewiſſen Pro⸗ 
zentſatz abzubauen und daneben nur noch die 
Möglichkeit zu ſchaffen, daß ein weiterer Teil 
rentenmäßig abgelöſt werden kann. Eine 
gewiſſe Senkung der Hauszinsſteuer iſt ſchon 
deshalb notwendig, weil der Hausbeſitz ſonſt im 
nächſten Jahr in eine ſehr ſchwierige Lage tom- 
men würde. Eine Senkung der geſetzlichen 
Mietsſätze iſt in dieſem Zuſammenhang nicht 
möglich. 


Verbilligter Lebensbedarf 
Verkürzte Erwerbsloſen⸗Zätze 


[Telegraphiſche Meldunaf 


techniſche Durchführung wird Sache der Gemein⸗ 
den und des Einzelhandels ſein. 

Von den drei Möglichkeiten, den Etat der 
Reichsanſtalt in Ordnung zu bringen, nämlich 
der Wen en der Kürzung der Unter⸗ 
ſtützungsſätze und der Kürzung der Unterſtützungs- 
dauer, hält man die Beitragserhöhun ‚für aus- 
Seba en ſodaß die Verbilligung der 
zebenshaltung von den Erwerbsloſen wohl mit 
einer Kürzung der Unterſtützungsſätze oder der 
Unterſtützungsdauer zu einem Teile wird bezahlt 
werden müſſen. Allerdings rechnet man damit, 
daß die Kaufkraft der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung nach der Reform mindeſtens nicht ſchlech⸗ 
ter als im Augenblick fein wird, ſodaß zu Beun- 
ruhigungen der Erwerbsloſen in dieſer Beziehung 
kein Anlaß gegeben ſei. 


— ———— 


Vertagung 
der Ruhr⸗Lohnverhandlungen 


(Eigene Meldung.) 


Berlin, 26. September. Am Donnerstag hat 
Reichskanzler Dr Brüning mit Vertretern des 
weſtfäliſchen Bergbaues über die Lohnfrage im 
Bergbau verhandelt. Zu einem Ergebnis ſollen 
die Beſprechungen nicht geführt haben. Die Re⸗ 
gierung ſoll daher mit Rückſicht auf die im Augen⸗ 
blick noch nicht abzuſehende Entwicklung des eng- 
liſchen Pfundkurſes beabſichtigen, von ſich aus die 
Entſcheidung zwangsweiſe zu vertagen. 


Paris, 26. September. Finanzminiſter Flan⸗ 
din hat mit dem Gouverneur der Bank von 
Frankreich und den Vertretern der Paxiſer 
Großbanken für die Banque Nationale du Cré- 
dit einen Garantiefonds gebildet. Die Bank iſt 
dadurch in der Lage, ihre Tätigkeit fortzuſetzen 
und allen Verpflichtungen nachzukommen. 


y 
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Wie Schlageter verraten wurde 


Als Elſäſſer im franzöſiſchen Geheimdienſt an der Ruhr / 


Nachdem ſie Schlageter verhaftet hatte, 
verfuchte die franzöſiſche Kriminalpolizei mit 
Hilfe ihrer erpreßten Opfer auch Heinz Hauen ⸗ 
ſteins zu werden. Ihr Anſchlag mif- 

lang, da Hauenſtein gewarnt worden war. 
Zum erſten Male wurde dieſer Vorwurf in 
aller Schärfe laut, als ich mir von jenem fran- 
zöſiſchen Offizier auf der Königsallee in Düſſel 
dorf nicht ins Geſicht ſchlagen laſſen wollte und 
mich zur Wehr ſetzte. Dann ſchwollen dieſe Vor⸗ 
wü rfe offen oder verſteckt immer mehr an, und 
schließlich ſtieß ich bei meinen Vorgeſetzten auf fo 
viel Mißtrauen, daß ich jeder Zeit das Schlimmſte 
befürchten mußte. Von vornherein hatte man 
gegen Elſäſſer Verdacht, aber ich hatte auch noch 
eine Deutſche zur Frau. Und dann hatte ich in 
vielen Fällen Deutſche gegen Willkür und Bru⸗ 
talität der Bejagung in Schutz genommen. Die 
Spitzel, die bei der Surets ein- und ausgingen, 
trauten mir nicht mehr über den Weg, nachdem 
ich einem ihrer hervorragendſten Vertreter namens 

Oppermann kaltgeſtellt hatte. 


Der größte Skandal der 
Beſatzungszeit, 


deſſen Hintergründe mir bekannt wurden, war der 
um die Geiſelverhaftung in Eſſen. In einer 
Frühlingsnacht des Jahres 1923 wurde vom Bahn- 
hofsplatz in Eſſen aus durch die Scheiben eines 
Kellerlokals ein darin weilender franzöſiſcher 
Alpenjäger erſchoſſen. Der Täter war nicht zu 
ermitteln. Jetzt griff die Beſatzungsbehörde rück⸗ 
ſichtslos ein. Bei Anſammlungen auf dem Bahn⸗ 
hofsplatz wurden deutſche Frauen und Männer 
mit dem Kolben niedergeſchlagen. Ein Mann 
wurde auf der Flucht von franzöſiſchen Soldaten 
getötet. Da die Beſatzungsbehörde die Allgemein⸗ 
heit für die Tat verantwortlich machte, verfügte 
ſie die Verhaftung von zehn angeſehenen Bürgern 
als Geißeln. Die Stadt Eſſen mußte als Buße 
100 000 Goldfranken zahlen. Mit der Aufklärung 
des Mordes wurde Kriminalinſpektor Allard 
beauftragt. Aber Allard konnte nichts ermitteln. 
Ob abſichtlich? Ob unabſichtlich? Man 
wird es nie erfahren! 


Endlich gab man mir die Unterſuchung in die 
Hand. Die Schußverletzung des toten Alpen⸗ 
jägers war ſchwer. Die Revolverkugel hatte den 
Schädel glatt durchſchlagen; ſie war an der Stirn 
eingetreten und hatte den Hinterkopf verlaſſen. 

ch mühſamem Suchen fand ich in dem Keller 
endlich die tödliche Bleikugel. In dem Keler- 
lokal waren damals franzöſiſche Soldaten ein⸗ 
quartiert. Außer dem erſchoſſenen Alpenjäger 
lagen dort einige Artilleriſten, die ſämtlich mit 
ſchweren Trommelrevolvern ausgerüſtet waren. 
Die aufgefundene Kugel ſtammte aus einem fran⸗ 
zöſiſchen Artillerierevolver. Bald ſtellte ich feft, 
daß nur einer der Artilleriſten in der Unglücks⸗ 
nacht auf der Stube geweſen ſein konnte. Auf 
dieſen Mann ging ich los und ſagte ihm auf den 
Kopf zu, daß er ſeinen Kameraden getötet habe. 

Der Soldat wurde bleich, und dann ſtürzten 
ihm mit einem Male dicke Tränen aus den 
Augen. Unter dieſen Tränen geſtand er: 

„Draußen war es ſchon dunkel. Die Uhr ſchlug 
zehn. Da ſchlich ich um das Gebäude. Jm hell- 
erleuchteten Zimmer ſah ich meinen Kameraden 
ſtehen. Wiſſen Sie, wenn es dunkel iſt, kann man 
nur ins Helle zielen. Man kann nur dann 
Kimme und Korn ſehen. Aber ich tat es wahr⸗ 
haftig nur aus Scherz. Plötzlich ging ein 


) Vergleiche Nr. 22, 289, 246, 288 und 260 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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im Zimmer ankam, war mein Kamerad bereits 
tot. Ich war wie erſchlagen ..“ 

Und dann erzählte er mir weiter, daß kurz 
nach ihm Kameraden, die den Knall gehört hätten, 


Familie ſaß ich beim Abendeſſen. 
pfiff lang und gedehnt: Feierabend. 
lich zerriß ein ſchrilles Läuten die Feierabend- 
ſtimmung. 


Tag war wundervoll und warm. Mit meiner 
Eine Sirene 


Plötz⸗ 


In der Tür ſtand eine Ordonnanz, 


in den Raum eingedrungen ſeien. In ſeiner 
Angſt hatte er ihnen erzählt, deutſche Zivi- 
liſten hätten durch das Fenſter geſchoſſen. 


Für mich war die Geſchichte damit erledigt, 
daß ich den Mann ſeinem Truppenteil 
übergab. Für die Stadt Eſſen war der Fall 
leider nicht erledigt. Sie bekam ihr Geld nicht 
zurück, und die Geißeln mußten im Zuchthaus 
Werden noch ſechs Wochen ſitzen, ehe ſie frei⸗ 
gelaſſen wurden. Als ſie endlich entlaſſen waren, 
konnten ſie jenen unvorſichtigen Schützen ſchon 


die mich aufforderte, zum Chef zu kommen. Ich 
ahnte ſofort nichts Gutes, aber ich zwang mich 
zu einer gleichgültigen Miene: „Was iſt denn 
nun ſchon wieder los, jetzt nach Dienſtſchluß?“ 
Der Mann wollte nicht recht mit der Sprache 
heraus, er hatte Befehl, nichts darüber zu ſagen. 
Aber als ihn dann ein Blick von mir traf, in 
dem wohl ſo etwas von trüben Ahnungen und 
von Schickſalsverbundenheit lag, da kam es 
zögernd nur und ſtockend heraus: „Sie ſind ja 
immer ſo gut zu mir geweſen. Proviſy iſt ſelbſt 


f los. Ich rannte zurück. Aber wie ich 


Das Ende der Armee 


Von Oberleutnant a. D. Fritz Weber 


Oberleutnant a. D. Weber, deſſen Berichte über den Gebirgskrieg des 
öſterreichiſchen Heeres bei der Leſerſchaft der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ ſtarken An- 
klang gefunden haben, hat in einer weiteren Veröffentlichung den Zuſammenbruch 
der öſterreichiſchen Front gegen Italien und den Rückmarſch geſchildert. In der 
Fülle der Kriegsliteratur gibt es wenige Darſtellungen, die ſo erſchüttern und 


packen wie Oberleutnant Webers Bericht über die letzten verzweifelten und ver⸗ 
hungerten Tage des öſterreichiſchen Heeres, die Auflöſung und die panikartige Flucht 


nach Hauſe. 
nächſten Sonntag ab veröffentlichen. 


Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ wird dieſe Artikelfolge fortlaufend vom 


wieder auf den Straßen in Eſſen treffen, 
denn der kam ſchon nach vierzehn Tagen ſtrengem 
Ar reſt wieder frei. 


Langſam, aber deſto ſicherer wurde 


meine Stellung als Suretebeamter 
immer unhaltbarer. 


Ich mußte verteufelt vorſichtig ſein. 
Oft geſchah es, daß ich mit der Hand in die 
Hoſentaſchg fuhr und den großen, ſchußbereiten 
Revolver ſtreichelte. Notfalls konnte man 
ſich ſchon durch einen Schuß durch den Stoff den 
Angreifer vom Leibe halten. 

Immer mußte ich an das Schickſal zweier 
Landsleute denken, an zwei Elſäſſer, 
der eine Sergeant, der andere Unter- 
offizier. Sie waren als Dolmetſcher zur 
Kommandantur Eſſen abkommandiert und wur⸗ 
den eines Tages unter der Beſchuldigung ver⸗ 
haftet, für Deutſchland Späherdienſte geleiſtet zu 
haben. Der Verdacht war völlig haltlos, die 
beiden Elſäſſer haben lediglich privaten, freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit deutſchen Bekannten ge⸗ 
pflegt. Aber Suretebeamte prügelten fie buch⸗ 
ſtäblich halb zu Tode, um ein Geſtändnis zu 
erpreſſen. Während es dem einen gelang, zu ent⸗ 
fliehen und Deutſchland vor den eigenen Lands⸗ 
leuten um Schutz anzuflehen, wurde der andere 
vor das Kriegsgericht in Mainz geſtellt. 
Mangels Beweiſes wurde er freigeſprochen. Die 
Beamten ſchworen einen Meineid: Sie hätten 
die beiden Verhafteten in keiner Weiſe mißhan⸗ 
delt. h 
Endlich ſollte ſich auch 


mein Schickſal 


erfüllen. In Düren, dem geruhſamen Millio- 


närſtädtchen, geſchah es im Sommer 1927. Der 


gekommen. Der Adjutant iſt auch da. Alle ſind 
furchtbar erregt. Sie warten im Büro nur auf 
See 


Am Marktplatz 14 lagen die Räume der 
Sureté. Gleich neben dem Eingangstor rechts, 
zur ebener Erde war das Zimmer, in dem ſich 
die Offiziere aufhalten mußten. Ein letzter prü- 
fender Blick fuhr über die wohlvertrauten Dert- 
lichkeiten. Dann ſtand ich den Offizieren gegen⸗ 
über. Zu dritt ſtanden fie am Fenſter, Proviſy 
fein Adjutant und mein Dürener Vorgeſetzter. 
Die Tür war noch nicht ins Schloß gefallen, als 
mich Proviſy anſchrie: 


„Jetzt ſind Sie überführt. Sie ſind 
Spion der Deutſchen. Wir haben die 
Beweiſe in den Händen. Sie haben die 
Sache Frankreichs aufs ſchwerſte ge⸗ 
ſchädigt. Sie ſind verhaftet. 


Vorwärts“, und damit wolkte er auf mich zu⸗ 
ſpringen, aber meine Linke ſaß längſt in der 
Taſche über dem Browning. Ich riß die Wafſe 
heraus, richtete ſie auf die drei und brüllte mit 
der Wut der Verzweiflung, wie außer mir: 
„Hände hoch oder ich knalle euch nieder wie tolle 
Hunde.“ Aus meinen Augen blickte der Mord, 
wer verloren iſt, iſt jeder Tat fähig. Das ſahen 
ſie, und das wußten die Herren mir gegenüber. 
Sie blickten mir mit drohenden Mienen in die 
Augen. Sie riſſen die Hände hoch, als zöge ſie 
ein ſchwerer Magnet an die Zimmerdecke. Ich 
griff nach dem großen ſchmiedeeiſernen Schlüſſel, 
der im Türinnern im Schloß ſtak. Ohne den 
Revolver zu ſenken, zog ich ihn heraus, riß die 
Tür auf, warf ſie zu und ſchloß herum. Und 


von M. Müller, 
ehemaligem franzöſiſchen Kriminalkommiſſar 


dann begann ein Lauf, wie ich ihn noch nie erlebt 
habe. 

Warum trafen mich nicht die Kugeln der Vor⸗ 
geſetzten, als ich unter ihrem Fenſter vorbeilief? 
War es die Dunkelheit? Waren es die Men⸗ 
ſchen, die auf dem Marktplatz vorbeigingen? 
Warum ſchoſſen ſie nicht? 


Wie ein ſchützender Mantel umgab mich die 


Dämmerung. 
Ich lief 


ohne Hut und ohne Weſte immer nur weiter und 
weiter. Vor mir lagen die Türme des Kölner 
Doms, wie ein Inbegriff der Freiheit. Hinter 
mir Cayenne, die Fieberkolonie, wo mich der 
Tod mit ſeinen tauſend Polypenarmen verſpeiſen 
konnte. Aus allen Poren brach mir der Schweiß. 
In die Anſtrengung miſchte ſich der kalte Schauer. 
Nur vorwärts, vorwärts! 


Ueber zwei Kilometer ging der Lauf, 
dann war ich im unbeſetzten Gebiet. Mit der 
letzten Kraft ſprang ich in einen gerade anfah- 
renden Omnibus. Mit ihm fuhr ich 


nach Röln. 


Da ſaß ich nun im Autobus, durchnäßt, vom 
Lauf erhitzt und nichts wußte ich mein eigen als 
die paar Lumpen auf dem Körper. Nun mußte 
ich nur noch meine Frau warnen. Auch dies ge 
lang. Am andern Morgen ſchon brachte ihr ein 
Kind einen Korb mit Gemüſe ins Haus und unter 
dem Gemüſe fand fie einen Brief von mir. 

Die Franzoſen ſetzten 


auf meine Ergreifung eine 
Belohnung 


von fünftauſend Mark aus. Sie ſtrengten in 
meiner Abweſenheit einen Prozeß gegen mich 


vor dem Kriegsgericht in Mainz im Februar 1928 


an. Obwohl die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
war, wurde ich über den Gang des Verfahrens 
genau unterrichtet. Wozu war man ſchließlich 
einmal Kriminalbeamter der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik! Die Anklage warf mir vor, ich hätte die 
mir bekannten franzöſiſchen Spitzel den deutſchen 
Behörden verraten und ihre Feſtnahme er⸗ 
möglicht; ich hätte die geſamte Organiſation des 
franzöſiſchen Nachrichtendienſtes durch Ausliefe⸗ 
rung von Geheimdokumenten an Deutſch⸗ 
land verraten. Endlich hätte ich Deutſche, deren 
Verfolgung von den Franzoſen angeordnet wurde, 
nicht nur geſchont, ſondern auch begünſtigt 
und ihnen zur Flucht verholfen. Der Militär- 
ſtaatsanwalt beantragte die Todesſtrafe, da 
meine Verbrechen bewieſen ſeien. Das Gericht 
verurteilte mich aber nur zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit und Deportation nach Ca- 
henne. Dort ſteht noch immer ein ſchönes Plätz⸗ 
chen für mich bereit. 

Nun ſollte man übrigens denken, daß nach 
Abzug der Beſatzungstruppen aus Rheinland und 
Pfalz dieſes ſyſtematiſche Beſpitzeln Deutſchlands 
aufgehört habe. — Aber weit gefehlt. 


(Schluß folgt). 
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„ Kunt und Wiſſenſchaft 


g D > 


Spernauftalt mit „Aida“ 


Feſtvorſtellung im Stadttheater Beuthen 


Schon einmal bat das Beuthener Stadt- 
theater eine Spielzeit mit „Aida“ eröffnet, da- 
mals, als Eugen Felber ſeine Tätigkeit als 
Leiter des Dreiſtädtetheaters begann. 
Die feſtliche Stimmung, die von dem heute genau 
fedhain Jahre alten Werke ausgeht, hat auch dies⸗ 
mal wieder ihre Lebkraft bewährt. Sie trug 
das Orcheſter, ſie trug die Chöre, ſie trug die 


Sängerinnen und Sänger und nicht zuletzt das S 


Publikum, das das Haus bis auf den letzten 
Platz füllte. 

Es war in vieler Hinſicht ein ſchöner 
Erfolg, dieſe erſte Aufführung der neuen 
Opernſaiſon. Vor allem ließ das Orcheſter 
unter der Leitung von Erich Peter keinerlei 
ſemmerliche Ueberbleibſel ſpüren. Die meilt 
etwas trockene Art von Peters Taktführun 
wurde hörbar gelockert, mitunter ſogar zu ftar 
beſchleunigt und zu febr rhuthmifiert, fodaß die 
berühmten Verdiſchen Melodienbögen nicht voll 
aufblühten, brachten von Anfang an die 
Chöre unter der rühmlichſt bewährten, urmuſi⸗ 
kaliſchen Führung von Kurt Gaebel 
fließendes Melos. ſoviel Süße und Wärme in 
das Klangbild, daß man offenen Obres willig 
dem Zauber der Verdiſchen Muſik verfiel. 


Ein pompöſes Bühnenbild [(Haindi wurde 
unter der Regie pon Paul Schlenker ſinnvoll 
und organiſch belebt: Sparſamkeit in der Licht⸗ 
gebung die rechte Stimmung zum Hören. 
Im vorletzten Bild, der Gerichtsſzene, gelangen 
beſonders ausgezei um und Licht⸗ 
wirkungen. 

Den ſoliſtiſchen Haupterfolg holte ſich Reina 
Backbaus als Aida. Ihre Stimme, wunder- 
voll ausgeruht, klingt echt und gelöſt, fie ber- 
ſpricht für den Winter das allerbeite, tel» 
leriſch iſt fie von gewohnter Sicherheit; daß fie 
eingangs von der Koſtümwerkſtatt fo notverord⸗ 


nungsknapp eingehüllt wurde, war dem äußeren Ma 


Eindruck ſtark abträglich und paßte wenig in den 
ſonſt gleichmäßig durchgearbeiteten Rahmen. Eli- 
Ben =e n le — Anneris Beate wos an 
er Stelle bor Jahren ieben 
wurde: fie iſt eine Dartteflerim. die um Raum- 
und Körperwirkung Beſcheid weiß, ihr Spiel ift 
in jedem Augenblick lebendig und pfycholoaiſch 
überzeugend Die Stimme hat fih aut entwickelt, 
e midit langſam in größere Aufgaben binein. 

Aufgaben wie in hei ien 1 freilich oe 
ber den Rahmen deſſen hinaus, was die ſympa⸗ 
thiſche Künſtlerin zu hat. Dieſe Feſtſtellung 
ſchließt nicht aus, daß fie ihre Rolle mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolg durchführte. Die Parallele 
zur Nofretete, aus dem Profil des Könias⸗ 
altes, ſchwang vom Anfang bis zum Schluß mit. 
Von den Herren machte der Amonasro von 
Asger Stig einen vielverſprechenden Eindruck: 
gute Figur, durchgearbeitetes Spiel, eine ſchöne, 
Lacht tragfähige Stimme, die Volumen hat und 
t genug anſpricht, um auch in Piano warm 


„Der Hauptmann von Köpenick“ 


ſoviel] hol 


und ſchwebend zu bleiben. Knut Marick als 
Radames ſang ſich erſt im Laufe des Abends frei; 
er hatte gegen die klingende Süße im Tone von 
Reina Backhaus einen nicht leichten Stand. 
Man wird abwarten müſſen, wie weit die ſpür⸗ 
bare Kraftanſtrengung in der Höhe einer locke⸗ 
ren Sicherheit in der Tonſtützung weicht. Mit 
dem unzweifelhaft vorhandenen auten Material 
läßt fih viel anfangen. Auch von Alfred Franz 
chütz wird man noch Gutes erwarten dürfen; 
er konnte ſich mit feiner lyriſchen Stimme als 
König nicht voll entfalten, doch ließ das Wenige, 
was man hörte (und ſah) auf mehr und Gleich⸗ 
wertiges hoffen. Guſtav Adolf Knörzer ſang 
in gewohnter Sicherheit ſeinen Ramphis. 

Eine einzige, wirklich ſpürbare Enttäuſchung 
bereitete das Ballett, das exakt arbeitete, aber 
unter der Führung der neuen Ballettmeiſterin 
Lilo En ot zu konträr zu der weiten Linie 


der Melodie ührt wurde. Offenbar kommt 


die Ballettmeiſterin aus dem Kreiſe um Rudolf |g 


von Laban, zweifellos hat ſie hier ſich die 
Vorausſetzungen zu einem guten Bühnentanz ge⸗ 
t, aber die organiſche Entwicklung des Tanzes 
aus der Muſik wurde bei dieſer erſten Bekannt ⸗ 
ſchaft mit ihrer Leiſtung nicht ſpürbar. 

Der Geſamteindruck der Aufführung 
aber auf das feſtlich geſtimmte Haus war aus⸗ 
gezeichnet. Schon nach dem erſten Vorhang gab 
es viel Beifall, der ſich bei jedem Aktſchluß 
wiederholte und auch Kapellmeiſter Peter mehr- 
jah an die Rampe rief. Zum Schluß konnten 
ſich alle Mitwirkenden zuſammen mit Peter 
und Schlenker unter Blumen verneigen. 

x E--s. 
* 


Dank der Regie der Generglintendanz war, 
wie alljährlich, der Auftakt der Spielzeit ein ge 
ſellſchaftliches Ereignis eriten Ranges. 
ö 
mann Woſche izebrã r Fiſcher, 
den deutſchen Generalkonſul Dr Graf Adel- 

Geheimrat Dr Freiberr von 
Anhänal 
ch des 


an - 
ſchleſien durch den u Beufbener und 
heute des Kattowizer Opernabends in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe bezeugte, Generalkonſul M af 
June „Landgerichtspräſident Schneider, 
S bon — 3 
N T a €r, DOber- 
bürgermeiſter Dr. Tnakrick, Oberftubiend: - 
tor Dr May. rungsrat Süßenbach, 
Frau Sanitätsrat Speier als Vertreterin der 
Deutſchen Theatergemeinde in Oſtoberſchleſien 
und viele andere bekannte Perſönlichkeiten 
öffentlichen Lebens. Dem feſtlichen Bild 
Bühne entſprach der geſellſchaftliche Rahmen, und 
die gediegenen Leiſtungen des Opern- 
enſembles brachten einen vollen künſtleriſchen 
Genuß, der für die neue Spielzeit Großes er- 
warten läßt. 


m ſowie 
37 der ſeine 
f Bei 
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in Gleiwitz 


Das große Erfolgsſtück des Vorjahres, das 
Eber ſämtliche teutſchen Bühnen gegangen ift 
Zudkmavers „Hauptmann von Köpenick“ 


Bitterſüße Ironie, das ganze „ein deutſches 
Märchen“ zu nennen; wie lange iſt es her, daß 
der Hochſtapler Harry Domela mit einem 


eröffnet die Schauspiel- Spielzeit des Oberſchleſi.] Hohe 


ſchen Landestheaters in Gleiwitz Es iſt ein 
Zeichen von Mut, wenn nun die Bedenken, die 
ein ganzes Jahr lang eine Auffiſhrung an unſeren 
Bühnen verhindert haben, beiſeite geräumt iver- 

„wenn man gleichwohl wagt, mit einem zah⸗ 
lenmäßig ſchwachen Enſemble die Perſonenfülle 
auf die Bühne zu ſtellen, die die Aufführung 

ngt. 


Die Geſchichte des Hauptmanns von Köpe⸗ 
wid, über den einmal die ganze Welt gelacht 
id bekannt. Auch S. M. der Kaiſer, dem die 
Geſchichte vorgetragen wurde, bat, wie Zuckmayer 
verrät, gelacht. „Mein lieber Jago“, hat er zum 
Pröſidenten ee „da kann man ſehen, was 
Disziplin heißt. Kein Volk der Erde macht uns 
das nach!“ Zuckmaver zeigt aber nicht nur, 
wag man nns nicht nachmachen kann: daß ein 
armer Zuchthäusler, der Schuſter Wilhelm Voigt, 
fid in einem Trödlerladen eine alte Hauptmanns⸗ 
uniform für 15 Mark kauft, ſich in einem Bahn- 
bofsabort umzieht. und als Hauptmann auf offener 
Straße die berühmten zehn Mann abkomman⸗ 
diert, mit ihnen das Rathaus von Köpenick 
beſetzt, die Rafe beſchlagnahmt, den Bürgermeiſter 
verhaftet, nach Berlin transportieren läßt, und 
die Aktion“ unter polizeilicher Aufſicht gläcklich 
beendet — ex zeigt auch, wie eine ſolche Ripe- 
nickiade möglich wurde: durch den überſpannten 
Drill, der ein ganzes Volk vom armen Schneider- 
geſellen und vom Zuchthäusler über die kleinen 
Beamten bis hinauf zu den oberen Zehntauſend 
das ganze Leben unter dem Aſpekt des Kaiernen- 
bofes ſehen läßt. Auf die Frage: „Gedient?“, 
ſchläg alles die Hacken zuſammen und ift Sobat, 
vom Pförtner bis zum Herrn Oberbürgermeiſter. 
.. ͤ ..... Henn 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 
außerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


bat, 


ohenzollerngeſicht „alle Herzen höher ſchlagen“ 
machte? Das Märchen von geſtern wird zur Re⸗ 
portage von heute 


Zuckmayer ſelber ſtapelt luſtig mit hoch. Er 
jant ſein Stück buntes Tuch nach dem andern 

er die Bühne, läßt die Knöpfe blitzen und 
bläſt „Das Ganze halt!“ Das Publikum, pel- 
börig, füllt die Häuſer. Wir werden, und das 
ift ja im Intereſſe der Erhaltung unſeres Thea- 
ters zu wünſchen, hier ebenfalls viel volle Häu⸗ 
er haben; auch wenn der Held des Stückes nicht 
Harry Liedtke heißt. 


Die Aufführung unter der Regie des 
neuen Schauſpielregiſſeurs William Adelt be- 
wältigte die Tinen Bilder in drei guten Stun- 
den bei flottem Umbau und kurzen Zwiſchen⸗ 
pauſen. Es bleibt bei dieſer erſten Bekanntſchaft 
der Eindruck, daß Adelt die amide eite 
feiner Aufgabe beherrſcht. Im Zuſammenſviel 
war eine feite Leitung überall ſpürbar. Die Fülle 
der neuen Stimmen aufeinander einzuſtellen und 
abzutönen, wird die nächſte Aufgabe zur Enſemble⸗ 
bildung ſein. In i 
lung der Hauptfigur Scheint allerdinos der Mern- 

unkt überſehen worden zu ‚fein: die Umkleide ⸗ 
ene. Zuckmayer läßt das im wahrſten Sinne 
des Wortes in einer wundervoll derben Szene 
hinter verſchloſſener Türe“ vor ſich ehen Der 
Augenblick aber, in dem Voigt, das Paket mit dem 
alten Anzug unterm Arm im Hauptmannsmantel 
heraustritt und ſich gleich zwei uniformierten 
Beamten (deren einer noch dazu höchſt unanädig 
geſtimmt iſt), gegenüberſieht dieſer Augenblick, in 
dem er aus furchtbarſter Ungewißheit aus dem 
armen, von Beamtenſeelen getretenen Hund vor 
Pe in 1 e eee e 
tenuniformen zum mann, zum Gott in 
ihren (und feinen) Augen wird, das muß unbes 
dingt gezeigt werken. Die diskrete Behand- 
lung dieſer Szene, insbeſondere durch den Sꝛzenen⸗ 
aufbau, der den Zuſchauer die Tür und damit 


S 
der 
des 


Aufbau und innerer Entwide- S 


den künſtleriſch fruchtbaren Moment 
nicht ſehen läßt, reißt der zarten Märchenpflanze 
das Herzblatt aus. 

An neuen Geſichtern iſt lein Mangel. Aus der 
Fülle bleiben durch gute Sprechtechnik im Ge- 
dächtnis haften Hanns Kurth in feiner Rolle 
els Kriminalinſpektor und William Adelt in 
der kurzen Epiſode als Zeck. In kleinen Chargen 
macht auch Karl Ritter eine aute Figur. Alois 
Herrmann, als Krakauer zu, gewollt, ließ in 
der ganz ſelbſtverſtändlich hingeſpielten Geſtaltung 
ſeines Kalle aufhorchen. 

Herbert Albes in der Titelrolle verſteht es 
trefflich, in der Maske das gehetzte, ruheſuchende 
Menſchentier nachzuzeichnen. Auch der brüchige 
Ton ſeiner Stimme gehört zum Stück und zur 
Rolle, nur fehlt in den pfychologiſchen Schwer ⸗ 
punkten Herzton, Wärme, Reichtum des Ge- 
fühls. Wie wunde woll iſt die Szene am Bett des 
armen Mädchens geſchrieben: „Komm mit, ſagte 
der Hahn, etwas Beſſeres als den Tod findeſt 
Du überall" — od f | 
zu jeinem Schwager von der inneren Stimme 
ſpricht, die zu ihm am Grabe des armen Mädchens 
geſprochen hat; dieſe wirklich märchenhaft ſchöne 
Innerlichkeit und Wärme vermag Albes, ſonſt ſehr 
emüht um feine Rolle, nicht zu geben. 

Wohltuend berührt das wundervolle Organ 
von Eva Kühne, die in einer ganz kleinen Figur 
ein erſchütterndes Erlebnis gibt, derb und echt 
Ilſe Hirth als Pleureuſenmieze. 

Der Eindruck auf das Gleiwitzer Premieren- 
publikum war, wie mein Gewährsmann berichtet, 
vorzüglich. Das Haus, deſſen Aufgänge mit Grün 
geſchmückt, deſſen Plätze dicht beſetzt waren, deſſen 


Publikum anfangs etwas kühl blieb, ſchallte oft We 


von freudigem Beffallslachen und Klatſchen, und 
gegen Ende war der Erfolg offenſichtlich. Der 
Schlußbeifall galt zumeiſt Herbert Albes. 

Wir werden anläßlich der Beuthener Auffüh⸗ 
rung vom Sonntag noch einmal auf Geſamt⸗ 
geſtaltung und Einzelleiſtungen eingehen. 

2 Es. 


Profeſſor Willy Wirk }. Ein alter, hervor- 
ragender Mitarbeiter am Werke Bayreuths, 
der langjährige Opernſpielleiter der Münchener 
Oper, Profe or Willy Wirk, ift im 70. Lebens- 
jahre einem Leiden erlegen. 

Der Tübinger Zoologe Blochmann . Der 
frühere Ordinarius für Zoologie an der Univer⸗ 
85 Tübingen, Profeſſor Dr. 1 
Blochm ann, iftim Alter von 73 Jahren Be 
lich geſtorben. * 5 : E meth oa 

RNektoratswechſel an der Berliner Univerſität. 
Mit dem 15. Oktober endet das Amtsjahr des 
Icio Rektors der Berliner Univerſität, Pro- 

ſſors D Adolph Deißman n. Die Rektorats⸗ 


des übergabe findet in einem feierlichen Akt in der 
der] Univerſitätsaula ſtatt. 


Deißmann erſtattet einen 
Bericht über ſein Ir Jr und der neugewählte 
Rektor, Profeſſor Dr Heinrich Lüders, Ordi⸗ 
narius der indiſchen Philologie und beſtändiger 
Sekretär der preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, hält ſeine Antrittsrede. 
Um die Nachfolge Söderbloms. Wie aus 
tockholm berichtet wird, jol am 14. November 
nn Beſchluß über die Nachfolge 
verſtorbenen Erzbiſchofs Nathan Söder ⸗ 
blom in Upſala gefaßt werden. In eriter Linie 
wird hierbei an den Profeſſor für Religions- 
Fu de an der Univerſität ſala, Tor 
ndrae, gedacht. Ferner find Inge Bri- 
lioth, Kirchenfürſt von Luno, und Profeſſor 
Erling Citem von der Univerſität in Lund 
in den engeren Bewerberkreis gerückt. 
Die Deutſche Schillerſtiftung bedroht. Der 
Verwaltungsrat der Deutſchen Schiller 
ſtiftung in Weimar ift im Hinblick auf die 
ernſte wirtſchaftliche Lage der Stiftung genötigt, 
feine Generalverſammlung abzu⸗ 
fagen. Da bie an fih beſcheidene Reichs ⸗ 
bilte um die Hälfte gekürzt worden iſt, ſieht 
die Stiftung, deren großes Vermöden von der 
Inflation verſchlungen worden it, ihre Wohl ⸗ 
fahrtsarbeit zum erſten Male in ihrer über 
70jährigen Wirkſamkeit fo ſchwer bedrot: 
daß ihre Geſamtleiſtung, ſogar die Aufrechterhal⸗ 
tung der kleinen Penſionen für verdiente Vete⸗ 
tanen des Schrifttums und für die nächſten Hin- 
terbliebenen angeſehener Dichter in Frage ge⸗ 
ſtellt iſt. 7 


Auguſt Matiſſe f. Nach einem Telegramm 
aus St. Brieux ift der bekannte franzöſiſche 
Maler Au guſte Matiſſe im Alter von 
65 Jahren plötzlich geſtorben. Man fand 
ihn auf feinem Sommerſitz auf der Inſel Breha: 
vor einem noch nicht vollendeten Gemälde tot auf. 
Der Verſtorbene hatte ſich beſonders durch ſeine 
eebilder einen großen Ruf in der inter ⸗ 
nationalen Kunſtwelt erworben. Viele Jahre 
hindurch bildete die Inſel Brehat das Ziel der 
zahlreichen Schüler und Freunde Matiſſes. 

Deutſche Oroelwoche in Lübeck. Im Rohmen 
des „Oſtſee⸗Jahrs 1931“ wird in der Zeit vom 
30. September bis 6. Oktober in Lübeck die 
erſte „Nordiſch⸗Deutſche Orgelwoche“ veranſtaltet. 
Dem Ehrenpräſidium der Orgelwoche gehören 
Prof. Dr. Straube, Leipzig, und Senator 
D F. Evers, Lübeck, an. Die Veranſtaltung 
wird die bedeutendſten deutſchen und nordiſchen 
Organiſten in Lübeck vereinigen. 


„Sächſiſche Edelſchmiere“. Nachdem die Lan- ande 


desregierung und die Gemeinden jede Unter» 
ſtützung zur Erhaltung der Sächſiſchen 
Landesbühne abgelehnt haben, obwohl 
das Reichs-In i 


nenminifterium 


er die Szene, in der Voigt Cha 


27. September 1931 


® 
0 


Weltanſchauung und geiſtiges 
Leben in Spanien 


(Neuer Breslauer Verlag Breslau 1931. 92 Seiten. 
Preis broſch. 1,50 Mk., geb. 2,40 Mk.) 

Völker von heute, wie fie fid ſehen und 
ſchildern, heißt eine von dem Genfer Univerſitäts⸗ 
profeſſor Pierre Bovet und Hansgünther Ged - 
hardt (Breslau) i Bücher reihe? 
die der Kenntnis und dem Verſtändnis der Eigen⸗ 
tümlichkeiten fremder dient. Von Frankreich, 
Polen und Spanien ſoll zuerſt ein Querſchnitt ge⸗ 
geben n, der mit Land und Volk, Wel - 
anſchauung und Geiſtesleben, Kunſt und Literatur, 
Recht und Staat ſowie mit der Wirtſchaft bekannt 
macht. Hervorragende Perſönlichkeiten der ein⸗ 
zelnen Länder find Verfaſſer der kurzen, inhalt- 
reichen Beiträge, deren erſter uns über Spa⸗ 
niens Weltanſchanung und geiſtiges 
Leben, verfaßt von Joſé Francisco Paſtor, 
unterrichtet. Einleitend werden die Weſenszüge 
des ſpaniſchen Geiſtes aufgezeigt und dann der 
rakter des alten Spaniens, Janatius Loyolas, 
Don Quichottes, Pelajos, Oliveira Martins’, 
Baroyas und Azorins, Unamunos und Gaſſets 
Bedeutung für den Aufbau der Weltanſchauung 
und Kultur Spaniens gewürdigt, ſchließlich auf 
Kataloniens Bedeutung und den Charakter 
der jungen Generation bingewieſen und 
m Anhang ein Ueberblick über das ſpaniſche Pil- 
dungsweſen gegeben. Die Gediegenheit und knappe 
Faſſung die fih auf die Wiedergabe der weſent⸗ 
ichen Züge und geſtaltenden Kräfte beſchränkt, 
laſſen der Fortſetzung der Serie mit Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. Wer das Profil des modernen geiſti⸗ 
nen Spaniens und deſſen Ringen um einen ſeiner 
großen Geſchichte würdigen Platz in der modernen 
lt kennenlernen will, greife zu dieſem Leitfaden, 
den Gerda Henning aus dem Spaniſchen gediegen 

überſetzt hat. —dt. 


eine Beihilfe in Ausſicht geſtellt hat, Derpfl 


Intendant Maximus Ren é einen Mit⸗ 
glieder der „S. L.“ für ein eigenes Reife- 
unternehmen, das er unter dem Titel 


„Sächſiſche Edelſchmiere“ am 15. Dito- 
ber eröffnet. \ 


Oberſchleſi Landestheater. Heute beginnt die 
Spielzeit in ele um 15 Uhr mit Millöckers 
ette „Der Bettelſtudent“ und um 19,30 Uhr 


mit der Oper „Aid a“. — In Beuthen wird die 
Schauſpielſaiſon mit Zuckmayers „Hauptmann 
Köpenick“ eröffnet. Die Vorſtellung beginnt 
um 20 r. Um 16 Uhr iſt eine Volksvorſtellung zu 
ganz Heinen Preiſen mit dem Luſtſpiel „Das 
onto X“ von Bernauer und Oeſterreicher. — 
Montag ift in Kattowitz um 20 Uhr die erſte Schau⸗ 
r mit Zudmayers „Hauptmann von 
öpenick“. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Der Bühnenvolksbund 
hat jetzt ſchon wieder ſieben Einreihungsg . 
Infolge des ſtarken Andranges wurde vor ein 
Tagen eine neue Gruppe G eröffnet. In dieſer 
Gruppe ſind noch in allen Platzgattungen Plätze zu be⸗ 
2 ET) in den enbere Gruppen An 
nügen ige zur Eintragung zur ung. Die 
Kanzlei iſt für Anmeldungen * Auskünfte werftäg- 
lich von 10 bis 13,30 Uhr und von 16 bis 19 r 
geöffnet. 

Goethe-Abend Dr. Richard Wittſack in Beuthen. Der 
Goethe-Abend, den Dr. Wittſack am Donnerst 
dem 1. Oktober, 20 Uhr, in Beuthen im Kaiſerhofſaale 
hält, bedeutet mehr als den feſtlichen Auft des 

Jahres. Dr. Witt ſack, der ſchöpferiſche Ent- 
decker des Sprechkunſtwerkes, g rt zu den bedeutend- 
ften Erſcheinungen unter den Kündern deutſchen Gprağ- 
gutes. Er zeigt in feinem Vortragsabend desh 
auch nicht die Figur Goethes, losgelöſt von allen Bin⸗ 
dungen, ſondern er ſtellt fie hinein in die großen geiftes- 
geſchichtlichen Zuſammen änge, läßt ihre Größe deut⸗ 
lich werden in der Gegenüberſtellung zu den gewal⸗ 
tigſten Schöpfungen aus der Welt des Geiſtes, zu der 
Bibel und zu Doſtojewſkij. Iſt ſchon der Gehalt dieſer 
Werke hoher geiſtiger Genuß, fo wird ihre Geſamt ⸗ 
geſtalt zu einem nachhaltigen Erlebnis durch den un- 
erreicht daſtehenden Vortrag des Künſtlers, der zu dem 
eindruckvollſten gehört, was man heute in Deutſchland 
auf dieſem Gebiete erleben kann. Karten im ſit 
haus Cieplit, bei Königsberger und Spiegel. 5 

Goethe-Abend Dr. Wittſack in Kattowitz. Am M itt- 
woch, dem 30. mber, hält Dr. ittſack den 
oben für Beuthen angezeigten Goethe-Bortrag in 
Kattowitz, und zwar um 20 Uhr im Reitzenſteinfaale. 
Karten können im Vorverkauf in der Buchhandlung 
der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags⸗Ac F. und in der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, 
ul. Marfacka 17, und Königshütte, ul. Katowicka 24, 


erworben werden. Á 
Er sfeier der Literariſchen Vereinigun 
PER lie. e Literariſche Vereinigung, die 


on 
feit einer Reihe von Jahren in den Herbſt⸗ pe 
Wintermonaten volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Abende 


veranſtaltet, eröffnet iya diesjährige Vortragszeit am 
er, abends 8 Uhr, mit einer 


in letzter Stunde l erfolgen. 
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Kein störend wirkender Massenunterricht! 


Beuthen 0S., Gymnasialsiraße 2, part. — Tel. 2669 


(Famiiien-Hachrichten der Woche > 


Geboren: h 

Rechtsanwalt Dr. Weber, Ratibor: Sohn; Eduard d' Orville, 

Nikolſtadt: Sohn; Dr. Wilhelm Kaitſchmidt, Krentſch: Sohn; 
Dr. med. Kügler, Breslau: n. 


Verlobt: 


e Köppler mit Leo Berger, Gleiwitz; Martı Slowik mit 
u Ss Scholz, Hindenburg-Breslau; Giſela Balder mit 
Gerichtsreferendar Gerhard Sachſe, Breslau; Traut⸗Eva Knorreck 
mit Dr. Kurt Schuſter, Breslau; Mieze Sobarth mit Alfons 
Thiel, Groß Strehlitz⸗Oppeln. 


Vermählt: 


Johann Maron mit Fräulein Römer, Keltſch; Lehrer Joſef 
öflich mit Maria Wallus, Posnowitz; Paul Wagner mit Maria 
Halte, Breslau; Dipl.⸗Landwirt Georg Kroker mit Gerda Pa 
chuntke, Glogau; Oberleutnant und Adjutant Friedrich⸗Martin 
Unrein mit Marie⸗GEliſabeth von Wallenberg Pachaly, Breslau; 
Dipl.⸗Landwirt Carl Grund mit Getraude Donath, Dresden; 
Ullrich Kadei mit Anna-Louiſe Günther, Breslau; Dr.-Ing. 
Walter Radecker mit Käthe Schubert, Breslau; Franz Flahn · 
— 2 mit Anna Franke, Breslau; Profeſſar Dr. Leopold Heidrich 

Ruth Sokoll, Breslau. 


Geſtorben: 

ranziska Galla, Beuthen; — Knopp, Beuthen, 17 J.; 
en Schlauer, Beuthen, 26 J.; Ottilie Werner, Beuthen, 
76 J.; Ella Kolton, Hindenburg, 54 J.; Robert Ulfig, Beuthen, 
75 J.; Florian Schneider, Beuthen, 70 8. Antonius Cimander, 
Schönwald, 12 J.; Waldemar Wloezyk, Hindenburg, 21 J.; Ge⸗ 
meindevorſteher Johann Stypa, Gl: Reichsbahninfpektor 
Paul Grziwotz, Hindenburg, 56 J.; Wladislaus Kopitzki, N K 
38 J.; Bankvorſteher a. D. Albert Wein, Gleiwitz, 744 3 
Ruth Gromadzik, Gleiwitz, 23 J.; Polizei Inſpektor Ernſt daiar. 
Gleiwitz, 59 J.; Noſalie Nowa, Bismardhütte, 84 f.; Julie 
Konietzny, Königshütte, 56 J.; Charlotte Scholtz, Nikolai, 28 J.; 
Eliſabeth Kurzaj, Rönigshlitte, 3 J.: Fleiſchermeiſter Joſef 
Dziuba, Schwientochlowitz, et e Leopold Brzen · 
caet, Friedenshütte, 24 J.; t Hippa, Kattowitz, 21 3.5 
Joachim Sikora, Ratibor, 16 > Direktor Richard Amelang, 
Ratibor, 61 S.; Dr. med. Julius Krebs, Breslau 58 f.; Gafthof- 
beſitzer Franz Wagner, Domslau, 68 J.; Schirmfabrikant Max 
Bode, Breslau, 66 J.; stud. phil. Willy Heider, Breslau, 1974 J.; 
Hotelbeſiger Albert Menzel, 1 56 3.; Betriebs- 
inſpektor Arthur Bauer, Reichenbach, 55 3. 


Kurt Wachtarz 
Charlotte Wachtarz 


geb, Kramarczek 


Vermählte 


Hindenburg Beuthen OS. 


September 1931 


Einé Sensation für die Hausfrau! 
Elektro-Wasch- u. Spül-Maschine 


„Sigma” 


Einweichen, Kochen, Waschen und Spülen hinter- 
einander, ohne die Wäsche aus der Maschine zu 
nehmen. Keine beweglichen Maschinenteile kommen 


Kohlen - Gas- Holz- beheizt 


— — e a mn a 
Fabrikat Brown Boveri & Cie A.-G., Mannheim 
Abteilung Kleinfabrikate, Büro Beuthen 08. 


VORFÜHRUNG 
In Beuthen 08, Montag, den 28. September, 15½ und 19 Uhr 
in der Lehrküche des Verbandsgaswerkes, Ev. Schule, Klosterplatz 


in Hindenburg OS, Mittwoch, den 30. September, 15½ und 19 Uhr 
in der Mittelschule, Kronprin: enstraße 


in Gleiwitz 08, Freitag, den 2. Oktober, 15½ und 19 Uhr 
rstraße 


im Evangelischen Vereinshaus, Lohmeye 


Konzeridirektion Th. 


1. Oktober, 


2015 Uhr 


Beuthen OS., 
Kaiserhofsaal 


Goethe — Bibel — Dostojewski — 


Vortragender: 


alten Generation! 


Reinertrag zugunsten der 


Konzerthaus-Diele, Beuthen OS. 


ng Telephon 2247 
Sonntag nachmittag u. abends 


Hausball 


Der vornehme Barbetrieb 
Franz Oppawsky. 


Stammtisch ehem. Mittweidaer 


Beuthener Stadikeller, Dyngossir. 


u aller Besucher des Technikums 
tweida penne des 


Monats u: 
(8. 10.31 — 7. in: 31 — 5.12, 31.) 


Unterricht 


En ch 


Donnerstag, d. 1. Oktober er., 20% Uhr 
II. Anfängerkursus 


Honorar RM. 5.— pro Monat! 


Anmeldungen werden bis zum 
Unterrichtsbeginn entgegengenommen. 


Vorſchule: 


funge 


leitung: Erwin Brieger, Sprachlehre 


Oberschlesien eröffnet das Goethejahr mit einem 


Goethe-Ahend 


Eckpfeiler der Weltgeschichte des Geisteslebens 
Dr. Richard Wittsack (nivesititslektor, Berin 


Wüllner ist der letzte große Goethesprecher der 


Wittsack ist der Führer der Sprechkunst unsrer Zeit! 
Olıksbücherei' 


N. Fliegner's (vorm. Dr. Sobezyl's) 


Höhere Privat⸗Knabenſchule 


Beuthen (Oberſchl.), Gerichtsſtraße 5. 


Borbereitungsflafien: Gerta bis Unter ſekunda. 


Vorbereitung und Förderung überalterter oder 
zurückgebliebener Schüler. — 


Vorbereitung für die Reichsverbandsprüfung. 
Kleine Klaſſen. 


Aufnahme und Auskunft täglich 10—1 Uhr. 
Praſpekt frei. 


in Niederschles. Das 
Realgymnasiums nimmt gesunde Schüler mit 
einwandfreier Schulvergangenheit von Sexta an 
in gute Erziehung auf. 
3 Studiendirektor des Reform- Reaigymnasiums, 


imPäd agogium Dr e eden 


itü 
sexta 2 Ho Hür aler Sau 
kee jahren e erste Erfa 


Zurückgekehrt 


or. mei. M. Leon 


Frauenarzt 


Gleiwitz, Privatklinik, Wilhelmsplatz 9 
Sprechstunden :9—11,3—5 Uhr 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Erich Eisner 


Facharzt für Haut- u. Geschlechiskrankheiten 
Strahlenbehandlung, (Röntgen, Licht, 
athermie etc. 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 328 
(gegenüber der Marienapotheke) Telefon 3226 


Von der Reise zurück 


Dr. E. Michaelis 


Hals-, Nasen- und Ohrenarzt 


Hindenburg, Krönprinzenstr. 295 


Oberschl. Landestheater 


Sonntag, 27. September 


Beuthen Volksvorstellung zu ganz kleinen 
16 (4) Uhr Preisen (0,20--1.50 Mk.) 


DasContoX 


Lustspiel von 
Bernauer und Oesterreicher 


20 (8) Uhr Der Hauptmann von Köpenick 


Deutsches Märchen v. Zuck mayer 


Käthe v. Nagy 


Meine Frau, 
die Hochstaplerin 


m 
Heinz Rühmann 
Fritz Grünbaum 


Der große Erfolg! 
Neues Ufa-Ton-Kabarett 


Max Adalbert 
Die Schlacht 


Bademünde 


mit Fritz Schulz 


Das verlorene Paradies 


Otto Wallburg 


Intimes 
Theater 


Die? NUR 


NeueTaschenstr.32 
Tanz-Paradies u. Va- 
riet6,Tischtelefone 


Karten: 0.50 
bis 2.25 Mk, 


Cleplik, Königs- 
berger, Spiegel 


lehrerin. Zuſchr. u. 
Gl. 6531 a. d. G. d. 
Zeitung Gleiwitz. 


Für 6--10jährige Knaben. 


Umſchulungen. 


Gute Erfolge. 


Fernſprecher 3921. 


Alumnat des Reform- 


Auskunft erteilt der 


Fun ke, Kofscher4 %. 


arende 


Private Fachschule 
für Damen-Schneiderei und Weißnähen 


1846-1931 


RECTOR 


Anläßlich unseres 85 jährigen 
Bestehens veranstalten wir vom 
22. Sept. bis 6. Okt. in allen 
Abteilungen einen großzügigen 


JUBILAUMSVERKAUF 


Wir haben der heutigen Zeit 
entsprechend unsere anerkannt 
besten Qualitätswaren bis zur 
äußersten Grenze im Preise herab- 
gesetzt und gewähren außerdem 
noch auf diese billigst. Preise jetzt 


IQ ONDERRABATT 


Unsere Schaufenster stehen ab 
Sonntag, den 20. September 
im Zeichen des Jubiläums. 


PELZHAUS 


RECTOR 


Te. 4029 nur GLEIWITZ, RING 25 ceg. 1846 


Personen, 


die a. 21. od, 22. Di 
tober geboren p; 
werden um Auf 

ihrer Adreſſen en 
Zuſchrift. unt. O. M. 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Zeitung Oppeln. 


Heirats⸗Anzeigen 


Dame, 26 Jahre alt, 
hübſch, wirtſchaftl. m. 
guter Ausſteuer, ſpät. 
Vermög., wünſcht geb. 
Herrn i. gut. Poſ. zw. 


Heirat 


kennen zu lernen. 

Diskretion poiner 
Zuſchriften u. B. 4310 
an die Sedaro 


d. 8tg. Beuthen OS. 


r 


FÜR DIE HASENJAGD 


verwendet der erfolgsichere Jäger 


LIGNOSE SCHWARZ , WALDHEIL ROT 


Stets fabrikfrisch erhältlich 


OTTO R.KRAUSE, BEUTHEN OS. 


Tarnowitzer Straße 30 Fernruf 2741 


Bin Wwe., , del., ſchlk., 


B. 4330 d. d. G. d. 
tg. Beuthen OS. 

ög- 
Damen. 


Staatsbeamte, 
Herren Akad., Kaufl usw. 
wünsch. s. glüokl. z. verh. 
gute Einheirat vorgem. 
durch d. reell, diskr. taktv. 
Eneanbahnung W 


Julie Piorkowski 60 


BRESLAU, Rais.-Wılb.-Straße 


ewerbe:hochichulg; 


ee CELSE ER 


9 höhere Lehr- und 


D r. G u d e n atz Vorbereitungsanstalt 


Breslau 2, Neue Taschenstraße 29 

jed. Schulart, auch für Schülerinnen. 
Sexta-Abitur n Shut, erfolgreich bewährt. 
Prospekt. Schülerheim. Ne 12—13 od. nach Verabredung 


Telephon 58088 


Beginn des Winterhalbjahres Donnerstag, den 8. Oktober — 2 À 


lioſſtech 
und Aufnahmebebingungen fo 


Ego Lamys path 
Einzelstunde, Kurse für Kinder und 


Erwachsene — Sonderkurse für 
Vereine und geschlossene Gruppen 


Beginn ab 1. Oktober 


Gründl, Ausbildung im Nähen u. Zuschneiden 


Schnittzeichnen nach den neuesten Systemen. 
Selbstanfertigung von Kleidern sowie Wäsche. 


Beginn am 1. und 15. eines jeden Monats @ 


Frieda Werner, Fachlehrerin |tnterrichtsräume Beuthen, Gartenstr. 21 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 63a, neue Nr. 225.|Priv.-Adr. Gartenstraße 27. 
. K... . ZUBE 


— 
andlesekunst 
und an oan Kunde 


reng Chira 
A. WOLFF, Chirologe, 
Beuthen 0S., — 1 1 Wallstr. 1 Tr. 
Täglich 


JIngenieurschule Jimenau 


pr Maschinenbau und Elektrotechnik. 
Wissensch aftliche Betriebsführung. Werkmeisterabteilg. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 267 
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Der ertrinkende Landkreis Ratibor 


Unüberſehbare Uberſchwemmungsſchäden 
Mindeſtens einmal im Jahre 


Hochwaſſer 


Und kaum eine Abhilfemöglichkeit 


Zum zweiten oder eigentlich ſchon zum dritten 
Male in dieſem Jahre ſtehen die Fluren in der 
Oderniederung des Kreiſes Ratibor unter Waſſer. 
Die Stadt Ratibor iſt faſt vollkommen von ihrer 
Umgebung abgeſchnitten, teilweiſe ſtehen die Stra⸗ 
ßen über 1 Meter tief im Waſſer. Das ganze 
Gebiet nördlich und ſüdlich der Stadt auf beiden 
Oderufern bildet faſt einen einzigen großen See, 
und eine Reihe von Dörfern liegt vollkommen in 
den Fluten und iſt von jeder Zufahrtsmöglichkeit 
getrennt. In den Häuſern und Scheunen verder- 
ben die Vorräte und verfaulen die Dielen, auf den 
Feldern ſtehen die Kartoffeln jetzt ſchon über 24 
Stunden unter Waſſer, jo daß fie beſtenfalls noch 
zum Viehfutter werden Verwendung finden tön- 
nen. Auf den Rübenfeldern verſchlammt die 
Ernte der Rübenblätter. Der Schaden, der 
durch dieſes neue Hochwaſſer angerichtet wird, iſt 
vorläufig noch nicht im geringſten zu überſehen. 
Man wird abwarten müſſen, bis ſich das Waſſer 
wieder einigermaßen verlaufen hat, um dann an⸗ 
nähernd abſchätzen zu können, wie hoch die Ver⸗ 
luſte ſind, die die betroffenen Gebiete durch das 
Verderben der Lebensmittel, die zum 
großen Teil noch geerntet werden ſollten, ſind, wie 
ſehr die Gebäude gelitten haben, und welcher 
Schaden an den Straßen und Wegen des Land- 
kreiſes entſtanden iſt. So knapp auf allen Gebie⸗ 
ten die öffentlichen Mittel bei der Provinz, beim 
Staat und beim Reich ſind, werden für die am 
ſchlimmſten betroffenen Ortſchaften neue Not- 
ſtands maßnahmen und Steuererleich⸗ 
terungen eingeleitet werden müſſen, um wenig⸗ 
ſtens die allerſchlimmſten Folgen zu beſeitigen. 

Daß dieſe Folgen bei dem jetzigen Hochwaſſer 
außergewöhnlich ernſt find, liegt an dem befon- 
ders unglücklichen Zeitpunkt ſeines Eintretens. 
Der Ausfall der Kartoffelernte kann im Land- 
kreis Ratibor ſelbſt nicht wieder gutgemacht wer- 
den, fo daß in der oberſchleſiſchen Oderniederung 
zweifellos eine gewiſſe so 


Lebensmittelnot 


die Folge dieſer Flutkataſtrophe ſein wird. Seit 
Jahr und Tag werden die Ortſchaften ſtromauf 
und ſtromab von Ratibor von ſolchen Ueber- 
ſchwemmungen heimgeſucht, die mit erſchreckender 
Regelmäßigkeit mindeſtens einmal im Jahre die 
Feldmarken einer Reihe von Orten ſchädigen und 
einige Dörfer vollkommen unter Waſſer ſetzen. 
Immer wieder muß mit augenblicklichen Hilfs- 
maßnahmen der dringenden Not geſteuert werden, 
während eine 


grundſätzliche Abſtellung des Uebels 


bisher kaum theoretiſch, geſchweige denn praktiſch 
in Erwägung gezogen werden konnte. Dabei darf 
kein Zweifel beſtehen, daß die volkswirtſchaftlichen 
Schäden durch ſolche Beihilfen ja nicht im ent- 
fernteſten aus der Welt geſchafft werden. Kein 
Geldbeitrag kann die vernichteten Lebensmittel 
als ſolche wieder herbeiſchaffen, die Inſtandhal⸗ 
tung der Häuſer und Wege im Gebiet der Oder⸗ 
niederung iſt kaum noch möglich. Das Schlimmſte 
aber iſt, daß allmählich auch der Widerſtandswille 
der Bevölkerung, das Feſthalten an der immer 
wieder bedrohten und geſchädigten Scholle leiden 


muß. In der national umkämpften Oſtmark, 
in der es darauf ankommt, jeden einzelnen 
Bauernhof zu erhalten und zu ſtützen, iſt das nicht 
nur wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch außer⸗ 
ordentlich gefährlich und bedenklich. 

Es wäre unrecht, eine behördliche Stelle, 
die für die Beſeitigung dieſer ſehr bedenklichen 
Lage zu ſorgen hätte, in irgendeiner Weiſe Vor⸗ 
würfe zu machen. Die Verhältniſſe in der Oder⸗ 
niederung bei Ratibor liegen fo unglücklick 
wie kaum in irgendeiner anderen, vom Hochwaſſer 
bedrohten Landſchaft. Die Fluten werden von der 
Oder aus ihrem Quellgebiet heruntergetragen und 


ren, wenn fie verbunden würden mit der Durch- 
führung des ſeit langer Zeit von Intereſſenten ge⸗ 
planten Oder Donau⸗Kanales. Aus 
dem ſeit einiger Zeit ſtärker fühlbaren Intereſſe 
des Oſtſeehafens Stettin an der Fortſetzung 
ſeines Waſſerweges bis zur Donau glaubt Qand- 
rat Schmidt neue ſtärkere Hoffnung herausleſen 
zu können, daß dieſer Kanal in abſehbarer Zeit 
doch noch Wirklichkeit werden könnte. Das In⸗ 
tereſſe des Ratiborer Odergebietes an dem Bau 
dieſer neuen Waſſerſtraße, die ein Staubecken im 
Oderquellgebiet unbedingt erfordern würde, iſt 
verſtändlich, doch ſtehen der Durchführung dieſes 
Gedankens ſo viele Schwierigkeiten und Bedenken 
wirtſchaftlicher Natur entgegen, daß die hoch- 
waſſergeſchädigte Bevölkerung um Ratibor auf 
dieſe Hilfe jedenfalls noch lange vergeblich 
warten wird. 

Allein abhängig von reichsdeutſchen Ent⸗ 
ſchlüſſen wäre ein anderer Weg, den Schäden des 
Hochwaſſers in dieſem Landſtrich zu entgehen. 


dringen mit der unheimflihen Gewalt des zungen Die Wirkune der Oderüberflutung ift bier des⸗ 


Stromes über die Dämme in die Niederung. Das 
einzige Mittel, grundſätzlich Wandel zu ſchaffen, 
und damit gleichzeitig den Waſſervorrat ſolcher 
Regengüſſe oder Schnellſchmelzen, die dieſe Hoch⸗ 
waſſer hervorrufen, für die allzu lange Zeit des 
Niedrigwaſſers der Oder aufzuſpeichern, wäre die 


Errichtung eines großen Staubeckens 


im Quellgebiet der Oder. Ueber dieſes Gebiet 
aber hat das Deutſche Reich keinerlei Ver 
fügungsgewalt, man iſt hier auf den etwaigen 
guten Willen des tſchechoſlowakiſchen Staates an- 
gewieſen, und dieſer Staat hat nicht das Intereſſe 
und damit ſelbſtperſtändlich auch nicht die Mittel, 
große Waſſeranlagen zu errichten, die überwie⸗ 
gend dem Reiche und erſt in zweiter Linie der 
tſchechiſchen Wirtſchaft durch Verbeſſerung der 
Oderſchiffahrt zugute kämen. Nach An- 
ſicht des Landrates des Kreiſes Ratibor, 
Schmidt, würde die Tſchechoſlowakei fih eher 
bereit finden, dieſe Staubeckenbauten auszufüh⸗ 


„Das Betreten der Böschung ist verboten“ / Eine sinnlos 
gewordene Tafel in Ratibor 


Der See über dem Acker 


wegen jedesmal jo ſehr groß, weil nicht nur be⸗ 
baute Ackerfläche unmittelbar in der Niederung 
des eigentlichen Ueberflutungsgebiet liegt, ſon⸗ 
dern ſogar ganze und zum Teil ſehr ausgedehnte 
Ortſchaften, die immer wieder vom Waſſer ab- 
eſchnitten werden. Da es nicht 7 ers 
fang die Oder in ihrem eigentlichen Flußbett 
auf dieſer Strecke jo einzudeichen, daß fie tei 
nen Schaden mehr anrichten kann, müßte ihr 
eigentlich ein gewiſſes 


Ausuferungsgebiet 


zugeſprochen werden, in das ſie bei ſolchem Waſſer⸗ 
andrang ihre überſchüſſige Kraft möglichſt une 
ſchädlich entladen könnte. 3 wären, wie man 
e3 an anderen Flüſſen (und an den Meeres- 
füften) vielfach trifft, reine Wieſenſtriche im 
Hochwaſſergebiet, die dann durch leichtere Deiche 
weitab vom eigentlichen ei; abgegrenzt wer- 
den könnten, jo daß ein Ueberſteigen des Waſſers 
in die eigentliche Feldmark und gar in Jee 
wohnte Gebiete nicht mehr jo leicht ein- 
treten könnte. Dazu wäre die Verlegung 
einer ganzen nicht unerheblichen 


f = die eben dieſes 


27. September 1931 


Reihe von Ortſchaften auf die höher⸗ 
gelegenen Striche zu beiden Seiten des Fluffes 
notwendig, eine Maßnahme, die naturgemäß ſehr 
erhebliche Koſten und Arbeit verurſachen würde. 


Nehmt Euch 


der Armen an! 


Gebt Eſſen! Spendet Wäſche oder Klei⸗ 
dungsſtücke, Stiefel und anderes mehr, was 
ihr entbehren könnt. Gebt es alles an die 
Sammelſtellen, wenn ihr es nicht ſonſt⸗ 
wie ſelber verſchenkt. Nehmt Euch eine „B.a- 
tenfamilie“, der Ihr regelmäßig etwas 
zuwendet an abgelegten Sachen oder Lebens⸗ 
mitteln. Jedes Wohlfahrtsamt wird eine 
ſolche Familie oder auch einzelne Perſonen 


nachweiſen. 
—ů— æ d — E ernennen 
Zur teilweiſen Abhilfe plant der Kreis 


Raribor vor allem die Errichtung eines kleineren 
Staubeckens an der Ruda bei Ratiborhammer. 
Durch dieſen Bau fol wenigſtens ver- 
hindert werden, daß das Waſſer der 
Ruda, die natürlich immer gleichzeitig mit der 
Oder anſchwillt, von dem Hochwaſſer des Haupt⸗ 
ſtromes zurückgedrängt, ebenfalls zur Ausuferung 
gezwungen wird, und damit die beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten für den Ort Wellendorf hervorruft, 
der jedesmal zuerſt und am ſtärkſten von der 
Ueberflutung betroffen wird und bei dem die Zu- 
fahrtſtraße nach Ratibor immer wieder vom 

ſſer abgeſchnitten iſt. Dieſer Bau würde aber, 
da er am Nordende des Ratiborer Ueberſchwem⸗ 
mungsgebietes liegt, tatſächlich nur für dieſes 
eine Dorf eine gewiſſe Entlaſtung bringen, und er 
iſt wohl mit Rückſicht darauf vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium bis zur Durchführung aller anderen 
Staubeckenpläne zurückgeſtellt worden. Das Ein- 
zige, was in abſehbarer Zeit wird geſchehen kön⸗ 
nen, iſt die 


Errichtung zweier deiche, 
Wellendorf vor dem ſtärkſten Aus⸗ 


[maß der Ueberflutung ſchützen jollen. Die Bereit- 
felan ber Mittel AE noch einige pebnerijhe 
Schwierigkeiten, doch werden dieſe gelöſt werden 
können. 

Damit wird aber nur an der bedrohteſten 
Stelle eine gewiſſe 2 eſchaffen ee 
während das ganze übrige Gebiet dem Ele⸗ 
ment immer wieder ausgeſetzt wird. So knapp 
die Mittel find, die bei den jeweiligen Hochwaljer- 
kataſtrophen für dieſen Landſtrich zur die ar die 
ee werden können, und ſo dringend ſie für die 

ehebung der elne Notlage erforderlich 
erſcheinen, ſollte doch einmal der Gedanke geprüft 
werden, ob es nicht möglich wäre, aus ihnen regel⸗ 
mäßig einen gewiſſen Prozentſaß abzuzweigen und 
damit einen Fonds zu ſchaffen, mit dem nach 
und nach die bedrohten Dörfer aus dem Neber- 
ſchwemmungsgebiet . und ihre Feld⸗ 
mark direkt am Fluß in reines Wieſenland um⸗ 
ewandelt werden könnte. Die Tatſachen ſtehen 
Peit daß die Ueberflutung durchweg einmal im 
Jahre, wenn nicht häufiger, eintritt, und daß auf 
die Dauer eine entſchiedene Abwehr oder ein 

Rückzug aus dem mit der Zeit unhaltbaren Ge⸗ 
biet volkswirtſchaftlich und hier im Oſten damit 
auch nationalpolitiih wertvoller ilt als das 

* und i Zuſehen, wie immer 

wieder der Segen der Erde aus der nützlichen 

Frucht in tote Fäulnis verwandelt wird. 


Dr. Joachim Strauß, 


Glücklich durch! 
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Bobrek jorgt für feine Armen 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf, 26. September. 

Am Sonnabend vormittag fand im Ge- 
meindeſitzungsſaal eine Beſprechung 
wegen Hilfsmaßnahmen in den Winter⸗ 
monaten für die Hilfs bedürftigen der 
Gemeinde Karf, zu der Gemeindevorſteher, Pür: 
germeiſter Trzeciok, die bereits beſtehenden 
Konfeſſionsfürſorgevereine, den Vaterländiſchen 
Frauenverein, Vertreter der Kaufmannſchaft, der 
Induſtrie, der Gaſtwirtſchaft, der Lehrerſchaft, die 
Geiſtlichkeit und Perſonen der Bürgerſchaft, die 
an der Wohlfahrtspflege Intereſſe haben, ein- 
geladen hatte. Bürgermeiſter Trzeciok be 
grüßte die Erſchienenen. Er betonte, daß 


die amtlichen Wohlfahrtsein richtungen 

und die Gemeindemittel bei weitem nicht 

ausreichen werden, um die Not im tom- 
menden Winter zu lindern, 


und daß es Gebot der Stunde iſt, aus allen 
Ständen, aus chriſtlicher und Menſchen⸗ 
pflicht heraus die Notwendigkeit zu ertene 
nen, daß ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
Parteien in der bitteren Not geholfen werden 
muß. Es ſoll zentral geſammelt und 
zentral geholfen werden. Das Wohlfahrts- 
und Fürſorgeamt der Gemeindeverwaltung ſoll 
die Zentrale für die große Wahlfahrtsaktion 
darſtellen. Bürgermeiſter Trzeciok ſchilderte 
die Not nicht nur unter den Arbeitsloſen und 
Ortsarmen, ſondern auch unter den arbeitenden 
Schichten. Er betonte, daß die Gemeindeverwal⸗ 
tung für die Hilfsbedürftigen ſchon immer neben 
den geſetzlichen Fürſorgemaßnahmen ein offe- 
nes Herz und eine offene Hand hatte. 


Die Notſtandsküchen in beiden Ortsteilen 

beköſtigen durch kräftige Eintopfgerichte 

täglich 690 Perſonen, und an 550 bis 600 

Schulkinder wird täglich warmes 
Frühſtück verabfolgt. 


Den Hilfsbedürftigen wird Mehl zur Verfügung 
geſtellt, Tuberkuloſe erhalten Milch, die 
Hilfsbedürftigen erhalten Brot. Dieſe Wohltätig⸗ 
keit über den geſetzlichen Rahmen hinaus erfor⸗ 
dert monatlich 5180 Mark. In dankenswerter 
und anerkennenswerter Weile hat die Kaufmann ⸗ 
ſchaft hierzu allmonatlich durch finanzielle 
Unterſtützung und durch Zurverfügungſtellung von 
Lebensmitteln beigetragen. Hinzu kommen 
noch während der Wintermonate Kartoffel- 
liefer ungen an die Hilfsbedürftigen mit 
2 Zentner für den Erwachſenen und einen Hal- 
ben Zentner für je ein Kind. In beſonderen 
Fällen werden auch Barunterſtützungen 
gegeben. Um die Hilfsaktion nicht zu zerſplittern, 
und ein Doppelgeben auszuſchalten, fol die Hilfs⸗ 
aktion zentral geſchehen. Die bereits durch hilfs⸗ 
freudige Organiſationen [(Stahlhelm) geſam⸗ 
melten Bekleidungsſtücke und Naturalien, werden 
der zentralen Wohlfahrtsſtelle zur Verfügung 
geſtellt. Es jolen Gel d, Bekleidungsſtücke, Unter- 
wäſche für beide Geſchlechter von jung und alt, 
Lebensmittel und auch Möbel geſammelt werden. 


Es iſt Not an allem, auch Kiſſen und 

beſchädigte Kleidungsſtücke werden gern 

genommen und in geeigneter Weiſe vor 
der Auslieferung ausgebeſſert. 


Die Abholung wird in geeigneter Weiſe aus 
den einzelnen Haushaltungen erfolgen. Hierzu 
bat ſich die Freiwillige Fenerwehr, die 
Sanitätskolonne bereits zur Verfügung geſtellt. 
An die Gemeindebeamten, an die Lehrerſchaft, an 
Privatbeamte und an die Angeſtelltenſchaft der 
Julienhütte und Johannaſchacht, an die Beamten 
der Reichsbahn etc. ergeht die Bitte durch Li ften- 
um lauf bei jedem einzelnen monatliche Be- 
träge einzuſammeln, die an die Zentralſtelle der 
Gemeinde abgeliefert werden. Die Kauf 
mannſchaft hat ihre tatkräftige Hilfe bereits 


Das Gebot der Zeit: 


„Verbilligung“ 
durch Preiseinheiten 


zugeſagt. Ein Lindern der bitteren Not kann 
auch dadurch erfolgen, daß 


von Hilfsfreudigen die Koſt der Not. 
ſtandsküchen, die pro Mittagsmahl 18 Pfg. 
pro Perſon beträgt, für ein oder meh; 
reren Perſonen getragen werden kann. 
Auf gleiche Weiſe kann F 
geholt werden. Nach einer ergänzenden Au 3- 
ſprache, wurden die von Bürgermeiſter Trze- 
ciok gemachten Vorſchläge voll gebilligt, Ergän⸗ 
zungsvorſchläge geſtellt und von allen die Bereit- 
willigkeit erklärt, jeder an ſeinem Platz für die 
Hilfsaktion zu werben. Aus den Anweſenden her⸗ 
aus wurde ein engerer Ausſchuß gebildet. Neben 
dem Gemeindevorſteher als Vorſitzenden der ge⸗ 
gründeten Notgemeinſchaft „Winterhilfe“ und der 
Gemeindefürſorgerin Frl. Hantke als Ge⸗ 
ſchäftsführerin, gehören der Kommiſſion die Cari⸗ 
tasſekretärinnen beider Ortsteile, Frau Ku lo d- 
zi k, Frau Zimnik, Frau Wengel, Frau 
Urbanek, Frau Niemozyk und Herr 
Tauche an. Bürgermeiſter Trzeciok erinnerte 
zum Schluß nech an die Bettelmarken, die 
in beliebigen Pfennigbeträgen bei der Gemeinde⸗ 
verwaltung jederzeit zu haben ſind. 


Höhere Zinſen für 
Aufwertungs⸗Hypotheken 


Die Fraktion der Staatspartei hat im 
Preußiſchen Landtag einen Antrag zugunſten 
der Aufwertungsſchuldner eingebracht. 
Sie fordert darin die Regierung auf, auf die 
Reichsregierung dahin zu wirken, daß durch eine 
Notverordnung die Möglichkeit geſchaffen wird, 
Einſprüche gegen die Rückzahlung von Auf- 
wertungshypotheken am 1. Januar 1932 auch jetzt 
noch bei den Aufwertungsſtellen einzureichen. 
Die Beſtrebungen der Hypothekenſchuldner, eine 
Verſchiebung der Fälligkeit für die Aufwertungs⸗ 
hypotheken herbeizuführen, hat den Schuß ver⸗ 
band der Gläubiger Deutſcher Aufwertungs⸗ 
hypotheken veranlaßt, eine ausführliche Eingabe 
an das Reichsjuſtizminiſterium zu richten. Es 
wird gefordert, Stundungen bei Rückzahlung nur 
zuzulaſſen, wenn der Schuldner mindeſtens den 
marktgängigen Zinsſatz für Nen- 
beleihungen anbietet. 


Benten und Kreis 


»Wer wird Chirurg am Städt. Krankenhaus? 

Wie wir zuverläſſig erfahren, haben ſich um die 
Nachfolgerſchaft des verſtorbenen Chirurgen am 
Städt. Krankenhaus, Primärarzt Dr med. Wei- 
chert, an die 50 Intereſſenten beworben, darunter 
eine Autorität wie Profeſſor Wuſt mann, Ber- 
lin, Aſſiſtent von Profeſſor Sauerbruch und von 
Profeſſor Lexer, ferner Dr Woitek, Aſſiſtenz⸗ 
arzt von Profeſſor Küttner, Breslau, und ein 
Bruder des jüngſt verſtorbenen Beuthener Arztes 
Dr Boß ian, der zur Zeit als Hüttenarzt in 
Oſtoberſchleſien tätig iſt. Eine Ausſcheidung der 
für die engere Wahl in Frage kommenden Herren 
iſt noch nicht getroffen. 

* 88 Jahre alt. Frau Helene Adler, Sol- 
gerſtraße 9 wohnhaft, begeht am Montag ihren 

Geburtstag. 

+ 25jähriges Dienſtjubilänm. Am 1. Oktober 
ieht der erſte Hallenmeiſter des hieſigen Schlacht- 
ofes, Eduard Fellner, auf K 1 25 jährige 
tigkeit zurück. Der Jubilar ift der einzige 
Hallenmeiſter der 25 Jahre aufopfernd den auf⸗ 
reibenden Dienſt im hieſigen Schlachthofe bewäl⸗ 
tigte. 

» Dienftjubiläum. Stellwerksmeiſter Friedrich 
verres uddeſtraße 6, beging am, 21. Septem- 
er 1931 fein Aljähriges Dienſtjubiläum. 
Aus dieſem Anlaß wurde ihm im Auftrage des 


Reichspräſidenten von Hindenburg und im 
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Ohne viel Reklame 
Kleinste Spesen 
Kein elegant. Laden 


Anschlußfirma der 


Kunden-Kredit-Gesellschaft 
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475 


Etage! 


worth 


6 Preise für Mäntel 


6 Preise für Blusen 


Gründungsfeier im Gleiwitzer 95 B. 


[Eiaener Bericht) . 


Gleiwitz, 26. September. 
In der letzten Sitzung wurde beſonders der 
Verbandsgründung gedacht. Vertrauensmann 
Zyſik konnte eine beachtliche Zahl von Kolle⸗ 
gen begrüßen, die ſich zu einer beſinnlichen Ein⸗ 
kehrſtunde eee hatten. 


Kreisvorſteher Suchy 


gab einen Rückblick auf Zeiten, die zur Gründung 
des Verbandes geführt haben, der heute 410 000 
männliche Kaufmannsgehilſen vereinigt. Schwer 
waren die vergangenen Tage für die 
Kaufmannsgehilfen, als der damalige Hofpre⸗ 
diger Stöcker im Reichstage von einem „über⸗ 
müdeten Geſchlecht“ ſprach. Vom frühen Mor- 
gen bis in den ſpäten Abend waren damals die 
Geſchäfte geöffnet; ſelbſt die Sonntagsruhe war 
unbekannt. Dieſe materielle und ſeeliſche No- 
verſuchte die Sozialdemokratie für ihre Zwecke 
auszunutzen. 


Als Damm gegen die rote Flut haben 
23 nationale Kaufmannsgehilfen im Jahre 1893 
den DHB. gegründet. 
Groß waren die Widerſtände, die überwunden 


werden mußten; groß waren aber trotz alledem 
die Erfolge, die in heißen Kämpfen erſtritten 


wurden. (7-Uhr⸗Ladenſchlußsß, Sonntagsruhe. 
Kaufmannsgerichte, n er me) 
Eine Selbſtverſtändlichkeit ift in jeder größeren 
Stadt das Haus der Kaufmannsgehilfen bezw. 
das Heim. 

Einen breiten Rahmen nimmt die Erziehung 
der Kaufmannsjugend ein. Hier ſoll die Jugend 
deutſches Land und Geiſt kennen und lieben ler- 
nen. Die Reichsjugendtage Innsbruck und Dan- 
zig ſind die Etappen in der Schulung für die 
großen berufsſtändiſchen Fragen und für die 
Weitung des politiſchen Horizonts. Durch die 
Berufsbildungsarbeit will der DV. den Kaufe 
mannsgehilfen das Rüſtzeug in die Hand geben, 
wodurch die Belange des Standes überhaupt 
vertreten werden können, Nur wer durch ſein 
Berufskönnen ſeinen Stand beherrſcht, wird in 
der Zeit der Mechaniſierung den Sieg davon- 
tragen. 

Im Anſchluß an dieſen, mit Beifall aufgenom- 
menen Vortrag, ſprach Kollege Gebel über die 
Gründungsjahre der Gleiwitzer Ortsgruppe. An 
der Aufopferung dieſer Vorkämpfer ſollte ſich ſo 
mancher Kollege ein Beiſpiel nehmen. Nur 
durch dieſen Geiſt ift der DV. das geworden, 
was er heute iſt. 


RETTEN ECEN O AE ANA ARS ASD, BESEER AEEA RA C TER ET ENTER 


Auftrage des Generaldirektors der Reichsbahn. 
geelihaf, Dorpmüller, je ein Dant- und 

nerkennungsſchreiben für geleiſtete treue Dienſte 
durch die e e e. überreicht. Des ⸗ 
gleichen wurde Stellwerksmeiſter Förſter als lang- 
Lar er Bezirksleiter des Fachverbandes der 

eichenſteller in der Gd. aus Anlaß feines 
Jubiläums vom Hauptvorſtand des Fachverban⸗ 
des mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet. 
Wir gratulieren. 

* Abſchlußprüfung in der Handelsſchule. Die 
Abſchlußprüfung der dreijährigen Handelsſchule 
haben beſtanden: Walter Albrecht, Luzie 
Friſchtatzki, Charlotte Dzinubek, Eliſabeth 
Greiner, Grete Golomb, Hedwig Kitſch⸗ 
ka, Georg Kotzyba, Gottfried Kruß, Edgar 
Mauch, Ruth Overbeck, Gwald Stru- 
galla, Angela Wrobel, Hans Wrabla- 
wet und Maria Zientek. Davon beitanden 
Georg Kotzyba mit „Sehr gut“, Dziubek, Greiner, 
Kitſchka und Overbeck mit „Gut“. 

„ Patenterteilung. Dem Ingenieur Karl 
Bohn aus Beuthen 18 für eine Fangvorrichtung 
3 gewordener Förderwagen unter der 

ummer 535260 ein Patent erteilt worden. 
Die F ſich von den 
bisherigen dadurch, daß die Bremswirkung 
nicht e ee ſondern durch die Eigen- 
kraft des Wagens infolge ſinnreicher Anordnung 
erzeugt wird. 


und Rentenbezug 


Der Reichswirtſchaftsminiſter hat 
angeordnet, daß eine Genehmigung nach der De⸗ 
viſenverordnung nicht erforderlich ift zur Aus- 
führung laufender Rentenzahlungen an Berech⸗ 
tigte im Ausland, die von den Trägern der beit- 
ſchen Unfall-, Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung ſowie der knappſchaftlichen Penſionsverſiche⸗ 
rung auf Grund der Verſicherungsgeſetze oder be- 
ſonderer Staatsverträge zu leiſten find. 
AT ENTEET HINTEN DAERBTE N T ET 

aus 3 Angeſtellten. Ge- 
— a Barden und Baumwoll ⸗ 


2 Laufe der Jahre entwickelte ſich das Ge- 
M Fi — größeren Umfang an. 


erwieſen. l “i 
1926 aach der Gleiwiger Straße 11 über und führte ſich 


zu Jahr ihre 


» Winterarbert der Beuthener J d. Der] Inflation und Deflation den Kaufleuten brachte, 
j x e 1 2 ut überſtanden und konnt Jah 
n ee für Sugendpflege, demſbat die Firma 1 3 ern ſodaß dich mul 


faſt ſämtliche Beuthener Jügendvereine age 
ſchloſſen ſind, hält am Dienstag, abends 8 Uhr, 
im Leſeſaal der Volksbücherei eine wichtige Voll⸗ 
itzung ab, zu der die angeſchloſſenen Vereine ge⸗ 
eten werden, mindeſtens zwei Vertreter zu ent⸗ 
ſenden. Es gilt das Winterprogramm feſtzulegen 
und Beſchlüſſe über gemeinſame Arbeiten im 
Dienſte der geſamten Beuthener Jugend zu faſſen. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Durchführung 
eines freiwilligen Arbeitsdienſtes, 
1 von Bildungsabenden für er⸗ 
werbsloſe Jugendliche, Mitwirkung der Jugend- 
vereine bei der „Winterhilfe 1931“, Einrichtung 
von Volksbildungskurſen im Rahmen 
der Volkshochſchule, Lehrgänge für Laienſpiel und 
Volkslied, der Stand der Ju nene ee Be⸗ 
Betpene einer gemeinſamen Go etþefeier der 
euthener Suge 


* 

10 Jahre Webwarenhaus Cohn in Beuthen. Das 
Webwarenhaus Heinrich Cohn feiert am I. Oktober 
ſein D eſtehen. Es iſt aus einer 
gang kleinen Gründung hervorgegangen. Bet 


Eröffnung des al anf hatte die Firma lediglich ein 
1 als Verkaufsraum und ein kleines Büro zur 

erfügung. Dieſe Räume befanden ſich in dem Wohn ⸗ 
grun bft 


d des Gründers der Firma auf der Kluckowitzer 
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Schun 


Das einzige Etagengeschäft in Beuthen OS. 


— E a: 


Jevifennotverordnung 


großen Verkaufsraum das s 
ehemaligen Stlarekſchen Zigarrenladens auf der Lange. 
Straße hinzugefügt, ſodaß das Geſchäftslokal ſich jetzt 
von dem Eingang Gleiwitzer Straße bis auf die Lange 
Straße erſtreckt. Die 50 47 zählt heute zu den be- 


kaufenden Publikum, 
Lieferanten, des beſten Anſehens. 
Sonderverbäufe find in Stadt und Umgebung bekannt 
und beliebt. Die geführten Qualitäten find als ĝu- 
verläffig BE Bi DE EURER! 
orgfältigit gewählter fter und die ſtets auf bil- 
12 e e dalkulierten Preiſe in Verbindung 
mit der zuvorkommenden nniſch⸗beratenden Be- 
dienung haben der Firma die vielen Freunde erworben, 
die ihr den Aufſtieg ermöglichten. Erwähnenswert iſt 
die Reſte⸗ Abteilung, die feit vielen Jahren 
neben der großen Schnittwarenabteilung geführt wird. 
Sie erfreut ſich beſonders in geldknapper Zeit eines 
regen ruchs. 50 Perſonen zählt heute das gut 
geſchulte Perſonal. Die Kaſſiererin, Fräulein Rat ay, 
feiert gleichzeitig mit dem Jubiläum des Hauſes ihr 
10jähriges Dienftjubiläum Die Führung 
des Geſchäftes befindet ſich in den Händen des Gründers, 
feiner Frau und feines Sohnes, die die richtige Art ge- 
funden haben, ihr Unternehmen der Kundſchaft in jeder 


6 Preise für Kleider 
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Ein Wildweststück in Oppeln 


Von maskierten Näubern überfallen 


Heftiger Kampf zwiſchen Verbrechern und Wohnungsinhaber 
Die Einbrecher ſchießen ſcharf — Aufregende Verfolgung 
[Eigener Bericht) 


Oppeln, 28. September. fort hinzueilte. Inzwiſchen hatten die Banditen 
In der Nacht von Freitag zum Sonnabend, die Flucht ergriffen. Der Beamte bemerkte, 


etwa gegen 11 Uhr, bemerkte der Warenhaus- 
beſitzer Gold vom Fenſter ſeiner Wohnung in 
der Krakauer Straße 47/49. aus in ſeinem Gar- 
ten mehrere verdächtige Berjonen Als 
er bald darauf das Grundſtück abſuchte, waren 
ſie verſchwunden. Als gegen 12 Uhr der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnende Zigarrenkaufmann 
Rother in ſeine Wohnung zurückkehrte, ſah 
er ſich zwei maskierten Einbrechern 
mit Waffen gegenüber, die ihn aufforderten, 
ſich in ſein Schickſal zu fügen. Rother verſuchte 
fie feſtzunehmen, wobei es zu einem Hand ⸗ 
gemenge kam. Der Wohnungsinhaber ließ ſich 
nicht einſchüchtern und ſchlug mit 
ſeinem Spazierſtock auf die Verbrecher ein. 
Er hatte alle Mühe, um die Schüſſe von 


wie drei Perſonen aus dem Hauſe in der Rich⸗ 
tung nach dem Deterplatz flüchteten und 
nahm ſofort die Verfolgung auf. Auch auf 
den Beamten wurden mehrere Schüſſe ab- 
gegeben, wobei ein Schanfaften von Schaitza 
zertrümmert wurde und mehrere Kugeln 
in ein Haus der Krakauer Straße ein- 
ſchlugen. Die Verbrecher entkamen in der 
Dunkelheit auf dem Deterplatz über Zan ne 
und Mauern. Das Ueberfallabwehrkommando 
durch ſuch te ſofort den ganzen Platz und die 
Anlagen, konnte die Täter aber nicht mehr 
ſtellen. Anſcheinend handelt es ſich um drei 
Perſonen, von denen zwei in die Wohnung 
eindrangen und der dritte Schmiere ſtand. 


fi abzulenken. Die Banditen gaben fünf] Wie man ſpäter weiter feſtſtellte, wurde die am 


Schüſſe ab, ohne zu treffen. Die Hilferufe 
des Ueberfallenen wurden von einem Strei- 
fenbeamten der Schutzpolizei gehört, der jo» 


Hofeingange befindliche Milchbude erbro⸗ 
chen. Hier hatten ſich die Banditen anſcheinend 
verſteckt gehalten. 


Eine Hindenburger Köpenickiade 


Jie falſchen Herren Kriminalbeamten 


Gauner plündern eine Wohnung in Anweſenheit der Familie 


Hindenburg, 26. September. 

Bei der Hin den burger Polizei wurde 
heute ein verſpäteter Fall einer Räu⸗ 
berei dreier Hindenburger im Dorfe Redzi⸗ 
zek bei Laband bekannt. Am Dienstag gegen 
%2 Uhr fuhr vor dem Haufe des Grubenarbei⸗ 
ters Kruzik ein Auto vor, aus dem drei 
Männer entſtiegen, die ſich in die Woh- 
nung dieſes Arbeiters begaben und ſich dort als 
Kriminalbeamten ausgaben. Der 
beſtürzten Familie machten ſie bekannt, daß der 
gegenwärtig abweſende Arbeiter Kruzik auf ſeiner 
Arbeitsſtelle einen Betrag von 3000 Mark 
geſtohlen hätte, weshalb ſie in ſeiner Woh⸗ 
nung eine Hausſuchung abhalten miig- 
ten. Bei dieſer Hausſuchung nahmen die drei ſich 


der abgerichtete Hund 


Die Hühner jagd ohne Flinte und Jagdſchein 
Neuſtadt, 26. September. 

Daß man zur Ausübung von Jagden weder 
Flinte noch Patronen und auch keinen Jagd- 
ſchein benötigt, bewies ein hieſiger junger Mann. 
Er zeigte, wie man ſehr erfolgreiche Jagden ledig⸗ 
lich mit einem abgerichteten Hund aus⸗ 
führen kann. Allerdings ging er nicht auf die 
Rebhühnerjagd, ſondern hetzte ſeinen Hund auf 
fette Hennen und Hähne, die ſich in der 
Nähe von Ortſchaften herumtrieben. Der Hund 
war ſo abgerichtet, daß er dieſe Tiere ſeinem 
Herrn brachte, der ſie blitzſchnell in ei ne m 
Ruckſack verſchwinden ließ. Die ganze 
Umgegend machte der Hühnerdieb unſicher, und es 
verging eine geraume Zeit, bis man ihn fing. 
Ein Wilddieb geht ſo lange auf die Jagd, bis 
man ihn ſchnappt. Unſer „Jägersmann“ 
trieb ſich beim Lorenzdorfer Gutshof herum, als 
ihn der Förſter beobachtete; er brannte dem Hund 
eins aufs Leber, — und die Jagd war aus. 
Der Jüngling ließ ſich feſtnehmen; ſechs fette 
Hühner hatte der Burſche bereits an dieſem Tage 


erlegt. 
FFF 


Weiſe zu einer angenehmen Bezugsquelle 
zu machen. 


chäftsfubilaum. Am Montag begeht die Firma d 


Weiß⸗Wollwarenhaus Ruth Cohn a Inh. Georg 
Neulaender, Beuthen, Gleiwitzer Straße 11, ihr 
zehnjähriges Geſchäftsjubilaum. Aus dieſem Anlaß 
veranſtaltet diefe Firma einen Jubiläumsver⸗ 
kauf zu außerordentlich billigen Preiſen, um neue 
Kunden zu werben. (Siehe Inferat!) 

—Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, 
8 Uhr, monatliche hl. Meſſe mit Anſprache. 

* Berein eee aht deutſcher Lehrerinnen. Die 
techn. Schulamtsbewerberinnen haben am Montag um 
5 im Schulkloſter Arbeitsgemeinſchaft. (Nadel 

eit. 


„ Zugendbund im Gewerkſchaftsbund der Anges 
ſtellten. Montag, 20 Uhr, im Eigenheim, Kluckowitzer 
Straße 17, Arbeitsabend der Scheinfirma „Ober ⸗ 
ſchleſiſcher Eiſenhandel“. 

Zentralverband N Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. Die Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Kameraden Stanislaus Suchannek findet am 
Sonntag, nachmittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Sadowaſtraße 7, aus ſtatt. 


(IT BACHE £. 


nur in 


Das 
Beste 
für ihre 
Augen: 
Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


n 


als Kriminalbeamte ausgebenden Männer einen 
braunen Herrenſtoff, ein Fernglas, ſowie eine 
größere Menge Silbermünzen mit und 
verſchwanden darauf, wie ſie gekommen 
waren. Als der nach Hauſe zurückkehrende Ar⸗ 
beiter Kruzik den Fall erfuhr, ſtellte man feſt, daß 
die Familie einem Gaunerſtückzum Opfer 
gefallen war. Nach der Beſchreibung der 
Männer ſtellte der Arbeiter Kruzik feſt, daß es 
ſich um einen feiner Arbeitskollegen han- 
delte. Die Kriminalpolizei nahm den verdächti⸗ 
gen Arbeiter Joſeph Maleika aus Hindenburg 
feſt. Nach den zwei noch unbekannten Komplizen 
wird gefahn det. Die Polizei ſteht bereits 
vor ihrer Verhaftung. 


Gleiwitz | 
„Eliſabeth von Oeſterreich“ 
in den UP.⸗Lichtſpielen 


Das hiſtoriſche Wien wird in dieſem 
Tonfilm in einer Reihe von rf auf de 
Lebensbild der Kaiſerin Eliſabeth zugeſchnit⸗ 
tenen Szenen dargeſtellt. Das zeremonielle Hof- 
leben wechſelt mit einigen, nicht immer glücklich 
gewählten Volksbildern, mehr an- 
deutende als ſchildernde Bilder zeigen Epiſoden 
aus dem Leben der Kaiſerin, bis ſich die 2 
lung verdichtet und auf die Tragödie des Kron⸗ 
prinzen Rudolf und ſchließli 0 
Tod der Kaiſerin hineilt. Dort, wo die gu- 
erft ſehr locker aneinander gefügten Szenen be- 
ginnen Handlung zu werden und Rhythmus zu 
bekommen, ſetzt die große Wirkung des Films 
ein, der im ſpäteren Szenenverlauf optiſch und 
akuſtiſch hervorragende nte hat. Scharf 
profilierte Bilder ſind ebenſo feſſelnd wie die 
ſparſame Verwendung von Wort und Klang. In 
ſeinem zweiten Teil iſt der Film auch regiemäßig 
(Adolf T r op) gelungen. Einen geſteigerten Wert 
erhält er durch die ſchon rein menſchlich packende 
Darſtellung von Lil Dagover, die in Mimik 
und Geſte außerordentlich kulturvoll ſpielt. Fein 
auch Maria Solveg und Char An der, 
beherrſcht und prägnant im Charakterſpiel Gite- 
hard Arend als Kronprinz Rudolf, ausgezeich 
net Paul Otto als Kaiſer . Qud- 


» Auszeichnung Nach der Prüfung ift durch 
den Reich sanſchuß für Leibesübungen, Berlin 
en Sportlern Walter Biskupek, Emi 

aſchny und Franz Krauthackel das 
Deutſche Turn⸗ und Sportabzeichen 
verliehen worden. Die Abzeichen ſind durch das 
Stadtamt für Leibesübungen den Ausgezeichneten 
überreicht worden. 

* Meiſterprüfung. Im Stadthauſe fand unter 
dem Vorſitz von Fieiſcherobermeiſter Heinrich 
Powroslo eine Meiſterprüfung für das 
Bäder- und Tiſchlerhandwerk ſtatt. Es pobra 
die Meifterprüfung beitanden Auguſt Falkus 
aus Gleiwitz und Auguft Wunſchek aus Rub- 
zinitz [Kreis Gleiwitzſ im Bäckerhandwerk ſowie 
Edmund Halama aus Beuthen im Tiſchler⸗ 
handwerk. 


„Vom Volksbund deutſcher Kriegergräber⸗ 
fürſorge. Die Ortsgruppe des Volksbundes 
bentite Kriegergräberfüriorge, 
Teuchertſtraße 19, unter Leitung Dipifions- 
pfarrers Meier, teilt uns mit: Shmüdung 
unjerer ERIEBEINSERET im -Aug 
land. der Ankauf von Deviſen in 
beſchränktem Maße zugelaſſen worden iſt, kann 
der Volksbund Deutſche Kriegergräberfürſorge 
nunmehr Sonde raufträge der Angehöri⸗ 
gen, wie Errichtung von Grabzeichen, 
Kranzniederlegungen, Bepflanzungen und Be⸗ 
fungen von Lichtbildaufnahmen wieder aus⸗ 
führen. Auch wird es, ſoweit es ſich jetzt über- 
ſehen läßt. möglich 


das ſtehenden Turnhall 


den tragiſchen V 


fein, die Schmückung der fordern w 


Lieferauto vollständig zertrümmert 


Schweres Autounglück eines 
Beutheners 


Die Inſaſſen kamen mit dem Schrecken davon 
[Eigener Bericht 
Oppeln, 26. September. den etwa 1 Meter tiefen Graben. Der hintere 


Am Sonnabend in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ereignete ſich zwiſchen Schulenburg und 
Grudſchütz, faſt an der gleichen Stelle, wo ſich 
vor etwa acht Tagen das Auto des prakt. Arztes 
Dr Waletzko aus Oppeln überſchlug, ein 
ſchweres Autounglück, von dem der Obſt⸗ 
großhändler Runſchke aus Beuthen, Kleine 
Blottnitzaſtraße, betroffen wurde. Runſchke be⸗ 
fand ſich in Begleitung ſeines Sohnes und ſeiner 
Tochter mit ſeinem Lieferwagen auf der Fahrt 
nach Oppeln. Auf freier Strecke löſte ſich an 
der Steuerung eine Schraube. 
Runſchke verlor die Gewalt über die 
Maſchine und ſtürzte in voller Fahrt in 


Teil des Wagens ſchlug gegen einen Baum, 
wobei die Karoſſerie von dem Vagen geriſſen 
wurde. Die Maſchine überſchlug ſich und be- 
grub die drei auf dem Fühnerſitz befindlichen 
Perſonen unter fih. Paſſanten eilten den Ber- 
unglüdten zu Hilfe und befreiten fie aus den 
Trümmern. Mit Ausnahme der Tochter, 
kleine Hautabſchürfungen im Geſicht erlitt, kamen 
die Fahrer ohne Verletzungen davon. 


Die Unglücksſtelle bot ein überaus 
trauriges Bild. Weintrauben lagen weit 
verſtreut umher. Die Trümmer des Wa- 
gens wurden in das in der Nähe befindliche 
Chauſſeewärterhaus geſchafft. 


Bricht die Anklage im RNeichsbahn⸗ 
betrugsprozeß zuſammen? 


Oppeln, 26. September. 

Wie ſchon in den vorangegangenen Verhand- 
lungstagen, geben die Belaſt ungszeugen 
im Oppelner Reichsbahn betrugspro⸗ 
jeb auch in der heutigen Vormittagsverhand⸗ 
ung durchweg zu, daß möglicherweiſe alle dem 
Angeklagten Voeniſch zur Laſt gelegten Fälle ſich 
durch die „berühmten“ Verrechnungen erklären 
laſſen. Darauf erklärte Staatsanwalt Schmidt 
erregt, er wundere ſich, daß auf einmal alle Zeu⸗ 
gen von Verrechnungen in jo hohem Maße ſpre⸗ 
chen, obgleich im Vorverfahren nichts von ſolchen 
großen Verrechnungen geſagt worden ſei. Es ſei 
unmöglich, nach dieſen Bekundungen einen Beweis 
für die Schuld der Angeklagten zu führen. Er 
habe den Eindruck, als wenn die Beamten, die als 
Zeugen vernommen werden, die Angeklagten her- 
aushauen wollten und er wehre ſich dagegen, 
daß von der Verteidigung, der ſeines Erachtens 
einzige objektive Zeuge, der Fahndungsbeamte 


Wenzel, immer in feinen Ausſagen unter- 


brochen werde. 


Er habe den Eindruck, als ob die Verteidi⸗ 
gung es darauf anlege, die Vorfälle zu 
verſchleiern. 


Darauf erwiderte Rechtsanwalt Glauer, daß 
die ganze Schuld nur den Zeugen Wenzel treffe, 
der abſichtlich in der Vorpnterjuhung die Aus- 
ſagen der einzelnen Zeugen über die Verrechnun⸗ 
en nicht zu Protokoll genommen habe. 
Wenzel trage daher letzten Endes die Schuld an 
den hohen Prozeßkoſten. Der Zeuge 
Reichsbahnrat Scheffler erklärte darauf, daß 
er in der Vorunterſu mg wohl von Verrech⸗ 
nungen geſprochen habe. daß jedoch Wenzel, in 
deſſen Händen die Vorunterſuchung der Reichs⸗ 
bahn lag, ſich mit Händen und Füßen dagegen 
ewehrt habe, dies zu protokollieren. Erſt auf 
aies ausdrücklichen Wunſch hin jei dies 
geſchehen. 


B õõõõõõ I a aa V E VVV 
rener an den Totengedenktagen den die Uebungsſtätten in nicht ordnungs⸗ 
im Novem üblichen 


r in dem Ï 
nehmen. 
Neuverteilung der Turnhallen. Im ar 
are. fand eine Sitzung des Stadtamtes für 
ei i ter dem Vor en 


ei 1 : 
Stabtrats Caornit, ftatt, in der über die Ner- 
verteilung der in unſerer Stadt zur Verfügung 
5 en an die Turn- und Sport- 
vereine beraten wurde. Er ſtellte auf Grund der 
Eingänge feſt. daß 37 Vereine um die Zuteilung 
der Turnhallen als Uebungsſtätte eingekommen 
ſind. Aus der Mitte der Verſammlung wurden 
Beſchwerden darüber erhoben, daß Vereine 
die ihnen zugewieſenen Turnhallen nicht be- 
Beſetzung zeigen und die 

or mißachten. ehen von der Tat- 
ſache, daß die Hallen an den Uebungsabenden nicht 


Umfange voran- [mäßigem Zuſtande zurückgelaſſen. Auch babe 


man die Turnhalle zu Agitationszwecken 
benutzt. Der Leiter machte in Anbetracht ſolcher 
Vorfälle darauf aufmerkſam, daß die Turnhallen 
r Schule und dem Unterricht 
Vorſchlag, künftighin unverhoffte Reviſionen der 
Turnhallen an den Uebungsabenden vorzunehmen, 
nicht nur bei geringeren Anläſſen mit der Ent⸗ 
ziehung der Turnhallen zu Uebungs⸗ 
zwecken dem betreffenden Vereine anzudrohen, 
ſondern bei Feſtſtellung von Uebertretungen den 
Verein von dem Vorzug der Turnhallen benutzung 
auszuschließen, fand volle Zuſtimmung der Ver- 
ſammlung. Dann erfolgte die Feſtlegung des 


Wetterausſſichten für Sonntag: 
Im Nordoſten veränderlich. Im allgemeinen 


die Mindeſtzahl der Mitglieder aufwieſen, wur- trocken, aber kühl. 


Eingesandt 


Stadt Beuthen 
und Verkehr mit der Preſſe 
Liebe Morgenpoſt! 


Ehe uns die Dienſtanweiſung unſeres Ober- 


bürgermeiſters über den Verkehr mit den 
Preſſevertretern zugeht, hatteſt Du 
uns ſchon in der Notiz „Maulkorbzwang für 
ſtädtiſche Beamte“ davon in Kenntnis geſetzt und 
uns damit nicht gerade angenehm überraſcht. 
Seit Jahren pe wir daran gewöhnt, mit uns 
bekannten Preſſevertretern beim penei gopet 
zuſammen zu ſitzen und uns über alles mögliche, 
was draußen und drinnen vorgeht, zu unterhalten, 
natürlich auch über die Freuden und Nöte unſe⸗ 
rer lieben Stadt Beuthen. Nun fol uns das 
alles auf einmal verboten ſein; nun ſoll, 
he wir uns am Stammtiſch treffen, erft das 

reſſeamt benachrichtigt werden, daß es zur 


abendlichen Plauderſtunde einen „offiziellen Be- |Y 


obachter“ entſendet! l 
angenehmen, wie Du, liebe „Morgenpoſt“, ganz 
richtig ſchreibſt, auf jahrelangem gegenſeitigen 
Vertrauen begründeten Verkehr mit unſeren 
Freunden von der Preſſe verzichten, wenn das 
Preſſeamt keinen Ton von ſich gibt und keinen 
Horchpoſten gur Verfügung hat? Und wie fol 
es denn werden, wenn gar auf den Antrag von 
vier Fraktionen das Preſſeamt in der 
Peeſſeverke verſchwindet? Sollen wir dann die 
Preſſevertreter von der Stammtiſchrunde aus⸗ 
ſchließen, weil uns der oberbürgermeiſterliche 
Erlaß „die Unterhaltung mit ihnen unterſagt“? 
Auf keinen Fall! Alle Gewalt hat irgend- 
wo eine Grenze und die Befolgung dieſer 
„Meinungsſperre“ wird nieman von dem 
Staatsbürger verlangen können, dem durch die 
„ das Recht der freien 
Meinung geſetzlich garantiert iſt. Alſo rechnen 
wir darauf, de der Oberbürgermeiſter auf dieſes 
Mittel mittelalterlicher Bevormundung 


Sollen wir dann auf den höhere K 


auch die ö die Ablehnung 

einer ſolchen einungsſperre aus 

Selbſtachtung vor der Preſſe beſchließen. 
Mehrere städtische Beamte. 


Oberrealſchule — Reformreal⸗ 


gymnaſium in Beuthen 


Nach den letzten Zeitungsnachrichten ſoll der 
vorzügliche Plan, an die Oberrealſchule in 
Beuthen ein Reformrealgymnaſium 
anzugliedern, worden 


unterricht von Unterſekunda ab als 
Pflichtfach einzuführen, denn für faſt alle 
Stud iengebiete, wofür die Abiturienten fid heute 
noch entſchließen können, ſind entſprechende Latein⸗ 
kenntniſſe Bedingu (Medizin, Zahnmedizin, 
ura, Theologie uſw.]. Die Berufe aber, für die 
5 enntniſſe in Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften (Spezialunterrichtsfächer der Ober 
realſchule! von beſonderem Nutzen waren — Phi- 
lologen, Ingenieure, Chemiker — find heute der⸗ 
art überfüllt, daß dieſe Studien für 
lange Zeit als ausſichtslos bezeichnet wer⸗ 
den müſſen. Es iſt deshalb kein Wunder, daß die 
Schülerzahl der Oberrealſchule im 
Verhältnis zu der der anderen Schularten ſtark 
zurückſchreitet, und es läge wohl auch im 
größten Intereſſe der Stadt und der Schulleitung, 
den Ausbau der Schule nach der durch die Ver⸗ 
hältniſſe notwendig gewordenen Richtung hin 
baldmöglichſt in Angriff zu nehmen. Daß 
der größte Teil der Elternſchaft die Einführung 
des obligatoriſchen Lateinunterrichts lebhaft be⸗ 
grüßen würde, iſt unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen ſelbſtverſtändlich. Wir bitten deshalb Stadt 
und 8 den zu unrecht zurückgeſtell⸗ 
ten Plan — Angliederung eines Reformreal⸗ 


ver⸗Igymnaſiums an die Oberrealſchule — baldigſt 


zichtet, wenn er nicht von vornherein die Nicht⸗ [wieder aufzunehmen und auch auszuführen 


befolgung ſeiner Dienſtanweiſungen heraus⸗ 
ik Wahrſcheinlich werden ja wohl 


zum Nutzen der Eltern, Schüler und letzten 
Endes — des Stadtſäckels. N x 


die _ 


dienen und ſein 


Die Schleſiſche Bühne 
eröffnet die Spielzeit 


Die Schleſiſche Bühne GmbH. das 
ſchleſiſche Wandertheater des Bühnenvolksbundes, 
eröffnet ihre diesjährige, im ſiebenten Jahre 
ſtehende Spielarbeit in Oberſchleſien. Die erſte 
Aufführung findet in Guttentag am 3. Oktober in 
der Ingendhalle und ihrer vorzüglich cin- 
gerichteten Bühne mit „Der Widerſpen⸗ 
tigen Zähmung“ von Shakeſpeare ſtatt in 
der Geſtaltung des neuen Intendanten Singe. 
Die Eröffnungsvorſtellung wird durch den Beſuch 
der Vertreter der in dem Spielkreis der Schleſi⸗ 
ſchen Bühne liegenden Städte und Behörden einen 
beſonderen Feſtcharakter bekommen. 

Der Spielplan bringt zunächſt außer der 
oben genannten Erſtaufführung Kolben heyer 
„Das Geſetz in Dir“; Ibſen „Der Volksfeind“; 
Oſtrowſki „Unter Dieben und Räubern“; 
Goethe „Egmont“; und ein Werk von Gerhard 
Hauptmann ſowie zwei deutſche Luſtſpiele. — 
Die oberſchleſiſchen Vorſtellungen werden durch 
den Bezirksverband Oberſchleſien des Bühnen⸗ 
volksbundes in Beuthen, Kaiſerplatz 6 6, vergeben. 


Neuer deutſcher Schlichter für 
Staatsangehörigkeitsfragen 


An Stelle des verſtorbenen Miniſterialrats 
a. D. Meyer iſt der Generalkonſul 1. Kl. z. D. 
Vaſſel zum Deutſchen Beauftragten in der 
gemäß Art. 55 Abſ. 1 des deutſch⸗polniſchen Ab- 
kommens über Oberſchleſien vom 15. 5. 1922 
(RGB. II S. 238 ff.) gebildeten Schlicht ungs⸗ 
ſtelle für Staatsangehörigkeits⸗ 
fragen und zum Deutſchen Mitglied der ge⸗ 
mäß Art. VIII des deutſch⸗litauiſchen Optionsver⸗ 
trages vom 10. 2. 1925 (RG Bl. II S. 59) gebilde- 
ten gemiſchten Kommiſſion für Staatsangehörig⸗ 
keitsfragen beſtellt worden. Die Geſchäftsſtelle 
befindet ſich in Berlin⸗ Friedenau 1, 
Rheinſtraße 45/46; Fernruf: H 3 Rheingau 4330. 


Planes über die Neuverteilung der Turn⸗ 
hallen, die ziemlich glatt von ſtatten ging, wobei 
man die Bewerber nach Stärke und Aktivpität be⸗ 
rückſichtigte. Vom Dezernenten wurde noch darauf 
hingewieſen, daß in der Vergebunaszeit einige 
Sportlehrgänge in den hieſigen Turn⸗ 
hallen abgehalten werden, f an dieſen 
Uebungsabenden die Turnhallen geſperrt wer⸗ 
den müſſen. So findet Anfang Oktober als erſter 
ſportlicher Lehrgang ein Bode⸗Kurſus in der 
Aula der Mittelſchule ſtatt, den Dr Bo de ſelbſt 
leiten wird. 

* Ein neuer Badeplan in der Bade- und Kur- 
anſtalt. Ab 1. Oktober hat die Verwaltung der 
Städtiſchen Bade- und Kuranſtalt auf der 
Wilhelmſtraße einen neuen Badeplan her⸗ 
ausgebracht, der eine erfreuliche Neuerung 
inſofern bringt, als am Montag. Mittwoch und 
Sonnabend einer jeden Woche das Bad bis 
20 Uhr geöffnet bleibt. Auf diefe Weiſe iſt Ge- 
ſonders das kaufmänniſche Angeſtelltenperſonal in 
der Lage, nach Dienſtſchluß mediziniſche 
Reinigungsbäder in der Städtiſchen und 
Kuranſtalt zu nehmen. Die Badeverwaltung 
glaubt, daß dieſe Einrichtung in weiten Kreiſen 
unſerer Bürgerſchaft Anklang finden wird. Be- 
merkt jei noch, daß die Arbeits loſen bei 
Vorzeigen ihres Arbeitsloſenausweiſes nach wie 
vor auf Schwimm- und Brauſebäder 50 Pro- 
zent Rabatt erhalten. 

* Schwerer Motorradunfall. Am RE 

egen 14,30 Uhr ſtürzte der Ziegeleibeſitzers⸗ 
ſohn Perl Machotzek aus Schönwald mit fei- 
nem Motorrade auf der Schönwälder Straße 
an der Ecke Rybniker Chauſſee beim Ueberholen 
eines Pferdegeſpannes. Er blieb beſinnungs⸗ 
los liegen. Ein Arzt ſtellte einen Schädel 
bruch und erhebliche innere Verletzungen ha 
und ordnete feine ſofortige Ueberführung in das 
Pilchowitzer Krankenhaus an. otorrad 
u f beſchädigt. Der Sachſchaden beträgt 
e ack. 


* Koſtenloſer Muſeumsbeſuch für Erwerbs ⸗ 
loſe. Im Rahmen der geiſtigen Mae 
veranſtalzet das Oberſchleſiſche Muſeum 
in dieſem Winter koſtenloſe Führungen 
für Er werbsloſe. Die Führungen finden 
an zwei N jeder Woche ſtatt. Sie 
ſollen den Erwerbsloſen einige Stunden der 


Zwischen Wecken und Zapfenstreich 


Im Freiwilligen⸗Arbeitslager 
im Miechowitzer Wald 


Miechowitz, 26. September. 


Lagerführer P. J. Wittkop ſchreibt über 
und Ziele des freiwilligen Ar- 
eitslagers: 


Es ift eine gewiß nicht leichte Aufgabe, 
die wir uns geſtellt haben: In einer Zeit 
ſchreienden Not, die ſittlich und körperlich gefähr⸗ 
deten und teilweiſe verwahrloſten jugendlichen 
Erwerbsloſen aus der Stadt herauszulöſen und 
ſie in einem Gemeinſchaftslager abſeits 
dem Stadtgetriebe bei geregelter Arbeit in friſcher 
Luft, guter kräftiger Koſt und ſtraffer Diſzi⸗ 

lin zu körperlich tahtia und ſeeliſch geſunden 
ännern zu erziehen. ie ungeheuer groß 


die Gefahr der Verrohung der Jugend- 
lichen in den Städten 


für das Volksganze iſt, kann nur der richtig 
erfaſſen, der ſich eingehend mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt und in die Pſyche dieſer jungen Men- 
ſchen einzudringen vermag. Hier heißt es: helfen 
und nochmals helfen und Opfer bringen. 

Daß es überhaupt möglich wurde, dieſes 
ſchwere Werk zu beginnen und, wie die Pape 
verſprechen, auch dur ch zuführen, iſt in 
erſter Linie dem tatkräftigen Eingreifen des 
Landrats Dr Urban ek zu verdanken, der uns 
half, den heute üppiger denn je blühenden Büro- 
kratismus der Behörden, an dem der Plan des 
öfteren zu ſcheitern drohte, zu überwinden, 
und den Herren des Ausſchuſſes für den Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt in Oberichlefien, 
insbeſondere Herrn Heider. Vor etwa zwei 
Wochen iſt die erſte Kameradſchaft in das 
Waldlager eingezogen. 


Tief im Miechowitzer Wald, abgeſchloſſen 

von der Außenwelt, aber eingeſponnen in 

Waldesrauſchen und Herbſtleuchten, hat 

nun ein Werk der Erziehung und Ertüchti⸗ 
gung eingeſetzt, 


das⸗ mithelfen 755 am Wiederaufſtieg und der 
Geſundung unſeres deutſchen Volkstums. 

Früh um 6 Uhr wird es im Waldlager 
lebendig. Da ſchallt der Weckruf durch die 
Schlafräume, und wer ud gerne den Strohſack 
drücken möchte, wird ohne Gnade hinausbefördert. 
Unter Aufſicht des Stubenälteſten macht 
der Stubendienſt ſeine Arbeit, 
Kamerad ſein Feldbett ſelbſt „bauen“ muß. Dann 
gehts in den großen Waſchraum. 


der ſtes Geſetz. Nach 


während jeder |f 


Auf körperliche Sauberkeit wird ebenſo 
geachtet wie auf ſittlich einwandfreies 
Betragen. 


Sauberkeit in jeder Beziehung ift ober ⸗ 
3 dem gemein ſamen 
Frühſtück im großen Tagesraum, defen Tiſch 
ein rieſiger Her bſtſtrauß ſchmückt: Antreten. 
Der Stubendienſt meldet, ob alles in Drd- 
nung iſt, der Lagerälteſte verlieſt die Namen 
und die Tageseinteilung und meldet dem Führer: 
Fertig zum Abmarſch. 


Dann geht es in Gruppenkolonne mit Geſang 
nach Helenenhof an die Arbeit. 


Es iſt eine Freude zu ſehen, wie da unter 

Scherzworten und munteren Zurufen ge⸗ 

ſchachtet und gebaut wird. Um 12 Uhr fallen alle 

wie die Wölfe über das mitgenommene zweite 

Rab her, und um 3 Uhr geht es im flotten 

E arih zum Lager zurück, zur Gulaſch⸗ 
anone. 


Der Nachmittag iſt ausgefüllt mit Sport 
und Bewegungsſpiel, Baſteln, Holzhacken 
und Verſchönerung des Lagers. 


Abends 7 Uhr Abendeſſen, wieder gemein- 
ſchaftlich am oben runden Tiſch des Tages⸗ 


raumes. Die Stimmung erreicht bei dieſer 
Mahlzeit den Höhepunkt. Die Unterhaltung 
ſprüht vor Witz und Uebermut. 


Inſtrumentalmuſik und Geſang, Gefell- 

ſchaftsſpiele und belehrende Unterhal⸗ 

tung füllen den Abend, bis um 10 Uhr 
der Zapfenſtreich den Tag beendet 


und im Waldlager wieder Ruhe Serié Es ift 
eine ſchwere aber ſchöne und hohe Aufgabe, dieſes 
durchzuführen, dieſe aus allen Schichten 
ſtammenden Jungen im Geiſte der Kameradſchaft 
u erziehen und zu geiſtig und körperlich geſunden 
tenſchen heranzubilden, doppelt 1 weil die 
wirtſchaftliche Not ren Schaden 
teilweiſe er- 


bereits lose eu 
ung 
Auf- 


landes. 


und zwax jahrgangsweiſe, um ‚sine . ee 


E A en 


Alte ammenjebung der Defui 

Die i en beginn fc ta bide Binde 
»Techniſche Nothilfe. Die arbeitsloſen Rame- 

a De Mes Uber Ee niſchen Not- 


zur Aufnahme reiwilligen 


ilfe 
und Eee gemeldet haben, werden 


ebeten, ſich am Montag abends um 19 Uhr im 
othelfer heim, Gleiwitz Stadtwald- 
pate 20/22 (ehemalige Artilleriefaferne) zu mel- 
en. Neuaufnahmen können noch erfolgen, 
„Verlegung der Dienſträume für das Stadt., 
Wirtſchafts⸗ und Verkehrsamt. Die Durchfüh⸗ 
rung der angeordneten Sparmaßnahmen 
Bir A die 5 einzelner Dienſtſtel⸗ 
len der Stadtverwaltung notwendig. Zunächſt 
wurde das Wirtſchafts⸗ und Verkehrs- 
amt der Dienſtleitung der Stadtbücherei unter- 
ſtellt. Durch die b dieſer Aemter 
wurde es ermöglicht, Räume und Kräfte freizu⸗ 
bekommen, über die nun anderweitig verfügt wer- 
den kann. Durch äußerſte Anſpannung aller 
Kräfte ift es zur Zeit noch möglich, die bisheri- 
en Oeffnungszeiten der Stadt ⸗ 
ücherei beizubehalten. 
Verletzung der Vorſchriften der Benutzungsord⸗ 
nung zu ſchulden kommen lafen, müſſen in Zu⸗ 
kunft von der weiteren Benutzung ausge ⸗ 
ſchloſſen werden. Die Dienſträume des Stadt- 
wirtſchafts- und Verkehrsamtes er fih ab 
Monta im Stadthaus, Wilhelms- 
platz Nr. 8/12, 1. Stock (Stadtbücherei). 


* Gemeinſame Kundgebung der Kriegsopfer. 
den Abbaupſychoſe in der 


erſtreuung und Belehrung bieten. uch Um der berrſchen 
— Mufenms iſt . an jien letzten Sonnta oben dich bie d 25 Pinter em ger 
im Monat 5 die Allgemeinheit eintrittsfrei, do Keri ensbef Has Kriegstei ne eichsb inih 2 
ee ge h ena erb e en. fe and Ener 
r un ie perſönliche rung ger ebenen, Hen 
vermittelt das richtige Verſtändnis für die ang- Si Der 18 8 iei er cher 
m einen wirklichen Genuß Krieasbeſchädigter er egsbeſchädigten⸗ 


geſtellten Schätze. 
u verbürgen, wird die Teilnehmerzahl bei 

Fubrungen auf 30 Perſonen beſchränkt. Die 
Eintrittskarten werden bei der Aus⸗ 


zahlung der Unterſtützungen verteilt, 


Lebensverſicherungsgeſellſchaft Phönix. 

n den erſten acht Monaten dieſes Jahres 
wurden 91171 neue Verſicherungen über ein Ka⸗ 
pital von 206 800 000 RM. abgeſchloſſen. Der 
gegenwärtige Beſtand an een e giir be» 
trägt mehr als 1750 Millionen RM. Die Ga- 


rantiemittel betragen über 260 Millionen RM. 


„Sparen it Unſaun“ 


ſagt der Verſchwender; 


„Sparen it notwendig“, 


fagt der ſorgſame Hausvater. 
Wozu gehörſt Du? 
Spare bei der 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


gruppe des Kyffhäuſerbundes zu eimer Arbeits- 


Leſer, die ſich eine S 


Ausſprachen zu dem Ergebnis gekommen, da 
nur gemeinſame Aktionen von Einfluß auf die 
öffemliche Meinung. die Behörden und Regie- 
runasſtellen fein können, um die bei den Kriegs- 
opfern durch die erlaſſenen Notverorbnungen her⸗ 
beigeführte Notlage zu mildern. Den Mitgliedern 
der benannten Organiſationen iit Gel it ge- 
boten, in einer gemeinſchaftlichen Fund 
ebung, die am 2. Oktober um 19% Uhr im 
Saale der Neuen Welt ſtattfindet, zu den Ver- 
ſchlechterungen der Verſorgung und Fürforge 
Stellung zu nehmen. 
„ Bühnenvolksbund. Die Theatergemeinde 
gibt in den drei verſchiedenen Pflichtgrup⸗ 
en; A, B und C, eine verſchiedene Anzahl von 
flichtvorſtellungen, um jedem einzelnen in dieſer 
eee ai otzeit auch bei ſeltenem Theater- 
beſuch die Mitgliedſchaft zum Bühnenpolksbund 
u ermöglichen. Die Gruppe A hat in dieſer 
Spielzeit 12 Vorſtellungen, die Gruppe B 10 und 
die Gruppe C7 — alfo monatlich nur eine, abe 
wechſelnd in Oper oder Operette und 
Schauſpiel. Die Theatergemeinde eröffnet 
ihre Spielzeit am Mittwoch, dem 30. September, 
mit der Oper „Aida“ von Verdi. Anmeldungen 
zur Theatergemeinde werden täglich von 11—13 
und 17—19 Uhr entgegengenommen. 


Hindenburg 


Kleiderſammlung der Caritas⸗Zentrale 
Die Sammelwagen fahren am Montag: 


1. in Zaborze, 

2. in Hindenburg: Bahn lab, Bahnhof- 
ſtraße, Kronprinzenſtraße, von der Unterführung 
ee e 

R aße, enſtraße, - 
apard. Dalberifieabe, boibsckunhtiiruhe, CAM 


Mondfinſternis 1931 


Die zweite totale Mondfinſternis m 
dieſem Jahre fand recht ſtarkes Intereſſe. Die 
Finſternis begann ſchon 1741 Uhr mit dem Ein- 
treten des Mondes in den Halbſchatten der Erde. 
Von dieſem Ereignis war, wie vorauszuſehen, 
wegen der geringen Lichtabnahme nichts zu Be- 
merken. Auch der Eintritt in den Kernſchatten, 
der ſich um 18,54 Uhr vollzog, konnte nur mit 
guter Augenbewaffnung beobachtet werden. Die 
totale Finſternis trat um 20,06 Uhr ein, fand 
ihren Höhepunkt um 20,48 Uhr, als die Mitte 
der Verfinſterung eingetreten war, und nahm ihr 
Ende um 2130 Uhr. Um 22,40 Uhr trat der 
Mond aus dem Kernſchatten, und um 23,55 Uhr 
trat er aus dem Halbſchatten heraus. Die 
ſtarke Bewölkung in einem Teil Oberſchle⸗ 
ſiens machte dort die Beobachtung der Mond- 
finſternis unmöglich, während beſonders in 
den öſtlichen Teilen der Provinz dank des 
zeitweiſe recht klaren Himmels der Schnitt der 
Mondbahn mit der Erdbahn gut beobachtet wer⸗ 
den konnte. Am 14. September 1932 findet eine 
partielle, aber faſt totale Mondfinſternis 
ſtatt, während im Jahre 1933 der Mond über⸗ 
haupt nicht verfinſtert wird. 


ſtraße, iedhofſtr und di li 
r aße ie anſchließenden 
Am Dienstag, dem 29. September: 
1. in Zaborze, 
2. in Hindenburg: Kronprinzenſtraße von 
Stollenſtraße bis Siedlung Nord einſchl. Wilen- 
ſtraße, Pfarrſtraße, Bebelſtraße, Rathenauſtraße, 
Ilurſtraße, Michaelſtraße, Gerhard Waaner⸗Weg. 
maſchkeſtraße, Frieden sſtraße, Teichſtraße bis 
Brücke, Heinrichſtraße. 


* 

* Die Feuerwehr übt. Anläßlich des Ber- 
bandstages des Stadtfeuerwehr⸗ 
verbandes Hindenburg am heutigen Sonn- 
tag vormittag in der Gemeindegaſtſtätte Bisku⸗ 
pitz findet nachher um 11 Uhr ein hul- 
ererzsieren der Biskupitzer Freiwilligen 
Feuerwehr ſtatt. Es folgt eine Angriffs- 
übung der Freiwilligen Feuerwehr Biskupitz, 
der Wevksfeuerwehr Borſigwerk und der Berufs⸗ 
feuerwehr Hindenburg gemeinſam. Das Angriffs- 
objekt iſt eine Schule. 

* Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. 
Am Mittwoch, vormittags 10,30 Uhr, findet bei 
Pilny, Königsbütter Straße, eine große Werbe 
verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller er- 
Pflicht ſen — auch weiblichen — Angeſtellten iſt 

icht. 

* Caritas⸗Opferwoche! Mit dem heutigen 
Tage beginnt die Opferwoche und dauert 
bis gem 4. Oktober. Wohl gibt es nicht viele, die 
Ueberfluß haben, aber viel größer no 


Zukunft ie und Wacht ‚willen, Dress 
Hunger und die Kälte abwehren ſollen von 
ſich und ihren Lieben. Es ergeht daher an alle, 
die offene Augen haben für die Not des Nächſten, 
der Ruf, der Stimme ihres warmen N 
folgen und zu helfen, nicht nur vom Ne 992 
ſondern auch mit dem, was man fih ſel b ſt a 
ſparen und ben muß. Viele des 
Helfens tuen fih auf in dieſer Opferwoche. Wieder 
fahren die Wagen durch die Straßen, durch Horn- 
ſignale angekündigt, und die Sanitäter 
vom Roten Krenz, die ſich zur Verfügung geſtellt 
haben, nehmen gern alle Gaben entgegen, die 
geeignet find, der Not zu ſteuern. Kleider, Wäſche, 
Schuhe, Möbel, Betten, Lebensmittel, Kohle, jede 
Gabe ift willkommen. Sammlerinnen und Samm- 
ler werden an jede Tür klopfen, um auch Geld- 
ſpenden entgegenzunehmen. Schließ- 
lich findet am Sonntag eine Kirchenkollekte 
ſtatt, bei der man Gelegenheit hat, das zu opfern, 
was man durch kleine Opfer in dieſer Woche 
eripart hat. Sei es, daß man verzichtet auf 
Alkohol 7 Tabak 5 2 3 
man zu Fuß ging, anſtatt mi Stra 

und ſogar mit der Taxe zu fahren. „Helft Not 
lindern!“ Dieſer Ruf ergeht an alle, die hel- 
fen können und wollen. 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Der 
Vaterländiſche Frauenverein vom 
Roten Kreuz hat nach der Statiſtik für den 
Monat Auguſt in den 8 beſtehenden Mutterbere- 
tungsſtellen 28 Sprechſtunden abgehalten 


21 Jahre Kuto In dieſen Tagen kann das Gpe- 
Hengste für Qualitätswaren Hugo Kukofka, 

uthen, Gleiwitzer Straße, auf ein 21 jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Herr Kukofka und Frau 
haben es verſtanden, mit Fleiß und Umſicht, in guten 
wie in ſchlechten Zeiten ihr Geſchäft auf beacht⸗ 
ride Höhe Pi bringen und durch Reellität das Ber- 
trauen ihrer Kundſchaft zu erwerben. 


Wochenspielplan dsLandes-Theaters 


für die Zeit vom 27. September bis 4. Oktober 1931 


16 Uhr 
Das Konto X 

20 Uhr 
Der Hauptmann 
von Köpenick 


e 


20t/4 [Uhr 20 / Uhr: 
Juwelenraub am] Juwelenraub am 
Kurfürſtendamm] Kurfürſtendamm 


Sonntag 
16 Ubr 
20 Uhr 201/4 Uhr Das öffentliche Aere 
Hide Der Bettelſtudent Der Be 
bon Köpenick 
15 Uhr 
20% Uhr Der Bettelftudent 
Juwelenranb am 19%. Uhr 
Kurfürſtendamm 4 i da 


Da Abend . 


Kattowitz: Sonntag, 27 


27. September, 15 Uhr: Der Bettelſtudent 19% Uhr: Aida. 
„September, 20 Uhr: Der Hauptmann von Köpenick. Donnerstag, 1 


f Königshütte: Dienstag, 29. September, 20 Uhr: Der Hauptmann von Köpenick. 


es 
Oktober, 191/2 Uhr: Der Bettelſindent. 


Winterhilfe 
im Kreiſe Kreuzburg 


Kreuzburg, 28. September. 

i Auf eine Einladung des Landrats fanden ſich 
die Vertreter der freien Wohlfahrtspflege der 
Geiſtlichkeit. der Stadtverwaltungen Kreuz 
burg, Konſtadt und Pitſchen u. a. im hie⸗ 
ſigen Kreishauſe zuſammen, um über die Organi⸗ 
ſation der Winterhilfe und die von dieſer 
einzuleitenden Maßnahmen zu beraten. In ſeiner 
Begrüßungsanſprache wies Landrat Dr von 


Baerenſpruna auf die für den Winter bes lich 


ſonders in den Städten zu erwartende große Not 
hin, die einheitliche aber auch wirkſame Hilfs⸗ 
maßnahmen erforderlich mache Regierungs- 
aſſeſſor Dr Michels gab einen Ueberblick über 
die im Entſtehen begriffene Organiſation. Er be⸗ 
tonte, daß nicht beabſichtigt ſei, einen neuen Be⸗ 
hördenapparat zu ſchaffen, ſondern daß die bereits 
vorhandenen freien Wohlfahrtsorgani⸗- 
ſationen zuſammen mit den behördlichen 
Woblfahrtsſtellen gemeinſame Maß- 
nahmen durchführen ſollten. Die Einheitlichkeit 
des ganzen Hilfswerkes vor allem auch in der 
Betreuung der Hilfsbedürftigen ſolle das Ziel 
ſein. Da neue Sammlungen außerhalb der 
Winterhilfe vom Oberpräſidenten nicht mehr qe- 
nehmigt werden würden, erſtrecke ſich die Winter⸗ 
hilfe in erſter Linie auf Sammlungen von 
Geld und Naturalien. Daneben müſſen 
aber in den Städten nach Bedarf noch andere 
Einrichtungen wie Suppenküchen, Vermitt- 
lung von Freitiſchen uſw. treten. In der 
Ausſprache, die von allen Seiten einmütige Pe- 
reitſchaft ergab. an der Winterhilfe mitzuarbeiten, 
wurden die praktiſchen Maßnahmen, die ergriffen 
werden könnten, eingehend erörtert und beſchloſ⸗ 
fen, in den Städten Orts zentralen der 
Winterhilfe ins Leben zu rufen. Die Be⸗ 
zirkszentrale der Winterhilfe für den Kreis 
Kreuzburg iſt beim Kreisausſchuß, wo ein 
Arbeitsausſchuß gebildet worden iſt, der ſich aus 


dem Landrat und Vertretern der freien Wohl- 
fahrtsorganiſationen zuſammenſetzt. Für die 
Ortszentralen in Kreuzburg. KNonſtadt 


und Pitſchen werden die Arbeitsausſchüſſe in 
den nächſten Tagen eingerichtet werden, die dann 
die weiteren Maßnahmen beſchließen und bekannt 
geben. Spenden für die Winterhilfe werden 
ſchon jetzt bei der Kreisſparkaſſe und ihren Neben⸗ 
ſtellen in Konſtadt und Pitſchen entgegen- 
genommen. Der Zeitpunkt des Beginns der 
Sammlungen wird noch veröffentlicht werden. 


mit insgeſamt 903 Beſuchern. Davon kamen zum 
erſten Male 150 Mütter, zu wiederholten Malen 
753 Mütter. Im Auguſt wurden 491 Haus- 
beſuche gemacht. In 23 Fällen wurden Voll ⸗ 
milch, in 11 Fällen Lebensmittel, in 12 Fällen 
Säuglingswäſche und in 49 Fällen Stär- 


kungsmittel verabfolgt. In der ſtädtiſchen Milch- K 


küche find auf ärztliche Verordnung 8085 Por- 
tionen Säuglingsnahrung gekocht worden. Auf 
Toften des Magiſtrats find 2075 Portio- 
nen, und auf Koſten des Vereins 1426 
Portionen ausgegeben worden. 


1. Oktober d. J. ab um je 50 Pfennig geſenkt Es 
koſten daher 1 Dampf- und Heißluftbad 
mit Maſſage 2 Mark, 1 elektriſches Licht bad 


Mark, ohne Maſſage ſenkt ſich 
der Preis um 50 Pfennig. Auf den gefundbeit⸗ 
lichen Wert regelmäßiger Dampf- und Heißluft⸗ 
bäder braucht nicht hingewieſen zu werden. Außer⸗ 


dem ift die Einrichtung getroffen worden, daß für H. G 


regelmäßige Beſucher des Dampfbades eine 
Dauerkarte für 26 Bäder, gültig für das 


Winterbalbiahr, herausgegeben wird. Bei dieſer Ver 


Dauerkarte ſtellt fih der Preis eines Bades mit 
Maſſage auf nur 1.50 Mart. Die Karten können 
in zwei Raten zu 19.50 Mark erworben werden 
und gelten nur für Familienangehörige. Es ſteht 
im erwarten, daß infolge der Preisermäßigung 
ein erbeblich ſtärkerer Beſuch der Heiß ⸗ 
Inftbäder ſtattfinden wird. 

„Mieterverein. Montag, abends 8 Uhr, 
im Saale Pietzka große Mieter ⸗Proteſt⸗ 
verſammlung. 


* Bühnenvolf: Die Theatergemeinde 


Oper „Aida“ 


bund. e 
Ban ihre Spielzeit mit der Erſtaufführung des D 


Dberidlefijhen Landestheaters, der 
von Verdi am Dienstag. Die Eintragungen 
ür die feften Einreihungsgruppen A und O haben 
ch derartig tart gehäuft, daß die Gruppe A 
eits überfüllt iſt. Dagegen ſind in Gruppe C 
noch in allen Wag- und Preisgattungen Plätze 
zu belegen. Auch in Gruppe B, der Verloſungs⸗ 
gruppe, können innerhalb der einzelnen 
pen zu den ganz beſonders ermäßigten Preis 
ee Plätze vergeben werden. Anmeldungen 
Sum entgegengenommen täglich von 15 bis 


»Einbrecher bei der Arbeit überraſcht. Am 
Sonnabend gegen 1,15 Uhr verſuchten zwei Un- 
bekannte in die Schumacherwerkſtatt des 
Paul Heiduk, Waldſtraße 12, einzubrechen. 
Sie hatten bereits eine Fenſterſcheibe ein⸗ 
geſchlagen. Hierbei wurden fie von 2 Paſſan⸗ 
ten überraſcht und verfolgt. Beide Täter 
entkamen jedoch auf der Friedrichſtraße. Die 
Kriminalpolizei nahm die Ermittelungen auf. 


* 85 Jahre Firma A. D. Rector, Gleiwitz. Im Jahre 
1846 gründete auf der Beuthener Str. der Kü Fus ch n < p 
rma, die 


befeſtigt ha 


Platz- fp 


Abſchiedsfeier 
im Hausfrauenbund Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


0 Gleiwitz, 26. September. 
Der Gleiwitzer Hausfrauenbund veranſtaltete 
zum Abſchied ſeiner früheren 1. Vorſitzenden, 
rau Alma Koeppel, die Septemberverſamm⸗ 
ung im Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien. 
Als Frau Joſephine Süß bach, die unvergeß⸗ 
iche Führerin der Schleſiſchen Hausfrauen⸗ 
vereine, im Sommer 1928 denn Gleiwitzer Haus⸗ 
frauenbund gründete, übernahm Frau Koeppel 
den 1. Vorſiß. Jetzt, da Frau Koeppel Gleiwitz 
verläßt, hat der Hausfrauenbund das Bedürfnis, 
ihr noch einmal zum Ausdruck zu bringen, wel⸗ 
cher Wertſchätzung ſie ſich durch ihre 
Perſönlichkeits⸗ und Vereinsarbeit erfreut. Das 
äußere Bild erhielt eine ganz perſönliche Note, 
da die einzelnen Tiſche liebevoll von Hausfrauen⸗ 
hand mit Blumen geſchmückt waren. Des Som⸗ 
mers letzte Freuden leuchteten noch einmal, und 
in ein Farbenwettſpiel trat in reicher Pracht 
des Herbſtes Beerenſchmuck. 
Nach Erledigug geſchäftlicher Angelegenheiten 
und Begrüßung der Gäſte wandte ſich 


Frau Mücke 


an Frau Koeppel. Wer die Entſtehung und die 
erſten Zeiten eines Vereins miterlebt hat, weiß, 
welche Schwierigkeiten gerade die erſte 
Vorſitzende zu überwinden hat, bis das 
neue Gebilde ſelbſtändig wird. Frau Koeppel 
hat es verſtanden, alle dieſe Schwierigkeiten zu 
meiſtern, und ibr Name bleibt deshalb immer 
mit dem des Gleiwitzer Hausfrauenbundes aufs 
engſte verbunden. Als Frau Koeppel ſpäter aus 
Geſundheitsrückſichten den 1. Vorſitz 
nicht mehr annahm, blieb ſie doch ſtets die 
eifrige Mitarbeiterin, die künſtleriſche Leiterin 


aller feſtlichen Veranſtaltungen. Darüber herrſcht 
nur eine Meinung, daß es 175 ſchwer ſein wird, 
wieder eine Perſönlichkeit zu finden, die, wie 
Frau Koeppel, temperamentvoll und mit Takt⸗ 
gefühl, eifrig und mit feiner Einfühlung ſich 
für ihre Tätigkeit einſetzt. Als Erinnerungsgabe 
wurde Frau Koeppel eine Schale vom Haus⸗ 
frauenbund überreicht. Auch an Frau Koeppels 
Mutter, Fran Poſtdirektor Brauner, rich⸗ 
tete Frau Mücke herzliche Abſchiedsworte. Frau 
Brauner gehört mit zu den älteſten und treueſten 
Mitgliedern des Hausfrauenbundes, und auch 
ihr Fortgehen wird allſeits bedauert. 


Nachdem 


Frau Koeppel 


ihren Dank ausgeſprochen hatte, erhielt auch der 
Hausfrauenbund ein Abſchiedsgeſchenk, 
das beſſer nicht hätte erſonnen werden können. 
* Koeppel ſang noch einmal in dieſem Kreiſe. 

er edle Klang der Stimme, die feinſinnig er- 
wählten Lieder — es herrſchte feierliche 
Stimmung. Nach lautloſer Stille dankte begei- 
kertet Beifall Frau Koeppel für dieſen Genuß. 

uch Frau Gr bezingers ſtrahlender Sopran 
trug dazu bei, dieſen Nachmittag feſtlich zu ge⸗ 
ſtalten. 

Am 19. Oktober findet ein Vortrag über 
mottenſichere Wolle, Herſtellung und Behandlung 
ſtatt. Frau Lettinger⸗ Vogel, an deren 
Vortrag über die „Nationalgerichte der Völker“ 
man ſich noch gern erinnert, wird am 16. Novem- 
ber unter dem Titel Von Neujahr bis 
Silveſter“ über Feſte und Feſtgebräuche 
plaudern und dazu ſehr ſchöne Bilder vorführen: 


CCC // ² . T ET ET RERA 


Ratibor 


* Aus dem Stadtparlament. An Stelle des 
Kohlenkaufmanns Hö'flich ift der Maſchinen⸗ 
bauer Max Ullrich, Oberwallſtraße 30, in die 
Stadtperordnetenverſammlung eingetreten. Die 
vor einigen Tagen in einer Zeitung erſchienene 
Notiz, daß Ullrich die Wahl nicht angenommen 
habe, iſt nicht richtig. 

‚+ Ehrende Anerkennung. Für hervorragende 
Dienſte um die Deutſche Leichtathletik 
wurden von der Deutſchen Sportbehörde Bürger- 
meiſter Dr Nicklaſch und Drogeriebeſitzer 
Eugen Dehner, Ehrenvorſitzender vom Stadt⸗ 
verband für Leibesübungen vom Sportverein 
Preußen 06 Ratibor durch Verleihung des Ehren- 
briefes ausgezeichnet. 


Zu der Verhandlung ſind 32 Zeugen geladen. Den 
Vorſitz in dieſer umfangreichen Strafſache wird 


Loobſchũtz 
J. 


* Auszeichnung. Das Jugendſporzabzeichen 
vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübun⸗ 
gen wurde den Gymnaſiaſten F. Franzky, 
rzonka und H. Jung verliehen. 

* Beurlaubt. Schulrat Benſch ift für die 
Zeit vom 2. bis 15. Oktober beurlaubt. Seine 
tretung wird Schulrat Albrecht über⸗ 
nehmen. 


Obor Glogau 


* n Auf 
der Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Drin 
lichkeitsſitzung ſtand als einziger Punkt: „Ergän- 
zung bezw. Nele des Beſchluſſes über die 
Senkung der Realſteuern“. Bei dem 
in der letzten Stadtperordnetenſitzung Pen 
Beſchluß über ET der eale 
ftenern hatte man die Filialſteuer übergangen. 
er Regierungspräſident beanſtan⸗ 
dete den Beſchluß, ſo daß man ſich jetzt damit 
befaßte und folgender Ermäßigung zu⸗ 
ſtimmte: für den Gewerbeertrag von 480 
auf 312 Proz. für die Gewerbekapital⸗ 
pe uer von 1392 auf 904,8 Proz. In der freien 
usſprache kam zum Ausdruck, daß über den 
Ausbau des Selbſtanſchlußamtes erg Freude 
errſcht. Man hatte nämlich Kay daß mit 
dem Legen der unterirdiſchen Kabel die Tele- 
e aus dem Stadtbilde 
verſchwinden werden; aus techniſchen Grün- 
den iſt dies aber nicht ann. öglicherweiſe 
wird den Wünſchen der Oberglogauer dadurch 
8 werden, daß die Fernleitungen 
auf Dachſt änder umgelegt werden. In 
der nichtöffentlichen Sitzung wurde über die 
Landwirtſchaftsſchule berichtet. 


Roſon bor 


* Dienſtjubilaäum. Paftor Sekowſki feiert 
am 27. September fein 40 jähriges Amts- und 
Ortsiubiläum. Durch feinen offenen und geraden 
Charakter hat er E oi feines Hierſeins 
viele Freunde erworben. 

» Diebſtahl. In der Nacht von Donnerstag zu 
Freitag wurde die Schaufenſterſcheibe des Schuh⸗ 
warengeſchäfts Piech auf der Bahnhofſtraße zer⸗ 
trümmert und die Schaufenſterauslagen entwendet. 

„Feuer. In den Abendſtunden des Freitag 
brannte die Beſitzung des Landwirts Rataj aus 
Wyſſoka bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 


ing- f 


| 


Tag der Heimat in Lowoſchan. Die Ge- 
meinde Lowoſchau beging den erſten „Tag der 
Heimat“. Die Leitung lag in den Händen des 
Gemeindevorſtehers Kiſtella, des Schulver⸗ 
bandsmitgliedes Kiſchel und des Vorſitzenden 
vom Spielverein Lowoſchau, Lehrers Stoſchek. 
Die Vorbereitungen übernahm der piel- 
berein I Gng Es beteiligten ſich die 
Sportvereine Wendrin, Wachowitz, Leſch⸗ 
na, Wyſſoka, Walſpek, Roſenberg und 
Q o wo f ġa u, ferner die Schulkinder der hieſigen 
Volksſchule und Einwohner der Nachbarorte. Das 
Feſt begann mit einem Feſtzug, der durch fünf 
Reiter eröffnet wurde. Es folgten die er 
kapelle des Spirlvereins Lowoſchau, eine R 
fohrergruppe, Schulkinder mit koſtümierten 
Gruppen und Feſtwagen. Auf dem Sportplatz be⸗ 
grüßte Lehrer Stoſchek im Namen des Feſt⸗ 
ausſchuſſes und bielt die Feſtrede. Anſchließend 
veranſtaltete die Radfahrergruppe ein Kunſt⸗ 
fahren. Hierauf begannen die leichtathletiſchen 
Wettkämpfe, Fauſtlämpfe, Fauſtballſpiele, Kin⸗ 
derſpiele und Beluſtigungen. Viel Heiterkeit er- 
regten die Kinderbeluſtigungen. Bei Anbruch der 
Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abgebrannt 
und ein Fackelzug unter Vorantritt der Marſch⸗ 
muſik veranſtaltet. Im Saale des Gaſtwirts 
Smhyrek erfolgte die Siegerverkündigung. 
Feuerwehr. Am Mittwoch nachmittag findet 
eine Uebung der hieſigen Pflichtfeuerwehr ſtatt. 


Opreln 


* Zahlungen beim Wohlfahrtsamt. Die Zah- 
lung der Armenunterſtützung und des Pflegegel⸗ 
des findet am Donnerstag, vormitt. von 8,30 Uhr 
bis 12,30 Uhr in der Zahlſtelle des Städt. Wohl⸗ 
ba Pie an der Malapaner Straße, Baracken, 
tatt. Die Zahlung erfolgt nach folgender Eintei- 
Für die Buchſtaben A bis K von 8,30 bis 
10,30 Uhr und I: die Buchſtaben L bis Z von 
10,30 bis 12,30 Uhr. 

Bund Königin Luiſe. Gau Oberſchleſien hielt 
in Oppeln eine lihreriunen-Lagung ab, zu der 


lung. 


die Bundesführerin Frau Netz, Halle, und die 
Landesverbandsführerin en aronin v. Bud⸗ 
enbrock, Pläßwitz, erſchienen waren. Die 28 


Ortsgruppen des Gaues waren durch ihre ar 
rerinnen auf der Tagung vertreten. Die Gau- 
leiterin Frau Gunther, Gleiwitz, eröffnete die 
Tagung mit einer . und Tei- 


tete die — ataa ein, in der die Winterhilfe 
und die „Deutſche Woche“ einen breiten Raum 
einnahmen. Darauf ſprach Fräulein Franke, 


Achtung! 


Am billigsten kaufen Sie 


Ueberzeugung 
macht wahr! 


Besichtigen Sie 
daher in Ihrem 
Interesse das 
große Lager. 


Poſtbeamte und 
Wirtſchaftskriſe 


In der Zeit vom 23.—25. September 1931 tagte 
in Berlin der Reichsverband Deut- 
ſcher Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, 
die größte Poſtbeamtenorganiſation Deutſchlands 
und der Welt. Die Verhandlungen des Verbands- 
tages ſtanden im Zeichen der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der Notver ordnungen. Am 
2. Verhandlungstage hielt Staatsſekretär Dr. 
Sautter vom Reichspoſtminiſterium einen 
Vortrag über „Die Bedeutung der Deutſchen 
Reichspoſt für Staat und Wirtſchaft“. Der Ver⸗ 
bandstag hat in einer Reihe von Entſchließungen 
zu vordringlichen Fragen der Beamtenpolitif und 
zu den beſonderen Berufsfragen der im Reichs- 
verband vereinigten Poſtbeamten Stellung genom⸗ 
men. Hervorzuheben iſt die Betonung der Ver⸗ 
bundenheit mit Volk und Vaterland. Der Ber- 
bandstag verurteilte mit Entſchiedenheit 
alle Beſtrebungen, die geeignet ſind, das Funda⸗ 
ment und das Gefüge des Volksſtaates zu lockern 
oder zu erſchüttern. Der Verbandstag hat die 
Erwartung ausgeſprochen. daß alle ſtaatsbejahen⸗ 
den Kräfte im Volke ſich der Notwendigkeit der 
Erhaltnug eines unparteiiſch im Dienſte der Ge⸗ 
ſamtheit ſtehenden Berufsbeamtentums bewußt 
bleiben und mit dafür eintreten, dieſes Berufs- 
beamtentum über die Not der Jetztzeit hinweg dem 
Staat zu erhalten. 


An den Reichskanzler wurde ein Telegramm 
abgeſandt, in welchem gegen eine Auf- 
rückungsſperre nach dem Vorbild Preu- 
ßens Verwahrung eingelegt wird. In organiſa⸗ 
tionspolitiſcher Hinſicht iſt hervorzuheben, daß der 
Verbandstag das Bekenntnis zur gemeinſamen 
Arbeit mit der übrigen Beamtenſchaft im Deut- 
ſchen Beamtenbund erneuerte. 


Zu den bereits vorliegenden und in Ausſicht 
ſtehenden Notver ordnungen hat der Ber- 
bandstag in mehreren Entſchließungen Stellung 
genommen und zum Ausdruck gebracht, daß wei⸗ 
tere Einkommensminderungen ohne entsprechende 
Preisſenkungen unerträglich ſind. Insbeſondere 
fordert der Verbandstag angeſichts der ſtarken 
Einkommensſchrumpfung, wie fie für die Lohn⸗ 
und Gehaltsempfänger und die Bezirher von Ber- 
ſorgungsbezügen eingetreten iſt, eine weitere 
Herabſetzung der Lebenshaltungs⸗ 
to ft en einſchließlich der Mieten. 


Ziegenhals, über den Sanitätskurſus, Gau⸗ 
geſchäftsführerin Frau Halberſtadt, Oppeln, 
über die Finanzwirtſchaft, Landesverbandsjugend⸗ 
führerin Frau Georgi über die Jugendarbeit, 
Gaupreſſewart Frau Lehmann, Beuthen, über 
die Preſſearbeit, Untergauleiterin Frau Ritgen, 
Neiße, über die 3 bei Neugrün⸗ 
dungen. Nach einer kurzen Mittagspauſe leitete 
die Landesverbandsführerin die Wahl der Gau⸗ 
leitung. Die verdienſtvolle Führerin Frau Gün⸗ 
ther, Gleiwitz, mußte wegen Wegzugs aus Ober⸗ 
ſchleſien ihr Amt niederlegen. Die Bundes- und 
Landesverbandsführerin würdigte in warmen 
Worten die 7jährige, erfolgreiche Ange der 
treuen Kameradin, die den Gan Oberſchleſien aus 
kleinen, 4 r Anfängen aufgebaut und zu 
o heutigen Umfange entwickelt hat. Auch die 
tellvertretende Gauleiterin Frau Georgi, 
Kreuzburg, legte ihr Amt Fer ſie wurde 
einſtimmig Frau Edith Ritgen, Neiße, und zur 
Gauleiterin Frau Liſa Lehmann, Beuthen. 
gewählt. Die Tagung wurde mit einem Vortrag 
der Bundesführerin über Außen⸗ und Innen⸗ 
politik geſchloſſen. 

* Neuer Verbindungsweg nach dem Winauer 
Stadtwald und Sczepanowitz. Infolge der Fer- 
tigſtellung des Ringdeiches für die Odervorſtadt 
ift der Fußgängerweg nach dem Winauer Stadt- 
wald, Sczepanowitz oder Winau über die alte 
Weide an der Roſengärtnerei von Cebulla für jeg- 
lichen Verkehr lis worden. Für die 
Ausflügler nach dieſen Orten iſt der Krän⸗ 
tereiweg geöffnet worden. Die Spaziergänger 
erſparen E alfo einen erheblichen Umweg, wenn 
fie vom Breslauer Platz den Weg über die Kräu⸗ 
terei benützen. 


kompl. Zimmer 
sowie Einzelmöbel 


Möbelhaus M. Kamm 


Beuthen O.-S, Bahnhofstraße Nr. 41 


ea Se rn ten E S A 


** ah 


Streifzüge durch Kreuzburg 


Hausſuchungen im Zentralbüro 
der ABI. in Hindenburg 


Handelsnachrichten 


(Eigener Bericht)] i tembe 
$ a ee i Im Hinden barg mat die porititge) EIN Oherhüttendirektton der ostober- 
Kreuzburg, 26. September. wohl ſo ſtark in Fleiſch und Blut übergegangen, 8 olizei am Freitag im Zentralbüro der schlesischen Interessengemeinschaft 


Der Eintritt 1 Herbſtes, als Vorbote des] daß 


Barometer der Ar- 
beitsloſigkeit wieder zum Anſteigen ge⸗ 
bracht. Auch der größte Optimiſt wird ji 
heute die Frage vorlegen, wie wird es nur möglich 
ſein, das Rieſenheer der Arbeitsloſen über den 
Winter zu bringen! 


Winters, hat auch das 


Im Kreuzburger Bezirk hat die 


ruf zur Winterhilfe verhallen. Auch in der 
Kreuzburger Bürgerſchaft ſind noch zahlreiche 
Mitglieder vorhanden, die helfen können und 


er auch an den Tagen, an denen es ſtark 

regnete, mit ſeiner Gießkanne auszog, 

um dem Beton das „nötige“ Waſſer zuzu⸗ 
führen. 


Natürlich zog er immer bis auf die Haut dur 
näßt von dannen, von dem ſtolzen Gefühl befeelt, 


Mühe und war für die Handarbeit ſehr lang- 
wierig. Um die Arbeit ſchneller vorwärts zu 
bringen, wird jetzt ein mechaniſcher Boh- 


K PDD. eine Hausſuchung nach verbotenem 
Schriftmaterial vor, das von der Kommuniſtiſchen 
Bern vor einiger Zeit in Oberſchleſien ber- 

reitet worden iſt. Die Hausſuchung, die etwa 
eine Stunde andauerte, ift ergebnislos ver- 


laufen. 
Der Zariffteeit 


Lohntarif für die Arbeitnehmer im oberſchle⸗ 
ſiſchen Gaſtwirtsgewerbe ſtatt. An den Verhand⸗ 
lungen waren die Vertreter der Gaſtwirtsvereine 


Für die Interessengemeinschaft der Kat to- 
wit zer AG. mit Laura ist eine gemein- 
schaftliche Oberhütten direktion, und 
zwar für sämtliche Eisenhütten der Kattowitzer 
AG. und der Laura, nämlich Bismarckhütte, 
Falvahütte, Marthahütte, Hubertushütte Königs- 
hütte, Laurahütte, Eintrachthütte, Silesiahütte 
mit dem Sitz in Bis marekhütt “ eingerich- 


Are Re S feine Pflicht getan zu haben. Ein Symbol tet worden. Die Leitung der Oberhüttendirektion 

l e e eee ee im oberfchtehlchen Galwirtsgewelbe ee e 

2 * ismarckhütte (Vertreter Oberdirektor jan 

EN 3 . Przybyls ki in Bismarckhütte) übertragen 
R yes Naeh AS ; eee e ep Der Kreuzburger Schloßdurchbruch Der Schlichtungsausſchuß wird Zu u den. Fur sämtliche Bleinkahlanhergwerke 
‘i erg Aa A Ni E ſchreitet nun auch rüſtig vorwärts. Der rch⸗ Gleiwitz, 26. September. und Nebenanlagen der Inte ene 
x ae au: \ Du. ErlWaUIen.__ int MM brug, der fih durch fajt zwei Meter di Unter dem Vorſitz von Reſtaurateur Grabfalnämlich Ferdinandgrube, Myslowitzgrube, Flo- 
N ſonſt jollte daher auch in unſerer Stadt der Auf- Mauern hindurcharbeiten muß, koſtet viel fanden in Gleiwitz Verhandlungen über einen rentinegrube, Gräfin-Lauragrube, Richterschächte, 


Laurahüttegrube, Dubenskogrube, ist eine ge- 
meinschaftliche Oberberg direktion ein- 
gerichtet worden, deren Leitung Oberbergwerks- 


wollen. Die Bürgerſchaft hat, was Hilfeleiſtun⸗ 
gen anbetrifft, nie zurückgeſtanden. Da es ſich bei 
dieſem Aufruf um die Unterſtützung der Aermſten 
f der Armen handelt, kann ſie auch hier ihre Hilfe 
Si nicht verjagen. Darum: Vergeßt die deutſche 
N Winterhilſe nicht! 


rer verwendet. des Induſtriebezirks ſowie der Bund und der 
H. Pelchen. . der Gaſthausangeſtellten beteiligt. 
er Vorſchlag der Arbeitgeber, die Gehälter im 


Prozent, dagegen die der 


direktor Sznapka übernommen hat. 


1098 umerikanische Banken pleite 

Kellner um 50 Prozent zu kürzen, Ban e ee 5 . 1 ae 

bon den eee abgelehn ih p hl atan -bel x 

Infolgedeſſen wird der Schlichtungs an „|ihre Schalter geschlossen haben, beläuft sich auf 

`ó np angerufen werden. 1098. Die Summe der Einlagen, die diese 

| Banken verwalteten, beträgt 775 Millionen Dollar 

oder 3,26 Milliarden ‚Mark. Es handelt sich dabei 

Spielplan der Breslauer Theater vorwiegend um kleinere Landwirtschaftsbanken, 
Lobetheater: Sonntag, 27. September, bis einſchl. 


die infolge des Preissturzes für land- 
Saunen d Sede: fee son: Bngi Wirtschaftliche Erzeugnisse von der 
land“. 
September, bis 


Krise am schärfsten betroffen wurden. 
27. DDr r 
Dienstag, 15,30 Uhr: 


u 


l Gautagung 1932 der KKB. 
y Oberſchleſiens in Groß Strehlitz 


Die Kun ſt b eton ft rab e Kreuzburg—Ober⸗ Groß Strehlik, 28. September. 


Ellguth ift dem Verkehr übergeben worden 
und hat bei ihren Benutzern größten An- | Auf der Generalverjammlung des Ratho- 
liſchen Kaufmänniſchen Vereins 


klang gefunden. Bei dieſem Bau haben zahl⸗ 
reiche Arbeiter Beſchäftigung gefunden, die oft ZU | wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes u. a. eine 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Gau- 


dieſer ungewohnten Tätigkeit erſt angelernt 
tagung der Katholiſchen Kaufmänniſchen Ver⸗ 


allgemeinen um 12 


werden mußten. So ſtand es auch mit einem Ar- 


E beiter, der den Auftrag erhielt, den erhärtenden PE en Die en 


É rpa e mit Sher ee zu 1 eine Oberſchleſiens 1932 nach Groß Streh⸗„Freie Bahn 1 0 Ki T K. is S AA 3 mioo: N Ruft, im 
y Anfan onnte er nicht begreifen, warum der fyr: 5 í 5 : einſchl. Freitag: „Die Hofe”; Gonna na”; oh“ nnerstag: „Die rkuspeinze n“; 
doch nel 3 ee wiener: iit litz zu übernehmen. . Mit Rückſicht auf die zu L iR a Oktober, 15,80 Uhr: „Die Hofe“, 20,15 Freitag: „Der Bettelftudent“, RM t im 

der Gießkanne bearbeitet werden foll. Er überwältigende Arbeit der Tagung werden zur N e 3 2 ze; Yan Dune „Muſik im Schloß“; 

ü des nies ei Fahnen ⸗, ater: Sonnta e mber, z: | Sonntag, er, r: „Zar und Zimmer- 

batte ſich aber ſtill in ſeine Arbeit ergeben und Un terſtäs ung Nori Eine: as Be en N. ontmartre“, mann, 20 Uhr: „Cavalleria ruſtican a', 


„Der Bajazzo“, 16 bis 19 Uhr: „Werbeveran ⸗ 


m 
„Der Bettelſtudent“, 
ſtaltung “. 


Empfangs-, Preſſe., Finanz- und Vergnügungs⸗ 30 Uhr: 
Montag: „Salome“; Dienstag: 


goß Tag für Tag, Woche für Woche die ihm zu⸗ 
kommiſſion gewählt. Schloß“; 


„Muſik im 
gewiefene Betonſtrecke. Dieſe Tätigkeit war ihm 


„Don 


1 — 


Centralverband deutscher Kriegsbeschädigter, 

Kriegsbeschädigtengruppe des Nyffhäuserbundes, 

Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Rriegsteilnehmer 
und Kriegerbinterbliebenen, 

Reichsverband deutscher Kriegsbeschädigter, 


r. Ortsgruppen Gleiwitz, veranstalten am 
85 2 Oktober d. Js, 19¼ Uhr, im Saale der 
„Neuen Welt* eine gemeinschaftliche 


N 


W hifeil 
2 Snlfene 


T e d 


neueste Musterungen in moder- 
nen Farbtönen. . Meter 


EA]＋ͤ i s6 


der moderne Wollstoff in den 


Afghalaine 


das weiche mod. Gewebe aus gut. 
Wollmaterial, 130 breit . Meter 


Mantelstoffe 


erstklass. Qualitäten, einfarb. u. 


2 Protestkundgebung letzten Modefarben . . Meter We g p e € ® 4 4 gemustert, 140 breit. „ . Meter 
i . Bouclestoffe 00 | Flamenga 42 
zunehmen. Fur den neueste Muster und Farbstel- 0 b 88 Br el W) e n erstkl. Qualität mit Wolle, in den 
Centralvertand: Knfhäuserund: Aeichstund: gehen 82 2 2 2 een“ . Meter neuen Farbtönen ... „Meter 
Wystemb. uft 


Diagenalwollstoff 


ual. für Strapazierkleider 


ee 3” Woche 2 


BEUTHEN GLEIWITZ O PPELN 


Cre pe Mon gole 
künstl. Seide, vorz. Qual. f. Futter- 
zwecke und Kleider, „ . Meter 


Meter 


 Erhulungshedürtige 


auch Dauerpenſionäre, finden gute Auf- 
= 12 2555 en und Monate bei 


no, 20 Minuten 


7 


„Haus Hordistal“ 
Hordis⸗Reinerz. 
y Ueber das Be der — ten Baus 
er eber — Atie Se in 
A i Kg 


W. Silber's Baug 
8 in ee 88 


wre erben. Zimmer-Wohnung 


Koch · 
Gute Zeugn, | kenntniſſen, ſucht ab im Hochparterre, mit großem Beigelaß, 


BERKEL 


2 am 15. Sept c 198 te im. H. 10, Stel 
i SOENEN Sot Neuorganisation po bent . rt ok 9 me fit un bete geeignet, if Fr 
gafe r meet er ek zofonderun. Schecheplaß 4. . Stg. Gleiwitz. Beuthen OS., Gartenſtraße Nr. 19. 
gen bia einfchließlih den 1 November 1981, Wir suchen für die Bezirke 


Beuthen, Bahnhof 

ſtraße 24, 2. Etage, 

iſt eine geräumige 
7-Zimmer- 


a ALUZA PS 
JUREN AT 
Wohnung, 


eee | 
befonders für Rechts. Bun amt wich. sa 
anwalt oder Arzt ger 8 
eignet, im ganzen od. fals Sg bt 


teilt zu vermieten. 
Trete Stat Näheres iſt im Baubüro,| 9 x 
Giohomftzaße 3, zu erfragen. Su erir. 1, Cts. TB Eine 6-Zimmer- 


Es wird zur Beſchlußfaſſung a) über die 
Beibehaltung des ernannten oder die Wahl 
a anderen — erbeten 
p 22 ra © 

e Giele, bei welcher, ſowie über A. Bes 
i „ unter welchen die Konkurs - 
maſſengelder, Wertpapiere und Koſtbarkeiten 
hinterlegt oder 


Beuthen-Oppeln v. Gleiwitz-Neisse 


mit weiterer Umgebung je einen etigen Herrn 
möglichst mit eigenem Auto als 


BEZIRKSVERTRETER 


für unsere Aufschnitt - Schneidemaschinen 
und Schnellwaagen 


BEE ER s 


25 


Wir bieten: Garantierte und festbegrenzte Bezirke, neue Modelle A 
neue l sagr 4 und Zablungs bedingungen, hohe Er Ani — — Kühnel, Beuthen OS. |Eine 4'/,-Zimmer- Wohnung ; 
Were gründl. theoretische und ng we Ausbil- 7 Wohnung mit Beigelaß fofort 
nach modernen Verkaufsmethoden, Vorführungs- 2 U. eine 11 — zu vermieten. 
2 — kostenlos zur . 2 Verdienst- N W St. Frad, Beuthen 
Bahnhofſtraße 2 


und Entwicklungsmöglichkeiten, Verkaufsunterstützung, k 
Kundendienst. ſt. für f 


Hr Bordergimmer) nebſt Ar ſofort Pan $ x 
— Wir fordern: Großen Fleiß, gute Erscheinung, geordnete Verhältnisse, A ee ke IA Se pin zu $ Sentitate 8 Woh 
absolute 2 einwandfreies Vorleben. PEA Fe 4 E Sets mbG, nungen 
» v / AufGrund 35jährigen Praxis knnen wir wirklich strebsamen und n, Beuthen OS., ekarer Str. 61, 3 
Stellen- Angebote e ee er dat eee 8 $ Zern Sir. B eigeftg pi Rüde = 
Grundsätzen zu arbeiten, eine gute und ausslchtsreſche Position bieten. Fy 4-Iimm -Wohnun vermiet. u. zu bezieh. 
Suche für ſofort f. meinen g- Perſonen er , | Adoti. 5. Nap. bei 
Haushalt in Biskupitz ein Angebote erbeten an unsere Zentralo: s immer- 0 wo ung neuztl. eing., 104 qm| A. Sagolla, Hindendg., 
jüngeres, besseres mit Diele, Erker, Loggia S m Beigel, eres, 1.010, 2 
v. Berkel à co. G. m. b. H., Berlin O 34, Frankfurter Allee 13 n an A E erg im] Nähe Molttept., jeht] Clegante 


Mädchen 


Eigene Fabriken in Deutschland, Holland, England, Belgien, Italien und Amerika. 


preiswert ſofort 
ne vermieten, Zu erſpdg.— 5- und 6-Zimmer- 


j Dasjelbe muß imfbande fein, allein einen 
| eigenen. A u le wald | -| Sentu Reue Str. 14a, ahnden 
— p = 2 ſtrebſame Herren Junge, gebildete 8t. v. 10—12 Uhr vm. patiens 355 


Bothanden. Angebote um 1417 
en bie Geſcht. eser Big, Beuthen oe, | KENUNGE 


Stellen⸗Geſuche 
5 eine er nach 


its, fachen benen, Wit w/ e 


gut.] Wer verhilft abgebaut. preiswert zu Ian rag 


Eine Wohnung, Bile Sapne | 


P 2 í uth. DS i 
Familie, mit “peteret kaufm. Beamt., ſelbſt. y ſucht paſſ. Wi g- Beuthener Bank, e. G. m. b. H., Beuthen OS., g „Küche, 
feine Originalzeugnisse , b e e 8 Vertrelung. . aus ee eee e „(min m 
4 22 ucht. nge u bei Herrn 
0 beifügen! ſelbſigeſchr. Lebens einer & Sieluni als Warenvertrieb ete. | Empfangsdame. nestas Beuthen, Friedr. Ebert · Str. 37a, Aue Siedlarezyt. 2 Zimmer 
7 = und Alter erbeten u.] Buchhalt., Filialleit. Ausführl. u.] Zuſchr. u. B. 4333 Miechowit, m. Kliche u. Beigel, 
3 : . b. Gef. $i. 1418 an Die ©. a J. Gefääftsftete “ immer -Wonnun N N Tarnewiher Straße 
Wir legen den Bewerbern auf f d. Ztg. Hindenburg. d. 3. Beuthen OS 3 15. Oktober oder ar 7 — 
i Stellenangebote nahe, ihren geugn, $: (Nebenge Gartenbenutzung) f. bald]! 1. 8005. 3. vermieten. 
pr Bewerbungsschreiben keine Gafat, u 177 Beſſeres zu ae Beſichtigung 11015 Uhr. 
Kun Originalzeugnisse beizufügen. a. d. ©, ire 8. Beuth. sense, lei äl h 5rgimmer-Wohnung mit Zentral- i 
7 . ist uns nicht möglich, für 3 in Bong: i und enma 0 en — in guter Lage Nähe J Möbel, an kinderlos. 
É ie Rückgabe seitens der urzhaarond mit Kochkenntniſfen Ghepaar, y ruhen . 
1 inserlerenden Firmen eine Bae pen S Safe, e Dia Zimmer — 8 3 Büroräume, 
J Garantie zu übernehmen. — Ss f ſucht Stellung] 15. Ott. Stellung. mit re Nebengelaß für ag ober 3. 
; "1517 an| gekauft enen ab 15. . 1981. x t. B. 48% Wo i [Rte Hauptbahnhof, 
Auch Lichtbilder etc. bitte nur ni AN zu ab n. — * e Str. 57 ſofort zu vermieten. 
d. Geſchäftsſtelle d. Angeb. * B. 4323 Angeb. an die Kra iba vorhanden. Zuſchriften unter B. 5 85 2. Etg., Eingang Ge. Zuſchr. 
in Ausnahmefällen einlegen! Zeitung Beuthen. d. A. b. 8. Beuth. a. d. 0 à, 85 — d. Stg. B a, d. Geſchſt. diej. Geltung Beuthen OS.] schäft bubna Sites. Rn er a 


a ie ic 
immer Behnang wit Beigelaz (f. fofort), 7 s 
ee m. Beigel, ab 16. 11. 31. Immer, BR t, 

gut einge a 
wege 


Intereſſenten bel. fih mit mir in Ber-| gut möbliert und 
2 fof. od. ab 


Arbeitsvereinfachung Günstige Gelegenheit Bei Schmerzen 


Beteiligung an ſehr gut. Unternehmen mit 
durch Verwendung zeitgemäßer 


Kerret JUDO 000 ZAOTY 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 


bindung zu ſetzen. n and. Unter: Muskel- und Zahnschmerzen 
1. 10. z. vermieten.] nehmung. ſofort zu 
M. Karliner, Hindenburg, Bi., G ie Gri fort 
„ Gymnaſialſtr. 1, 8 E sowie rippe sofort nur 
Dorotheenſtraße 47. Telephon WA, 2. Etg., Ecke Gartenſtr. * 0 ISN. du Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. geboten 22 Betrag wird voll 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln, 

welche bei guter Bekömm- 

lichkeit unübertroffen sind. 
Fragen Sie ihren Arzt. 
In den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.— 
Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith, 
Proben kostenlos d. H. O. Albert Weber 
Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg 


r zg u. . 4322 Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 geſichert. Gefl. Zuschriften unt. Gl. 6534 
Eine geräumige Möbl a. d. EF Bth. an die Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Katowice. 
é 2 ah BB D. 


2% Zimmer-Wohnung Zimmer 


m. Bad u. Balkon im Neubau Friedrich 7 
ſtraße 33 ab 1. 10. d. 3. zu vermieten.] ſeparat. Eingang, Kaufe getragene 


Anfr. unt. Telephon 2022, Beuthen OS.] fofort z. vermieten. Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe 


zahle d. höchſt. Preiſe.[ am Bahnhof, mit anzuſchl. Gleis, großen 
Komme auch auswärts. Lagerräumen, für Düngemittel, Bauwaren 


Beuthen OS., 
Poſtſtraße 1, 2. Etg. 
ſowie Mehlumtauſchſtele mit kompl. Schrot · 7 Suche 
Schlaf- und A.Miedzinski, Beuthen u. Quetſchanlage, im Kreiſe Fr ift Am: Wer leiht 30000 G.-Mk. 


z ſtände halb. zu verkauf. 
Wohnzimmer Sise sus gebdauchtes, | m die Seſchefteſtelle diefer 8ta. — auf ein maf, neu- Mypothek |7/28 PS. Mathis, Au. Eich. Ausziehtisch 
mit Klavier, preisw.] aber gut erhaltenes Kleines 


rb. ndſtück a i, tabeloj, Zuſt., 
i ee 50 8. 1. Stelle nur vou Fette umzugshalber für 
zu vermieten. dypo direkt. Selbſtgeber auf verkaufen, ebenſo eine 25 Mt. zu verkauf. 


zimmer |Hausgrundstück 8e au, ee e e 


erſtklaſſig erhalt., bei 1. Stock, rechts. 
Sonniges, möbliertes — an zu kauf. mit 4 Mietern in Beuthen zu kaufen 


Roſen baum, z 
. bote unter B. 4316 an] Ang. u. B. 4312 a. a 
4338 a. geſucht. Angebote unter B | e 


Beuth, Wallſtr. 1, I. 
Zimmer d. G. 5. 8. Beuth.‘ die Geſchäftsſtelle d. Ate. Beuthen DE." d. G. d. 8. Beuth. ' 2 
m. Bentretheinung . Klavier, ae 
. 3. vermiet. 
0 es Sende, een eben Angora-Kaler oder 
—.— Was kann man mit 3 


Beamten: u . Geſchãftsdarlehen bi 
zu ſehr güni, Bedingungen langes Arien 
Max Glaf, 


Geschäftsgrundstück, ee, en 


Bei Anfragen Rückporto beifügen. 


Grundſtücksverkehr 


Zwei große, helle 


Büroräume 


5 allerbeſter Lage von Beuthen OS. 

1 eu, geeignet auch für Arzt, Rechts ⸗ 
anwalt oder Atelier, ab ſofort zu * 
mieten. Zuſchriften unter B. 4320 
die Geſchäftsſt. dief. Big. Beuthen o6. 


Schöne, große und helle 
Büro:, Lager: 


und Kellerräume 


in der Nähe des Hauptbahnhofes 
ab sofort billig zu vermieten. 


verk. Ang. u. B. 4328] zu taufen geſucht. 


Anfragen an s, Möhl Zimmer een 2 Ine Angeb. u. B. 4317 
Frhr pa a T A 2058 š amm a € Teppich, 4X6, gut er- an die Gejğäjtst. 
b m. 2 Bett., N Cing, 1 € 25 000 bis halten, ferner Rauch-] d. 8. Beuthen DE. 
Kochgel., hnhofſtr., ti Küchen krede 
Lade a i machen? 30000 MI = net Bens» 
a N, we Zuſchr. unt. B. 4341 a n innbringendem,Eichendorffſtraße 21, Dermiſchtes 
dem ‚la. d. G. d. 5 
VVV Von einer Bremer Firma wird empfohlen, 2. Gtod, Tints. Bei Fettleibigkeit 


B. Pif farer, Beuthen DS, 
Kluckowitzerſtraße 18. 


ehm., Sitz Katow 
für die Kaffeezubereitung eine Menge von eite. voie Sider: | Gelegenheitskaul! unt Hardaumgsstärunger 
3 Gramm Kaffee zu nehmen. Unser Verein ib Sehe, preiswert gu iela- 
ist der Meinung, daß sich solche Methoden verkaufen: 


wird garantiert, Gefl. 


Sofort zu vermieten: Zuſchr. unt. Gl. 6538 


3 . G. d. iwig. 2 Auto · xeder· 
Lagerräume mit Kontor, East, fee mit dem wohlbegründeten Ruf des Kaffee- "| ime en. 
2-Zimmer-Wohnung mit Küche g "te. =. und Kolonialwarenhandels nicht verein- eee vor 
Fadens Saru uba, Biergroghandiung, 2 5 FAR 5 baren lassen. 1000.— RM. ; ie Central- Apotheke, den 
d. Z. Beuth, erbeten. Ein Kaffee, für den nur 3Gramm pro Tasse 1 Kerſer- Bear Speziallaboratorium 
Beuthen, Gymnasialstr.1,] Ein leeres, ſonnig. verwendet werden, entspricht nicht dem, für Gelegenh.⸗ für Harnanalysen. 
Hochparterre, Zimmer und Berläufe, | Niederlage sämtl. 


Sude gut möbliert, was man in den meisten Haushaltungen 
immer trinkt. In allen guten Kaffeehäusern wird 

sogar ganz erheblich mehr genommen, 
sowohlvon coffeinhaltigem wievoncoffein- 
freiem Kaffee. Der Kolonialwaren-Händler 
überläßt es jeder Hausfrau, das in ihrem 
Haushalt erprobte Maß zu nehmen. 
Wenn sie ihren Kaffee beim Einzelhandel 
kauft, hat sie die Gewähr, die ergiebigsten 
und besten Kaffeesorten so preiswürdig wie 
nur möglich zu bekommen. 


Diabetiker-Präparate 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugs- 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
‚Der Globus“, 
Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 


zu vermieten. 


4 Zimmer, petten e. 


Mädchenzimmer pp. 

(Geſchäftswohnung) | Stot, redis. 8: Sead — 2 
ab 1. Oktober 1981 
zu vermieten, 


In unf. Hauſe Ring, 


Ang. m. Preisang. 

unt. B. 4387 g. ö. 

d = ©. d. 8. Beuthen. 
Ecke Kloſterſtr., haben; in guter 2 Student ſucht 


wir in d. 3. Etg. eine it 
= möbl, Zimmer, 


2-Zimmer-Wohnung |Rotoniatwaren. 
mit Bad, Kammer u.] Einrichtung S Mu 
1 Sn Nähe der Atai 
. Novemb. beziehbar, Verte i 
Ang. m. Preisang. 


eben. Perſonen . x 
ug vorhanden. |Trockener Lagerraum, tee 
d. G. d. 8. Beuth. 


Zuſchr. unt. 


Banring- GmbH. 
Beuthen o6, ab 1. 10. beziehbar, 


Andenſtraße 38. en on 3 Kaufen Sie Ihren Kaffee in guten Fach- 
3-Zimmer-Wohnung 2. Sto. rechts. ent möbliertes geschäften des Kolonialwarenhandels und 
mit Dad jowie | N Zimmer | bleiben Sie bei Ihrer bewährten Zube- 
2-Zimmer-Wohnung| , m —. 3 reitungsmethode — dann fahren $ie am 
m Se u Régen: A-G- ZİMMET -| e. are sum besten. 
fofort zu — e So schreibt ein 


Wohnung, m. Preis u. B. 4334 


—— 2] Verein der Kolonialwarenhändler 


Baubüro ie 2 er 
— 3000 


Geräumige 


azimat : Kleine Anzeigen 
Wohnung 


reisang. 
Eee 
grobe Erfolge! 
Bad und Mäd- . 
entamer Hat für g. Zimmer-Wohnung 


fofort abzugeben 


zu verpachten. 


Angeb. unt. Gl. 6526 
a. d. G. d. 8. Gleiwitz. 


90 


herr dee e Don mie 
. e 


Oberſchleſiſche Bau⸗ Jehntauſenden meine a 3 wür⸗ 


rungen GmbH., 


Einrichtung und Waren ſofort 
zu ee nn “u 4 000 


š = „D engenloſe ramweif- 
1 Aub. . a Geſchäfts 7 De L p aq uje Mehrere Wohnhäuser “u — nag ie de de din inbuße meines I 
Beuthen Se., gejuät, reis bis in eg fle dh ch h eaat NA- And MODE jese A| e ee See beram 
rieb. 38. ft, . 420 a, b. er . a GE zu , Behr melden 16, mie ng reden PA 
Laden und Hermann Haendler, Bankdirektor a. O.,, mit Lager, krantheitshalber für bald zu] eat. noch bene kene 
* 1 Haus und a popo othetenmatler, verpachten. Zuſchriften find zu Ein ganzer Erfolg 
3 Büroräume, Beuthen DS., Telephon 2480. sichten unter R. o. 139 an die Geschäfts- 4% pätte den Run 
gut belichtet, Bahne chä t, ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. — eder e Haste a 
hof. Ecke Ebertſtraße, ges a Zu kaufen geſucht: — 33 ee 
für fofort preiswert gute Lage, in Beuthen Döerfülefen, ng" mit dieſem Ind rache gene 
zu vermieten. zu Büroräumen, billige Miete, Umſtände halber mit 2-Familien-H als meijen au . re 


Geſchäfts-Anbäufe 


möglichſt Hochpart., 


Gleiwitz, Cbertftr, 18, i. Zentrum, geſucht. I bis 5000 RM. Angeb. unt. E. f. 136 od. befietes Mietshaus mit vier bis feds „j 
(Seitenh.), Tel. 2616. Angeb. u. K. 15160 a. d. Gesch. d. Zeikung geuhen D6. 5⸗ Zimmer-Wohnungen. Anzahlung etwa a N fe diei ene n Goma m wur mi em au 
2 leere an die Gefgäftst, 20 00 RM, Angeb. unt. B. 4308 an die 7 eitsch rıften- dies eu meint Peda ge erworben. 
s „St, . i überhaupt nichts 
Zimnier, d. Zt. Beuthen OS Geſchſt. d. Ztg. Beuthen OS. erbeten. mar. teten ‚m ix, Ki Se 
- au mir 
2 Ar: L de Im Zentr. d. Stadt Ratibor, auf ſehr gut| Beſſeres hand | u n Sligier nur wenig Vertrauen ballen. 
o, pi belebter Saupifisafe, fteht ein Grundstück asinaus gahlheit ſchwindet 

vermieten. Bu et oder Keller ’ Das een Ser 

Benth, Piet. Ste 28, ine fur Opf. Rolonialwaren⸗ u ere e e Bafi siada oslabi Taone 5 sn 1 5 ate 90 888 
af ee t 7 , a ra ve 

chäft. g f: bail. u. Engeöse Gletwitz od. Beuthen, bald. f 01 Ai Rn $ unter Gl. 6530 an die Geſchäftsſtelle dief San u £ teven pera mag paer 


eit. gg ätigen mir, a“ 
re durch 
A Pon” urevünalicer are 


Sl e Na dels tere del bei x je 
au: rin be F Kan tenſt 1 SR age sr 
í, Rer 


n 
see e l ent mlS 
Eine Probe für e 


Prüfen Sie erit, ob mein 
sine Sie jutriesengnji te 3 u 


Zeitung Gleiwitz. 


geschäft 


mit kompl. Ladeneinrichtung, nebſt Küche u. 


zentral geleg., geſucht.] Geb. maſſiv u. neu, 
Angeb. unter K. 1518]elektr. Licht u. elektr. 


an die Geſchäftsſtelle] Aug. An able 6000 
60 Dit. Ontjhänig. abj d. ©, d. 8. Beutg, 2-Bimmer-Wohnung zum ſofortigen Verkauf. 


| 
Ang. u 
ab 1. 11, à vergeben. erforderlich find 2 500 bis 3.000 Wart. Zul. ., bla. . Derk äufe 
E 19 I Te SeN jhriften u. Ra, 297 a. d. G. d. 3. Ratibor. S R bt : 
e T A 
Ein komplett ein⸗ 851. Rührigem — E mar Auto- -belegenheitskaui! 


gerichteter Vorderzimmer, Kaufmann x Ber e 30000 RM. Hypothek, Wegen Geſchäftsaufgabe ae wir: e 


11 Cleg, Chrysler ⸗Limouſine 31 Eine Muforkerung ae en 1481 25 
2 Gaſträum haft Wo s 50 1 über⸗ 

Büroraum fep. Cing., ab 1. 10. bietet ſich Gelegen träume. end auf einen Geſchäfts⸗ u. eg 10/50, 9000 Kilometer gelaufen, Neu Pfg. in . 975 e 

mit Telephon und zu vermiet. f. Ehep.] ein floriernd. Gef it 


hauſe in prima Lage „ v preis 6 350 Mk., für 2 500 Mt. 173 ich eine 
Schreibmaſchine ab) od. 2 Herren. Z. erſt.] zu übernehmen, Ang. 


Verkauf, mögl. mit 
Entree, Kam Neben- und Keler» 
30 Mk. Miete, be-] räumen, geſucht. 
ſchlagnahmefr., gegen] Ang. u. B. 4385 a 


Geben Sie 
bitte, e deutli chriebene Ad 
iſt mit erheblichem 1 ORW, 3/15, Roadster umd = y fen 115 12 me e 
an Geldgeber abzutreten. 


für 


1.2 10. 1931 zu ver m. Angabe des ver- lber t- 2_Robfige, neu bereift, befte Verfaflung, $ ; 
mieten. Zu dee. b. b. Meofet, Beuthen, ren 1 u. Kaufen. Buf 920 mE pepy aland En Bankdirektor a. D., 150 Mart: En oz), min, ni, e Ba 
Weiz, Beuthen — Friedr. Wilh.⸗Ring 6, 2 4026 a. en 88. B, 4336 a. d. G. d| Hau vpothetenmakler, Beto-Gemäry, Beuthen ken DS, "John Hart Brittain G. m. b. Ha 
Brüningjtvaße 4. Seitenhaus, 1. Stock. Id. Big. Beuthen DE. Ztg. Beuthen Ss. Leuthen € rſchleſ.), Telsphon 2459. Redenſtraße 11, Telephon 2926. Berlin W 9, No. 163, Potsdamer Str. 13 


a. d. G. d. 3. Beuth.! Probenummer koſtenl. 


| 
- 
A 
; 


mr DP r 
` 


Cie T, 


| 
j 
| 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Einfluß der Orographie auf Amerika — 
und Europawetter — Anormaler naß⸗ 
kalter September, vorzeitige 
Schneefälle Das warme Island im 
hohen Norden — Noch keine Beſſerung. 


Aka. Während bei uns dauernd unfreund- 
liches, naßkaltes Wetter vorherrſcht, hören 
wir mit Neid feit Wochen von der anhalten- 
den Hitze Nordamerikas, die nicht zu uns 
kommen kann. Das ewige Wechſelſpiel zwiſchen 
warmen und kalten Luftmaſſen erzeugt hier wie 
drüben Hoch⸗ und Tiefdruckgebiete. Und trotzdem 
dieſen großen Unterſchiede! Aber man vergleiche 
eine Karte der beiden Erdteile und ſieht ſofort die 
ungleiche Verteilung von Land und 
Meer! Dort das Vorherrſchen des koloſſalen, 
einheitlich geſchloſſenen amerikaniſchen Kontinente, 
dem gegenüber das kleine Europa , das nur als 
Halbinſel des rieſigen ruſſiſch⸗aſiatiſchen Feſtlands 
erſcheint, wo alſo die Meeresfläche entſchieden 
weit überwiegt. Dazu noch die reiche Gliederung 
zwiſchen Land und Meer! 

Mit wechſelndem Einfluß wurde Mit- 
teleuropa auch in den letzten 8 Tagen von hohem 
Druck beherrſcht, leider von deſſen falſchen Seite. 
Die im hohen Norden davon oſtwärts ziehenden 
Tiefdruckſtörungen führten längs dem Nordhang 
des Hochs Mitte vergangener Woche Warmluft 
aus mittleren ozeaniſchen Breiten heran, die unter 
Nebel und verbreitetem Staubregen die vor⸗ 
her vorhandene Kaltluft verdrängte, ſo daß die 
Temperaturen morgens erft in Nord, dann auch 
in Süddeutſchland von 0—6 Grad allmählich auf 
10—13 Grad und mittags von 10—15 Grad au 
15—22 Grad ſtiegen. Gegen Wochenende zog mit 
der Warmluft des öſtlichen Mittel- und Schwar⸗ 
zen Meeres ein Teil des kleinaſiatiſchen Tiefs 
über Ungarn nordwärts und verband ſich mit dem 
Tief bei Spitzbergen zu einer nord⸗ſüdlichen 
Rinne, während ſich das Azorenhoch unter ſtarker 
Energiezunahme nach England verſchob. Das 
kräftige weſt⸗öſtliche Druckgefälle ſetzte dann die 
arktiſche Kaltluft ſeit Sonntag wieder in Be⸗ 
wegung zum Kontinent. Auf dem Mittelgebirge 
herrſcht Froſt und es ſchneit bis 600 Meter 
herab. Auch München hatte ſchon den erſten 
Schneefall. Die Kaltluft ift bis zum Mittel- 
meer vorgeſtoßen und läßt vermöge der großen 
e ee e dort das Balkantief neu auf- 
eben. 

Das Wetter vom 27. September bis 3. Oktober. 
Das Hoch wird nun von Norden her wieder ab- 
gebaut, der Warmluftſtrom wird die ge⸗ 
genwärtige nordöſtliche Kaltluftzufuhr auch bei 
uns in den nächſten Tagen erſetzen, wobei es 
unter Temperaturanſtieg zu neuen Nie⸗ 
derſchlägen und Nebelbildung kommen wird. 
Eine Beſſerung iſt alſo noch . wahrſcheinlich. 
Der erwähnte ſüdliche Warmluftſtrom lic 
dem Nordatlantik führt das nächſte Tief ſüdli 
von Grönland um die Wochenwende nach Nord- 
europa vor, von Neufundland New Pork her 


folgen ihm neue Störungen. Da auch der hohe ſchütz ft 


Druck weſtlich von den Azoreninſeln an Kraft zu 
verlieren ſcheint, iſt es wahrſcheinlich, daß die 
nächſten Störungen ſich uns mehr nähern werden, 
ohne daß dadurch das Wetter der kommenden 
Woche an ſeiner Unbeſtändigkeit etwas einhüßen 
wird. Es iſt nicht viel Hoffnung, daß ſich 
das ganz anormale naßkalte September⸗ 
wetter am Schluß noch beſſert. 1 


Wohin am Sonntag? 


Stadt-Theater: 16 t 
20 Uhr: „Hauptmann von Köpenick“. 


ſtaplerin“. 
Deli⸗Theater: „Die Couſine aus Warſchau“. 
Intimes Theater: „Die Schlacht von Bade ; 
münde“ 


Schauburg: „Eine Stunde Glück“. 

Thalia -Lichtſpiele: „Freiwild“. 

Palaſt- Theater: „Der Jazzkönig“; „Das 
Schweigen im Walde“; „Komm auf mein Schloß zu mir“. 

Promenaden-Reſtaurant: 5Uhr⸗Tee. 

Kochs Alkazar: „Die drei Mellitas“. 

Konzerthaus: Nachmittags: „5-Uhr-Tee“; 
abends: „Tanz“. 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 

15,00 Uhr Aſchenbahnrennen der Motorradfahrer 
(Hindenburg⸗Kampfbahn). 


* 


„ Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Feuereiſen, 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße 58, Telephon 2942; Dr. Fried- 
bänder, Ring 286, Telephon 3277; San.⸗Rat Dr. Pick, 
Guſtav⸗Freytag⸗Straße 11a, Telephon 3209; Dr. Rom : 
berg, Redenſtraße 8, Telephon 2360; Dr. Weirauch, 
Freiheitsſtraße 8, Telephon 4176. 

Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Kronen- Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 6, Telephon 3273; Glückauf ⸗ Apotheke, Kra 
kauer Straße, Telephon 42963; Marien-Apotheke, 
Große Vlottnitzaſtraße, Telephon 4713. 

Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Wiechol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Kuhna, Scharleyer 
Straße 30; Frau Gabriſch, Große Blottnitzaſtraße 64, 
Telephon 4035; Fan Thomalla, Felditvaße 1, 
Telephon 4778; rau Schirmer, Solgerſtraße 17, 


frape 11, Tel. 4497, 4065; 
: „Das Konto X“; Schillerſtraße 4, Tel. 3566. 
Apothekendienſt: Hegenſcheidt Stern-Apotheke, 
Kammerlichtſpiele: „Meine Frau, die Hoch- Stephanſtraße 2, Tel. 3716 Glückau e 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 26. September. 
Die in letzter Zeit in erſchreckendem Maße zu⸗ 
nehmende Unſicherheit ſowie das Ueberhand⸗ 
nehmen von Schadenfeuern im „Leob⸗ 
ſchützer Lande“ haben dem Landrat Veranlaſſung 
egeben, die Bildung eines Brand⸗ und 
gel dfelbftihuges” in Erwägung zu ziehen. 
and in Hand mit Amts- und Gemeindevor⸗ 
ſtehern werden Beſprechungen ſtattfinden, in denen 
die zu ergreifenden Hilfsmaßnahmen er⸗ 
örtert werden ſollen. Aufgabe der Landjägerei⸗ 
beamten wird es ſein, auf umherziehendes Ge⸗ 
ſin del ein beſonders wachſames Auge zu haben; 
dieſes gegebenenfalls ſpfort abzuſchieben oder 
in ſicheren Gewahrſam zu bringen. Das jelbit- 
bewußte, energiſche Handeln des Landrats wird 
allerorten wärmſte Anerkennung gefunden haben. 
* 


In der Stadt Leobſchütz beſteht je drei Jah- 
ren die neue traßenverkehrsord⸗ 
nung. An Kreuzungspunkten, in der Nähe von 
öffentlichen Bauten weiſen Warnungstafeln 
den Straßenpaſſanten auf einzuhaltende Fahrt- 
beſtimmungen hin. Ungeachtet aller Markierun⸗ 
gen und öffentlicher Hinweiſe der Polizeiverwal⸗ 
tung haben die Uebertretungen der Straßenver⸗ 
kehrsordnung nicht abgenommen. Immer und 
immer wieder iſt von ſeiten der Polizeibeamten 
darüber Klage zuführen. Vorwiegend ſind 
es ländliche Fahrzeugführer, denen der 
Sinn der Beſtimmungen gar nicht in den Kopf 
will. Einbahnſtraßen werden in verbotener Rich⸗ 
tung befahren, das Einbiegen in andere Straßen 
eſchieht nicht vorſchriftsmäßig. Die Daprgenge 
alten nicht die rechte Straßenſeite ein. Radfah⸗ 
rer {owie Fußgänger bekunden durch ihr Verhal- 
ten wie wenig Kenntnis 54 von der 
Straßenverkehrsordnung beſitzen. Künftig wer- 
den alle Uebertretungen mit empfindlichen Stra- 
fen geahndet werden. 

Die Verſammlung des Kreislehrer⸗ 
rates im Geſellſchaftshauſe Stöbe iſt als voller 
Erfolg an 1 4 — Die überaus große Teil- 
MEN N; war Beweis für das große Intereſſe, 
welches der Tagung entgegengebracht wurde. Der 
Vorſitzende, rg aa Weißmann, Hohn- 
dorf, hatte berolige orte der Begrüßung. Als 
Gäſte waren Schulrat Benſch, Landrat Dr 
Klauſa und e eee Beier 
erſchienen. Prof. Ab meier, Beuthen, berid- 
tete über „Wollen und Weg der neuen Lehrerbil⸗ 
sn. Als waderer Verfechter der Belange der 
Volksſchule wußte der Redner die geſamte Lehrer · 
ieh mit ſeinen Ausführungen zu begeiſtern. 

andrat Dr Klauſa bat die Lehrerſchaft um 
kräftige Mitarbeit am Werke der Winternothilfe. 
Dipl.-Ing. Röhri £ Bladen, hatte zur Unter- 
ſtüßung des heimatkundlichen Anſchauungsunter⸗ 
richts ein Fotoalbum mit prächtigen Bildern 
aus dem „Leobſchützer Lande“ ausgeſtellt, das all- 
e größte Beachtung fand. Der katecheti⸗ 
che Lehrgang findet am 21. Oktober in Leob⸗ 
8 att. Die ganze Veranſtaltung ſoll durch 

ortrag liturgiſcher Geſänge verſchönt werden, 
deren Einübung Lehrer Tſchauder übernom⸗ 
men hat. Oberſekretär Beier verſicherte, daß 
trotz der Sparbeſtrebungen der Ausbau des Forte 
bildungsſchulweſens im Kreiſe weiter gefördert 
werden würde. x 


Die Stadt Katſcher hat nun endlich nach 
mehreren ergebnislos verlaufenen Sitzungen, die 


Dr. Aufre 
Dr. 


t H. Wilhelm 
venigsfelb, 


Preiswitzer Straße 4, Tel. 4914; Eichendorff ⸗ 
Apotheke, Wilhelmſtraße 8, Tel. 3886; Engel: Apo. 
theke, Sosnitza, Tel. 2314. Nacht ⸗ 
dienſt in der kommenden Wo 


Hindenburg 
Haus Metropol: Im Café der 
ellmeiſter Erich Mann mit feinen Soliſten. 
pielt die Kapelle Anton Willfried. 
Im Brauſtübl die Attrak⸗ 
Kapelle Hans 


Lichtſpielhaus: „Der kleine Seitenſprung“. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Der Zinker“. 


15,30 Uhr Oberſchleſien — Südoſtdeutſchland, Fuß ⸗ 
ball-Repräfentativfampf (Preußenſportplatz im Stein- 


Sämtlich zugle 
che. 


Wiener 
Ka Im 
Hofbräu 

Admiralspalaſt: 
tionskapelle Harneske. Im Café die 
Rühl. 


tagsdienſt der Apotheken: Adler und 
lor ian-Apotheke. Zaborze: Luif ene Apotheke. 
iskupitz⸗Borſigwerk: Ad ler⸗Apotheke. Nachtdienſt in 
der kommenden Woche: Marien und 
Apotheke. Zaborze: Luiſen-⸗Apotheke. 
Borſigwerk: Adler-Apotheke. 


Sonn 


Stern ⸗ 


Biskupitz · 


Ratibor 


Central. Theater: „Moritz macht fein Glück!“. 


Gloria-Palaſt: „Eine Freundin, fo goldig 
wie Dul“. 

Kammer ⸗Lichtſpiele: „Peter der Matroſe“, 
„Höhere Töchter“. 


Villa nova: Geſelliger Abend. 


Telephon 2462; Frau Skoruppa, Krakauer Str. 37, 2 > 
Tel 8 on 4844; Frau Fiebig, Dyngosſtraße 17, Tele- 1 Uhr Ratibor 03 — Slaſk Schwientochlowitz 
phon 4155; Frau Trag, Große Blottnitzaſtraße 60, „ auf dem Oſtrog⸗Platz an der Reit 
Telephon 3747. ahn). i 
15,00 Uhr „Tag des Motorſportlers“. 
Gleiwitz Š ; 

Qi A F ; 1 Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apotheke, 
ee - f P. Tebea Rn von - Defiereeigi, Bahnhofſtraße, St.- Johannes Apotheke, Boſatzer 
Schauburg: „Meine Frau, die Hochſtaplerin“. Straße. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 
Haus Oberſchleſien: Konzert und Kabarett. 

Theatercafé: Konzert Kapelle Lehner. Oppeln 

Die ſchönſten Sterne ſind für uns Erdenbürger doch Fron aste Socher 1 „utete 
die Filmſterne. Unter ihnen hat wohl jeder feinen Piaſtenlichtſpiel Theater: Mario 
beſonderen Liebling. Wie gut, daß dieje vielbewun | Guido“ und „Der Tanzhufar“ y 4 
derten Größen uns jetzt wenigſtens im Bilde erreichbar z 7 


ind. Denn die Bulgaria⸗gigarettenfabrit 
iR 7 den Packungen ihrer führenden 4⸗Pfg.⸗Quali⸗ 
täts- Zigarette „Stern“ ganz entzückende, echte 
. — bei. — „Bulgaria Stern“ Zigaretten mit 


Forms Hotel: Geſellſchaftskonzert und Tanz. 


* 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Koſterlitz, Krakauer 


Straße 31, Fernruf 2568 und Dr. La pez yna, Nito- 
laiſtraße, Fernruf 2366. 


zu unerquicklichen Vorfällen geführt hatten, den 
Haushaltsplan für 1931/2 verabſchiedet. Er 
Wien in Einnahmen und Ausgaben mit einem 
etrage von 850 796,— RM ab. Die Senkung 
N 8 der Magiſtratsvorlage beträgt 28 511,— 
. Die Steuerzuſchläge für das laufende Red- 
nungsjahr erfuhren eine Neufeſtſetzung wie folgt: 


Grundvermögensſteuer für land, und forſt⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 

Pfarrkirche Allerheiligen: 6 Uhr Cant. mit HL 
Segen und Tedeum zu Ehren der Mutter Gottes in 
beſonderer Meinung von der Erzbruderſchaft Maria 
Troſt, polniſche Amtspredigt; 7,30 Uhr Cant. mit hl. 
Segen für 3. Orden um Bekehrung der Sünder; 8 Uhr 
deutſche Amtspredigt, Gefangenengottesdienſt; 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, dabei hl. Meſſe mit hl. Segen für 
das Brautpaar Koch / Sciuk; 10 Uhr Hochamt, dabei 
Cant. mit hl. Segen auf die Meinung der 86. Frauen- 
rofe, Vorſteherin Frau Anna Schindzielorz; 11,30 Uhr 
für die Parochianen; 3 Uhr polniſche Veſperandacht; 
4 Uhr deutſche Veſperandacht. 


wirtſchaftliche Betriebe 266 Prozent, e ee aa e 
für bebaute Grundſtücke 380 Prozent, Eduard, ar jy y 


Gewerbeertragitener 390 Prozent, 

Gewerbekapitalſteuer 1430 Prozent. 

Der Waſſerpreis, bisher ein Sorgenkind 
der Stadt, wurde ermäßigt auf 50 Pfg. für Indu⸗ 
ſtrie, Landwirtſchaft, für Gärtnereien auf 20 Pfg. 

der. 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 6 Uhr Noſenkranzamt: 
42. Frauenroſe V. Julianna Tutwohl, polniſche Pre- 
digt; 8 Uhr Amt, Tedeum zur göttlichen Vorſehung 
aus Anlaß des 50. Geburtstages, deutſche Predigt; 
9,30 Uhr Hochamt für die Pfarrgemeinde; 11 Uhr Spät⸗ 
und Kindergottesdienſt; 3 Uhr polniſche Marianiſche 
Tagzeiten, hl. Segen; 4 Uhr deutſche Kindheit. Jeſu - 
und Miſſionsandacht; 4,30 Uhr Monatsandacht für die 


polniſche Jungfrauen⸗Kongregation; 7 Uhr abends 
Männerpredigt, Andacht, hl. Segen. 
Die Kriegsteilnehmer fordern Herz⸗Jeſu⸗Kirche der Franziskaner: 6 Uhr früh 


Kürzlich empfing der Reichskanzler die Vertre⸗ 
ter des Reichs verbandes der rieg- 
teilnehmer⸗ Akademiker der Front⸗ 
liga, Bund z ur Wahrung der 
der 


Amt, hl. Segen, polniſche Predigt; 7,30 Uhr Singmeſſe 
mit Anſprache; 9 Uhr Predigt, feierliches Amt, hl. 
Segen; Erntedankgottesdienſt des Gartenbauvereins 
der Wagenwerkſtatt; 11 Uhr Singmeſſe mit Anſprache; 
nachmittags 2 Uhr die Taufen; 2,30 Uhr Braufunter- 
richt; 3 Uhr Andacht mit hl. Segen; 3,30 Uhr Mo» 
natsverſammlung der Marianiſchen Kongregation. An 


wirtſchaftlichen Intereſſen den Wo i 3 

= P * chentagen ſind die hl. Meſſen um 6, 6,30 und 
Frontgeneration und der RNG., Reichs⸗ 7 Uhr. In dieſer Zeit Gelegenheit zur hl. Beicht 
notgemeinſchaft deutſcher Aerzte. (Beichthalle). Dienstag, abends ? Uhr, Antontuse 


Die drei Organiſationen trugen ihm die Forde- 
rungen der von ihnen vertretenen Kriegsteil⸗ 
nehmer vor. Ganz beſonders wurde beſpro⸗ 
chen die Zulaſſung der kriegsbeſchädigten und 
Kriegsteilnehmer⸗Aerzte zur Krankenkaſſen⸗ 
praxis, die Erwerbsſiedlung arbeits⸗ 


andacht mit hl. Segen. In dieſer Woche gehen insbe- 
fondere die Frauen und Mütter zur hl. Beicht. Don- 
nerstag, nachmittags von 5 Uhr ab, Gelegenheit zur 
hl. Beicht vor dem Herz⸗Jeſu-⸗Freitag; Freitag (Herz ⸗ 
Sefu-Freitag); 6,30 * feierliches Amt auf die Mei- 
nung des chriſtlichen üttervereins; abends 7 Uhr 
Fritze Mug darauf Monatsverſammlung des 
riſtlichen Müttervereins; Sonnabend der beſondere 


loſer Kriegsteilnehmer, die Rentenkürzung — für Männer und Jünglinge. (Männerapo- 
È 28 f olat. 
kriegsbeſchädigter Beamter und die Behebung der Pfarrieche St. Antonius: 6 Uhr Cant. mit hl. 


Stellungsloſigkeit bezw. der Anſtel⸗ 
lungsſchwierigkeiten unter den Kriegsteilnehmern. 
Der Reichskanzler ſagte ſeine perſönliche Hilfe 
in den vorgetragenen Fragen zu und ſtellte in 
Ausſicht, daß die vorgetragenen Härten gemil⸗ 
dert würden. Die Organiſationsvertreter 
machten dem Reichskanzler Vorſchläge, auf wel⸗ 
chem Gebiete der öffentlichen Verwaltung Ein ⸗ 
ſparungen gemacht werden könnten, Einſpa⸗ 
rungen, die nicht Kriegsteilnehmer⸗Generationen 
belaſten, ſondern in erſter Linie in einer ſparſame⸗ 
ren Organiſierung der Verwaltung gemacht wer⸗ 
den können. Zum Schluß wurde ein öffentlicher 
Appell an die Kriegsteilnehmer geſprochen, der mit 
einem Aufruf ans Volk, gerade in der ſchweren 
Zeit nicht jener zu vergeſſen, denen das deutſche 
Volk ſeinen Beſtand verdankt, ſchloß. 

Im Anſchluß an dieſe Unterredung fand am 
nächſten Tage eine längere Sitzung mit dem 
Reichsminiſter Trevir anus ſtatt. ; 


Segen für die Parochianen, darauf deutſche Predigt; 
7,45 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt aus Anla 
der Silbernen Hochzeit der Eheleute athäus 
Marta Koſuſchek; 10 Uhr polniſches Hochamt mit Pre- 
It für Valentin und Roſalie Schuba, verſtorb. Tochter 
und alle armen Seelen; 2,30 Uhr nachmittags deutſche 
Segensandacht; 3 Uhr nachmittags polniſche Gegen“ 
andacht, darauf Verſammlung des 3. Ordens. 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Ahr für die 
Gemeinde; 7,15 Uhr für die Mitglieder des Lucia- 
vereins; 9,30 Uhr für die Roſenkranzbruderſchaft; 
11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 

Hl.⸗Familie⸗Kirche: 6 Uhr . für die armen 
Seelen; 7,30 Uhr für verft. Johanna Dziendzol; 9 Uhr 
Hochamt (deutfhe Predigt), zur göttlichen Vorſehung 
aus Anlaß einer Silbernen Hochzeit; 11 Uhr Kinder- 
gottesdienſt; nachmittags 2,30 Uhr Segensandacht. 


— —— nn nen 

Ehrenvolle Auszeichnung. Die Deutſche⸗Scholl⸗Werke⸗ 
GmbH., Frankfurt a. M., die Herſtellungs. und Ver- 
triebsſtätte des weltbekannten Dr.⸗Scholl⸗Fußpflege⸗ 
Syſtems, find mit der goldenen Medaille der Inter⸗ 
nationalen Hygieneausſtellung, Dresden, der höchſten 
in dieſer teilung vergebenen Auszeichnung, prä⸗ 
miiert worden. 
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Herren- Herren- |finsatzhemd | Herren- Damen- Damen- 
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| Sportflanell | 
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1927 I. oktober 1937 
Beginn Montag 


den 28. September. 


An meinen Jubiläums» Verkauf, aus Anlaß meines lOjährigen Bestehens, werden Sie lange Zeit denken. 

Ich gebe meiner verehrten Kundschaft während dieser 10 Jubiläumstage enorme Mengen moderner Qualitäts« 

waren zu noch nie dagewesenen Preisen. Nützen Sie diese äußerst günstige Gelegenheit zum Einkauf aus. 
Kunden-Kreditscheine und Kreditscheine sämtlicher Einkaufs-Vereinigungen werden angenommen. 
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Pfund-Zusammen 


bruch und Polen 


Voraussichtliche Rückwirkungen auf lebenswichtige Industriezweige -- Bedrohung des Exports 
in Kohle, Eisen, Zink, landwirtschaftlichen Produkten und Konfektion 


Von Dr. Fritz S 
In Polen hat die Londoner Währungs- 


überraschung vorläufig nur in psycholo- 


gischer Hinsicht ein lebhaftes Echo gefunden 
dank der besonderen finanziellen und wirtschaft- 
lichen Verhältnisse im Inland. Infolge der jahre- 
langen Isolierung des Warschauer Platzes von 
den internationalen Geldverflechtungen wurde, 
im Gegensatz zu den meisten europäischen Bör- 
sen, die unmittelbar nach den Ereignissen in 
England geschlossen wurden, der War- 
schauer Börsen verkehr nicht gesperrt. 
Während die jüngste Währungskrise in 
Deutschland ernste Rückwirkungen ausgelöst 
hatte. die schon rein äußerlich in einem starken 
Anziehen des Dollarkurses in Erscheinung tra- 
ten, hat die Aufhebung des Goldstandards in 
England noch keinen unmittelbaren Einfluß auf 
die Börse ausgeübt, die 


mit Ausnahme des Fehlens der Pfund- 
notierung einen normalen Geschäftsverlauf 


zeigt. Irgendwelche Einschränkungen des Bör- 
sen- oder Bankenverkehrs wollen die zuständi- 
gen Stellen auch weiterhin so lange als nur 
irgendwie möglich vermeiden. Trotzdem herrscht 
insbesondere in Wirtschaftskreisen Erregung. 
Man befürchtet ein Umsichgreifen der Folgen der 
englischen Währungsmaßnahmen in den Nach- 
barstaaten, was schließlich auch auf die polni- 
schen Verhältnisse nicht ohne Einfluß bleiben 
könnte. 

Allerdings liegt für Polen insofern kein be- 
sonderer Grund zur Beunruhigung vor, weil die 
polnische Währung in keiner näheren 
Verbindung mit der englischen Währung steht, 
und auch die finanziellen Beziehungen zu Eng- 


land keine besonders engen sind. Nach Er- 
mittlungen des Statistischen Hauptamtes be- 
zifferte sich der Stand der polnischen Aus 


landsverschuldung per 31. Dezember 1930 auf 
insgesamt 10,328 Milliarden Zloty, davon ent 
fallen auf England im ganzen 301 Millionen. 
Bei einer Rückzahlung dieser in englischen 
Pfunden aufgenommenen Schulden würden sich 
be! einem niedrigeren Pfundkurs sogar Erspar- 
nisse erzielen lassen. Größere Pfundkredite sind 
von der polnischen Wirtschaft nur vereinzelt in 
Anspruch genommen worden, in erster Linie von 
der Zuekerindustrie, der alljährlich von 
englischen Kapitalsgruppen Zuckerkredite bereit- 
gestellt werden, so auch im laufenden Jahre in 
Höhe von 300 000 Pfund. Ein sofortiger Abzug 
dieser Gelder steht aber gegenwärtig nicht zu 
befürchten. Größere Beträge läßt England noch 
in der Lodzer Textilindustrie arbei- 
ten, sowohl auf dem Wege einer direkten Finan- 
zierung einzelner großer "Betriebe, wie vornehm- 
lich im Wege der Erteilung größerer Waren- 
kredite. Wird das Pfund zu einem ermäßigten 
Kurs stabilisiert, so würde dadurch die Lodzer 
Textilindustrie bei Rückzahlung ihrer Pfund- 
schulden zu einem niedrigeren Kurs Vorteile er- 


"Berliner Produktenmanht n Produktenmarkt 


Ruhig 


Berlin, 26. September. Die Produktenbörse 
zeigte am Wochenschluß ein sehr ruhiges Aus- 
sehen. Nach eher schwächerem Vormittags- 
verkehr war die Tendenz bei Börsenbeginn als 
ziemlich stetig zu bezeichnen. Das Inlands- 
angebot von "Brotgetre! ide hat sich nicht ver- 
stärkt. und im ‚Promptgeschäft war das Preis- 
niveau nur wenig verändert, allerdings konnten 
angesichts der Zurückhaltung der Käufer 
gestrige Preise für Weizen und Roggen 
nieht ganz durchgeholt werden, Auch am Li e- 
ferungsm arkt setzten die Septembersichten] ® 
für Brotgetreide 1 Mark niedriger ein, dagegen 
war spätere Lieferung wenig verändert; Dezem- 
berroggen hat seinen Preisstand dem für Oktober- 
roggen wieder angeglichen. Weizenmehl 
wird zu unveränderten Preisen nur für den not- 
wendigsten Bedarf gekauft, in Roggenmehl 
sind die Mühlen angesichts der Schwierigkeiten 
bei der Versorgung mit Rohmaterial mit Offer- 
ten etwas zurückhaltender. Hafer und 
Gerste liegen ruhig, der Haferlieferungsmarkt 
eröffnete 1% Mark höher. 


Breslauer Produktenmarkt 
Abgeschwächt 


Breslau, 26. September, Die Tendenz für 
Weizen und Roggen ist um 1 Mark schwä- 
cher, doch ist nur Weizen etwas mehr angeboten, 
während Roggen auch weiterhin knapp offeriert 
ist. Hafer und Gersten sind etwas stärker 
im Markt. 
kommt es nur zu kleinsten 
Futtermittelmarkt liegt fast umsatglos 
veränderten Preisen. 


Die Gebote lauten unverändert, doch 
Umsätzen. Der 
bei un- 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
26. 9, 
Weizen (schlesischer) 
222 RENIA v. 75,5 kg 


— . 


Sommerweizen, hart. glasig 30kg 
Roggen tschlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 


Hafer, mittlerer Ar) u. Güte neu 
Braugerste gute 
Sommergerste., mittl. Art u. Güte 
Wintergerste 68—64 kg 
Industriegerste 


— 
= 
E 


eifter, Bielitz 


zielen können. Ergibt sich also von dieser 
Seite ein gewisser Nutzen, so dürfte Polens 
Wirtschaft von der Pfundkrise auch nachteilig 
betroffen werden, 

Wie heute bereits feststeht, wird England 
als eines der Mittel zur Sanierung seiner Finan- 
zen. in erster Linie zur Aktivierung seiner 
schon seit Jahren passiven Handelsbilanz, seine 
Zuflucht zu einer einschneidenden Er- 
höhung seiner Einfuhrzollsätze 
nehmen. Eine Verwirklichung dieses Planes 
würde auch für den polnischen Außenhandel 
weittragende Folgen haben. England steht heute, 
nachdem der Warenverkehr mit 
Deutschland infolge des Zollkrieges immer 
mehr zusammenschrumpft, schon knapp hin- 
ter Deutschland in der polnischen Ge- 
samtausfuhr an zweiter Stelle. Während die 
polnische Ausfuhr nach England in den letzten 
drei Jahren eine dauernde Steigerung erfahren 
konnte — von 156,5 Millionen im Zeitraum 
Januar-Juli 1929 bis 190,2 Millionen in 1931 — 
ist infolge der Verarmung Polens die Einfuhr 
aus England in noch viel stärkerem Maße ge- 
sunken, so daß dadurch 


der polnische Ausfuhrüberschuß im Verkehr 
mit England ununterbrochen gestiegen 


ist. Es versteht sich von selbst, daß die Ver- 
schlechterung des Pfundkurses die Aufnahme- 
fähigkeit Englands für polnische Landwirtschafts- 
erzeugnisse stark beeinträchtigen wird. Von 
dieser Schmälerung der englischen Kaufkraft 
müßte eine ganze Reihe der "landwirtschaftlichen 
Industrien, in erster Linie der Baconexport, 
stark betroffen werden. 


Der Pfundsturz kann ernste Folgen auch für 
die Lodzer Konfektionsindustrie 
auslösen, nicht nur im Hinblick auf den Absatz 
dorthin, der gerade in den letzten Monaten einen 
beachtlichen Anstieg aufweist, sondern auch in 
Hinblick auf die dort bestehenden Engagements, 
Gerade jetzt hat Lodz größere Sendungen von 
Konfektionsware nach England getätigt, die 
noch nicht bezahlt sind. Schließlich ist noch auf 
die ernsten Schäden hinzuweisen, die der pol- 
nischen Eisen- und Zinkindustrie so- 
wie dem Kohlenbergbau aus der Pfund- 
erschütterung drohen, da diese Exportindustrien 
bei ihren Lieferungen nach den meisten Aus- 
landsstaaten mit Pfünden fakturieren und Tal- 
kulieren. Ihre Forderungen in Pfunden dürften 
sich auf viele hunderte Millionen Zloty belau- 
fen. Große Nervosität herrscht insbesondere in 
Kreisen des polnischen Kohlenbergbaus, da man 
namentlich auf den bestrittenen englisch- polni- 
schen Konkurrenzmärkten (Skandinavien) ein 
Exportdumping Englands befürchtet, 
das Polen zwingen könnte, seine ohnehin un- 
rentablen Kohlenausfuhrpreise neuerdings zu 
senken, woraus ihm noch unübersehbare 
Verluste erwachsen könnten. 


Mehl Tendenz: ruhig 


26. 9. 25. 9 
Weizenmehl (Type 70%) neu 381 330 
Roggenmehle) (Type 70%) neu 2834 234 
Auzugmeni 394 39 / 


*) 65%iges 1 RM teurer. 60% ges 2 RM teurer. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 26. September 1931 
Welzen 


Welzenklei 01% — 108) 
Märkischer neuer 216-217 Welsbäklufemelkeme — F 
t. 2834, Tendenz stetig 


è Oktob. 2812232 
P Dezbr. 23434 
Tendenz ruhig 


Roggenkleie 91½—9½ 

Tendenz : stetig 

für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Raps — 
Murkischer neuer Re 2 
De Be Ao 2 für 1000 kg in M. ab Stationen 
0 
s Leinsaat — 
2 Dezbr. 202 ½ Tendenz: 
fendenz: ruhig für 1000 kg in M. 
8 Vixtoriaerbsen 20 0.25 0 
8 Kl. Speiseerbsen 
zaugersie I Futtererbsen — 
Futtergerste und Peluschten w 
Industriegerste 149—156 Ackerbohnen A 
Wintergerste, neu — Wioken Ez 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen — 
Hafer Gelbe Lupinen — 
Märkischer 197--144 Serradelle alte r 
8 255 15015 1511, | Rapskuo ben = 
2 tob. — 
Desnbr. 152—163 Leinkuchen 18,30 18,50 
Lendenz: fest Troekeuschnitze' 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Edusbüuchben 470 
Mais Erdnusmenl 11.50 
Plata . Sojaschrot 12 
Rumänischer » Kartoffelflocken 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
märkische Stationen fur den ab 


Weizenmehl 269,821, Berliner Markt per 60 kg 


Tendenz: stetig Ea 

für 100 kg brutto einschl. Sack — J 
Odenwälder bl 

Yeinste Marken üb. Notiz bez. “do. Ibn 

Roggenmebl 

Liefe: 


ieren 
Fabrik kartoffeln 
pro Stärkeprozent 


27 — 291/2 
Tendenz fest 


Warschauer Börse 


Bank Polski 113,00 
Sole potasowe 85,00 
Czestoeice 27,00 


Dollar 8,91, Dollar privat 8,9125, New York 
8,925, New York Kabel 8,929. Paris 35,20, Prag 
25.44. Schweiz 174,54, Danzig 173,90, Berlin 
privat 2311,10—211,105, Pos. Investitionsanleihe 
4% 8080,50 Pos. Konversionsanleihe 5% 43,75, 
Eisenbahnanleihe 10% 99,50, Bodenkredite 4%% 
46,25, Tendenz in Aktien überwiegend schwä⸗ 
cher, in Devisen erhaltend. 


Falsche Blickrichtung 


Handel Gewerbe + Industrie 


RX 


Größerer Absatz — höheres Einkommen 


Die Löhne der oberschlesischen Bergarbeiter 


Die Kündigung der Lohntafel im west- 
oberschlesischen Bergbau hat ver- 
schiedentlich Veranlassung gegeben, sich 
mit der wirtschaftlichen Lage der oberschlesi- 
schen Bergarbeiterschaft zu beschäftigen. Hier- 
bei ist die Frage der Lohnhöhe und des 
zur Zeit sich ergebenden Einkommens der 
Bergarbeiter häufig nicht genügend aus- 
einander gehalten worden. 

Gegenüber dem Höchststand im Jahre 1929 
ist auch im oberschlesischen Bergbau der ja 
mehr oder weniger schematisch durch 
Deutschland vorgenommene Abbau der Tarif- 
jöhne um 6 Prozent ab 1. Januar 1931 erfolgt. 


um 9,6 Millionen auf 8,6 


Günstiger Reichsbankausweis 


Berlin, 26. September. Nach dem Ausweis 
der Reichsbank vom 23. September 1931 hat sich 
in der dritten Septemberwoche die Gesamt- 
kapitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 98,8 Mil- 
lionen auf 3247,6 Millionen RM. erhöht. Im 
einzelnen hat der Bestand an Wechseln und 
Schecks um 1259 Millionen auf 2994,7 Mil- 
lionen RM. zugenommen, die Lombard- 


ganz|bestände um 22.6 Millionen auf 141,2 Mil- 


lionen RM. und dieReichsschatzwechsel 
Millionen abgenommen. 


Die Effektivverdienste der Bergarbei- An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 


ter haben sich gegenüber der Zeit vor zwei Jah- 
ren wie folgt entwickelt. $ 

Es betrug der durchschnittliche Barlohn Je 
Schicht für 


Arbeiter unter Gesamt- 
Tage belegschaft 
RM. RM. 
im Juli 1929 7,11 6,83 
im Juli 1981 6,70 6,45 
Rückgang 5,8% 55595 


Vergleicht man mit diesen Ziffern die Ent- 
wicklung der Index- und Teuerungs- 
zahlen, so zeigt sich, daß der Lohn weni 

zurückgegangen ist als die Preise der täglie 


Lebensbedürfnisse, Es betrug die Reichsindex- 
ziffer 
Reichs- Teuerungszahl 
index- der Eildienst- 
ziffer gemeinde 
Gleiwitz 
im Juli 1929 154.4 157,71 
im Juli 1981 137,4 140,10 
Rückgang 11,0% 11,2% 


Aus diesen Ziffern folgt, daß die Notlage, 
die unzweifelhaft auch unter den in Beschäfti- 
gung befindlichen Bergarbeitern vielfach besteht, 
nicht durch die Löhne an sich, sondern durch 
die große Zahl der Feierschiehten her- 
vorgerufen worden ist. Die Bestrebungen aller 
Kreise, die Interesse für das Wohlergehen der 
Bergarbeiterschaft haben, müßten sich daher in 
erster Linie dahin richten, die Absatzlage des 
oberschlesischen Bergbaues zu verbessern, um 
die zahlreichen Feierschichten N 
Daß der Bergbau von sich aus in - 
tung alles tat bt schon dureh das ak pri- 
vatwirtschaftliche Interesse der 
Unternehmungen gesichert. Daß anderer- 
seits die Absatzlage durch die Entwicklung des 
Pfundkurses und die dadurch 


verschärfte englische Konkurrenz 


erneut einen harten ‚Schlag erhalten hat, darauf 
ist von uns schon in vergangener Woche ein- 
gehend hingewiesen worden. Eine Beschrän- 
kung in der von Devisen für die 
Kohleneinfuhr kann wenigstens auf dem Inlands- 
markt gar zu weitgehende Folgen verhüten. 


Beim Export dagegen sieht sich der deutsche | j 


Bergbau plötzlich englischen Angeboten gegen- 
über, die, in deutscher Reichsmark berechnet, 
20 bis 25 Prozent niedriger sind als vor dem 
21. September. 


Metalle 


Berlin, 26. September. Elektrolytkupfer (wire. 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 

terdam: Preis für 100 kg in Mark: 69%. 

London, %. September. Silber (Pence per 
Ounce) 16%, Lieferung 16%, Gold (sh u. pence 
per Ounce) 108/1. 


Der Rückgang der Holzprelse 


Den starken Rückgang der Holzpreise, wie er 
sowohl durch das Sinken des Holzverbrauches 
wie das Dumping der Russen am Welt- 
markt hervorgerufen worden ist, zeigt das fol- 
gende Schaubild auf Grund der Preisgestaltung 
einiger * Y r Holzsorten aus Staatswaldungen 
in Preußen, Sachsen, Baden und Bayern. Die 
Preise sind vom Reichsforstwirtschaftsrat er- 
mittelt. 


Am stärksten ist der Preisrückgang bei Fich- 
ten- und Kiefernlangholz gewesen, 
weil hierbei der Einfluß der ungünstigen Bau- 
marktlage am wirksamsten in die Erscheinung 
treten Konnte. Sehr viel weniger stark ist der 
Papierholzpreis gesunken, weil der Holz- 
verbrauch der papiererzeugenden Industrie bei 
weitem nicht so stark zurückgegangen ist wie 
der des Baugewerbes. Das Sinken der Holzpreise 
hat eine staatsfinanzielle Nebenwirkung. Aus 
den Forstverwaltungen der Länder, die früher 
erhebliche Ueberschüsse erbracht haben, sind 
zum großen Teil Zuschußbetriebe gewor- 
den. Die Einnahmen der preußischen Forstver- 
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zusammen sind 79,4 Millionen RM. in die Kasse 
der Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


sich der Umlauf in Reichsbanknoten um 
75,7 Millionen auf 4172,9 Millionen, derjenige an 
Rentenbankscheinen um 3,7 Millionen 
auf 408,7 Millionen verringert. Unter Berücksichti- 
gung, daß in der Berichtswoche Rentenbank- 
scheine in Höhe von 0,1 Millionen getilgt wor- 
den sind, haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 18,8 
Millionen erhöht. Die fremden Gelder zei- 
gen mit 540,3 Millionen eine Zunahme um 146,9 
Millionen. Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 56,0 Millionen 
auf 167 2,2 Millionen verringert, hierbei hat der 
Goldbestand um 2.3 Millionen auf 1374,4 
Millionen zugenommen und der Bestand an 


deckungs fähigen Devisen um 583 


Millionen auf 297, 8 Millionen abgenommen. 
Deckung der Noten und deekungsfähigen 
Devisen beträgt 40,1 Prozent gegen 40,7 Pro- 
zent in der Vorwoche, 


waltung aus Holzverkäufen waren für 1981 mit 
150 Mill. RM. veranschlagt. Gegenwärtig rechnet 
man nicht einmal mehr mit 100 Mill. RM. und 
statt des erwarteten Ueberschusses von 33 Mill. 
RM. erwartet man jetzt bei der Forstverwaltung 
einen Fehlbetrag von 20 Mill. RM, 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 728. Termin-Sehlußnotierungen. 
Tendenz ruhig- Okt. 6,52 B., 6,42 G.. Dez. 6,75 
B., 6/74 G., Januar 1932: 6,86 B., 6.84 G., März 
7.02 B., 7,01 G., Juli 7,19 B., 7,17 G., Oktober 
7,32 8. 


” 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 26. 9. 25 9. 
Auszahlung au! | Gaa | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,988 0,992 0,983 0,987 
Canada 1 Can. Doll. | 3,846 | 3,854 | 3,945 3.954 
apan i Yen} 2,078 2082 | 2073 2077 
Kairo 1 t. Pfd. 16,88 16,42 15,58 15,62 
Istambul! 1 Pt — — — 
London 1 Pfd. St. | 15,98 16,02 15,23 15,27 
New York 1 Dol. | 4209 4,217 [4209 4,217 
Rio de 1 Mir. 0,209 0,211 0,204 0 
Uruguay 1 Goldpeso 1,498 1,502 1,498 1 
Amstd.-Rottd. 100 GI, | 169,93 170,27 170,03 170,87 
Athen 100 Drachm. | 4,895 4,905 4,195 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,68 58,75 58,75 
Bukarest 100 Lei | 2.537 2,543 2,587 t 
Budapest * Pengö | 73,28 73,42 7328 73.42 
Danzig 100-Gulden | 3192 | 3208 | 8192 | 82.08 
Helsin 100 finnl. M. | 10,59 10,81 | 1059 10,61 
Italien 100 21,78 21,82 21,68 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7,433 7,447 7,413 7,427 
Kowno 42,06 42,14 | 41,86 | 41,9 
Kopenhagen 100 Kr. | 91,91 92,09 94,80 | 9,10 
Lissabon 100 Eseudo-| 14,24 | 14,26 ‚88 | 18,72 
Oslo 100 Kr. | 94, 85.10 0 100,10 
Paris 100 Fre. | 16,63 106,67 | 16,63 16,67 
100 Kr. | 12477 12.407 | 19475 12.495 
Bey javik 100 isl, Kr. | 75,92 76,08 8,92 79,08 
100Latts | 81,22 81,88 81,22 81,38 
Schweiz 100 Fre. | 2247 38 7 "38 
Sofia 100 Leva | a054 | 8060 | 3,064 | 3,060 
Spanien 100 Peseten | 37,46 87.54 37,06 87,14 
Stockholm 100 Kr. | 111,09 112,21 111,90 112,21 
Talinn 100 estn, Kr. | 112,19 112,41 112,24 8 
Wien 100 Schi. | 59.16 59.28 59.12 
Warschau 100 Zloty 47,10 —47,30 47 1848 
Sorten- und Notenkurse vom 26. September 1981 
S 2046 Litauisch 492 1208 
Sov 20, 0 
ee 18716 16 | Norwegische | 9471 | 95.00 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr größe 59.02 | 69.26 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4,22 u. darunter 59,08 | 59,27 
Argentinische 0,96 | 0,98 Rumänische 1000 
Brasilianische 0.19 | 0,21 u. neue 500Lei 2.49 2.51 
Canadische 3,82 | 3,84 Rumänische 
Englische, grobe 15,94 | 16.00 unter 500 Lei 2,46 | 2.48 
0. 1 Pfd.u.dar. 15,94 | 16,00 | Schwedische 111,73 | 112,17 
Türkische 1891.91 Schweizer gr. 81,99 82.31 
Belgische 58,50 | 58,74 do. 100 Franes | 
Bulgarische — — u. darunter 81,99 | 82,81 
Dänische 91,72 | 92,08 ‚| Spanische 37,08 | 37,17 
Danziger 81,84 16 | Tschechoslow, 
Estnische 111,68 112,12 5000 Kronen 
Finnische 1052 |1 u. 1000 Kron. 12,435 | 12,496 
Französische 16,62 | 16,68 | Tschechoslow, 
Holländische 169,56 | 170,24 | 500 Kr. u. dar. 12,485 | 12,495 
Italien. gro alfa Ungarische — | — 
A 2186 | 21,94 | Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,0 7,41 | Gr. poln. Noten 47.00 47,40 
Leilländische  ö 80,84 81.16 [Kl. do. do. — 


Posener Produktenbörse 
Posen, 26. September. Roggen 21,50 2200, 
Weizen 19,7520, 75, Roggenmehl 33—34, Wei- 
zenmehl. 3150—3850, Roggenkleie 12, 501325, 
Weizenkleie 11,75 —12,75, grobe Weizenkleie 


12,75—13,75, Rest der Notierungen unverändert. 
Stimmung ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S. 
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Hans Zöberlein: 


„Der Glaube an Deutſchland“ 


Ein Kriegserleben von Verdun 
bis zum Umſturz 


(Verlag Franz Eher Nachf. GmbH., München, 
890 S. Preis 8,— Mark.) 


In dem nationalſozialiſtiſchen Verlag Eher 
iſt ein neues Kriegsbuch erſchienen. Es kann ein⸗ 
leitend darauf hingewieſen werden, daß dies Buch 
frei iſt von jeder Parteitendenz. Es enthält die 
Erlebniſſe eines bayriſchen Soldaten, der durch 
die ſchwerſten Schlachten der Weſtfront hindurch⸗ 
gegangen iſt und mit einem außergewöhnlichen 
Maß von Glück in allen Gefahren und Nöten 
durchgekommen iſt, ohne ernſthaft verwundet zu 
werden, während er einen Kameraden nach dem 
anderen verlor. Zöberlein weiß in ſchlichter ſach⸗ 
licher Sprache die furchtbaren Kämpfe an der 
Weſtfront, das Aushalten unter dem erdrückenden 
Materialüberfluß der Gegner, Siegeshoffnungen 
und Siegeswille vom Frühjahr 1918 und den letz⸗ 
ten Widerſtand bis zum Zuſammenbruch der Hei⸗ 
mat zu ſchildern. Auch an ihn iſt oft genug die 
Frage herangetreten. warum das alles, 
warum müſſen wir hier kämpfen, warum 
müſſen ſo viele der Beſten verbluten, während 
daheim immer unerfreulichere Elemente und Bu- 
ſtände ſich breit machen. Der Glaube an 
Deutſchland, der Glaube an die Nation, die 
im Feuer der Schlachten erſt geboren werden ſoll, 
hat ihn bis zur letzten Stunde aufrecht erhalten 
und ihm die Kraft verliehen, anderen Führer zu 
werden und ſie immer wieder mit ſich fortzureißen. 
In dieſem Glauben trifft ſich er mit 
einem der wertvollſten Kriegsbücher, die wir 
überhaupt haben, mit Schauweckers „Ausbruch 
der Nationen“. Vornehmlich um ſeiner ſauberen 
und ehrlichen Ueberzeugung willen, doch auch 
wegen der plaſtiſchen Darſtellung wird das Buch 
noch einen weiten Leſerkreis über den Rahmen 
der nationalſozialiſtiſchen Partei, deren Führer 
Hitler es durch ein Vorwort ausgezeichnet hat, 
finden, wenn auch die Konjunktur für 
Kriegsbücher längſt vorüber iſt. Für Menſchen, 
dieſer er, wie Zöberlein nach feiner Dar- 
— zu ſchließen ſcheint, ift es wohl feunzeich- 
nend, daß fie unabhängig bleiben von einer ber- 
artigen Konjunktur. 83. 


Der „boche“ beißt ſich durch 
Abenteuerliche Flucht verſuche des 


Kriegsgefangenen Johannes Behrmann 


eat Verlagsanſtalt WG., Hamburg. 

4 Mart, geb. 5,50 Mart) 
Dreimal flieht der Kriegsgefangene Behr- 
mann; dreimal wird er von den Franzoſen wie⸗ 
der aufgegriffen und ſchwer beſtraft. Aber er 
verliert nicht den Mut. Und beim vierten Male 
gelingt es ihm doch — wenn auch Pigoj und 
ſplitternackt, nur einen verſchliſſenen Waffenro 
um die Hüften — die Schweizer Grenze zu 
erreichen. In dem durch ſeine Schlichtheit er- 
ſchütternden Bericht zeigt Behrmann, was ihn 
und Tauſende ſeiner Kameraden dazu trieb, 
immer wieder auszurücken, Hunger, Entbehrung 
und Todesgefahr der Gefangenſchaft 
in Frankreich vorzuziehen. Wir leſen, wie 


Der Geiſt 
der muſikaliſchen Entwicklung 


Ein Handbuch moderner Muſikwiſſenſchaft 


Das große Handbuch der Muſikwiſſenſchaft, 
das der Kölner Univerſitätsprofeſſor Dr. Ernſt 
Bücken feit etwa zwei Jahren im Athen ainn- 


Verlag, Potsdam, in Lieferungen heraus- 
gibt, iſt aus ſeinen Anfängen allmählich zu einem 
umfaſſenden Werk moderner Muſikgeſchichtsfor⸗ 
ſchung erwachſen. Die gelben Hefte haben ſich 
mit ihren reichen Noten- und Bilderbeigaben un⸗ 
gewöhnlich rajh bei allen Muſikfreunden cin- 
gebürgert. Sie füllten eine Lücke aus, die in der 
Muſikwiſſenſchaft oft recht unangenehm ſpürbar 
wurde. Wir haben ſtreng theoretiſche Werke und 
populäre Geſchichtsdarſtellungen. Wir hatten bie 
her feine umfaſſende Darſtellung der Mufit- 
entwicklung von der Antike bis zur Gegenwart 
die den Geiſt ernſter Forſchung mit einer leben- 
digen, künſtleriſchen Einfühlung verband. Wäh⸗ 


x 


unſere Soldaten hinter fran 


ckJ Achtung einflößten. Dieſes Buch ſollte vor allem 


Das Märchen von den urpolniſchen 
Provinzen 


Wie haben die Oſtgoten es fertig gebracht, den Slaven ihre germaniſchen 
Ortsnamen zu übermitteln? 


Zu den Ausführungen von Profeſſor Dr. 
Muchau (Brandenburg a. H.) über die o ftro- 
gotiſch⸗germaniſche Herkunft der 
verſlawiſierten Orts-, Gebirgs⸗ und Flußnamen 
im Oder⸗Weichſel⸗Raum (f. den Beitrag „Das 
Märchen von den urpolniſchen Provinzen” in der 
Abſtimmungsgedenkausgabe der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“) hat u. a. ein polniſcher sl.⸗Kri⸗ 
titus. in der deutſchfeindlichen Zeitſchrift der na- 
tionalen Minderheiten Deutſchlands, „Kultur- 
wehr“, Stellung genommen, worauf Profeſſor Dr. 
Much au wie folgt entgegenet: 

Alle in eroberte oder von den Beſitzern teilweiſe 
verlaſſene Gebiete einrückenden Volksſtämme 
haben die dort vorhandenen Ortsnamen mit 
Freude übernommen lin bequemer, gekürzter 
Form!). So wurde die von dem Römiſchen Kaiſer 
Hadrian gegründete Stadt Adrianopel von den 
ſiegreichen Türken 1361 weiter Edreneh oder Ghir- 
neh genannt, es fiel ihnen nicht ein, ſie umzu⸗ 
nennen, auch behaupteten ſie nicht, daß Edreneh 
ein türkiſcher, von den Türken aus türkiſchen 
Wortſtämmen zuſammengeſetzter Ortsname ſei. 
Ebenſo haben die Spanier, Franzoſen und Eng⸗ 
länder in Nordamerika zahlloſe indianiſche 
Orts⸗, Gebirgs- und Flußnamen übernommen, 
z. B. Alleghany, Ohio, Miſſiſſippi uſw., ohne fie 
durch Bezeichnungen der eigenen Sprache zu er- 


jeben. Ebenſo haben auch die Führer der von 
Oſten heranziehenden Slavenſchwärme von den 
zurückgebliebenen germaniſchen Sied- 


lern die ſeit der Zeit des älteſten Bernſtein⸗ 
handels vorhandenen Gaubezeichnungen gern 
übernommen, da im 5. und 6. Jahrhundert in 
der ganzen Kulturwelt des oſtrömiſchen und weſt⸗ 
römiſchen Kaiſerreichs die gotiſche Kultur ſowohl 
(der Großkönig Attila ließ ſich ſeine Hofburg 
von gotiſchen Baumeiſtern in Holzbauten er- 
richten, wie das Gotenvolk ſelbſt mit feinen 
glänzenden Heldengeſtalten hochgeachtet, bewun⸗ 
dert und verherrlicht wurde. Ich werde an dieſer 
Stelle die von Dr Ludwig Wilſer in feinem 
Buche „Die Germanen“ (Band 2, S. 98—99) 


angeführten Zeugniſſe aus den griechiſchen und 
römiſchen Schriftſtellern vollſtändig aufzählen, 
damit Herr es—d erkennt, daß die Polen- 
fürſten ganz naturgemäß und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich handelten, als ſie die ſchon in der Zeit des 
Bernſteinhandels die dem Geographen Ptole- 
mäus in Alexandria 120 nach Chr. (alfo fait 500 
Jahre vor dem Eindringen der Slaven!) befann- 
ten Ortsnamen Setidawa, d. h. Smthildangwart 
als Zydowo in den „Ortsnamenſchatz“ der Sla- 
ven übernehmen. Somit iſt der Volksname 
1) Goththinda oder Gotuthinda von den eindrin- 
genden Polen als Ortsname verwendet worden. 

Chodziedſen = Gotnzieſen wurde Gonieſen und 
ſchließlich zu Gneſen und zwar auf folgende 
Weiſe: Aus der vollen Wortform Gotnzindnfu 
= Chiudnaſu entſtand Gotnziedſu, Goniedſu. Da 
aber gniedſu kein polniſches Wort iſt, verwandel⸗ 
ten es die Polen in Gonieſdu (Neft, Genift) und 
nun entſtand die berühmte Sage vom Adlerneſt, 
die in dem Buche von Walther Stein „Im 
Lande des Weißen Adlers“ ausführlich beſchrie⸗ 
ben iſt. Es gibt viele ſolche Wortableitungen, 
z. B. Bomſt aus Babymoſt Altweiberbrücke, 
Samter. Die ſprachwiſſenſchaftliche Vertauſchung 
von dj in ſd iſt im Altgriechiſchen ein ganz ge⸗ 
wöhnlchier Lautvorgang: Der griechiſche Dichter 
Theokrit ſchreibt ſtatt Kytharidſo lich ſpiele 
Zither) ſtets Kythariſdo. Ebenſo iſt der goti⸗ 
ſche Urſprung der Orte Gdanzübuda Znien uſw. 
Chodniedza (Konitz) nachzuweiſen. 

Es iſt hiſtoriſch treu, daß die polniſchen 
Fürſten von Hochachtung vor der deutſchen Kul⸗ 
tur erfüllt waren und deutſche Bauern (mit eifer- 
nem Pflug), Kaufleute, Handwerker, Rechts- 
gelehrte und Ritter ins Weichſelland hinüberhol⸗ 
ten. — Johann Sobieſky, der Retter Wiens, 
und viele edle Polen (Chopin hatte einen deut- 
ſchen Lehrer) haben das Deutſchtum hochgeachtet, 
und wenn wir ihren Spuren folgen, könnte das 
Oder⸗Weichſelland zu hoher Blüte kommen. 


öſiſchem Stadel- 
draht, unter den Bajonetten ſchwarzer Boloni, 
völker ihr Selbſtbewußtſein behalten haben; wie 
ie, ſchutzlos und wehrlos, durch Einigkeit ihr 

echt erzwangen; wie ihre, Bpferbereiſſchaft und 
Manneszucht ſelbſt den brutalen Unterdrückern 


die deutſche Jugend leſen, damit ſie erkennen 
lernt, wie aufrechte, von keiner Partei verhetzte 
deutſche Männer durch den Glauben an die Le- 
benskraft und Stärke ihres Volkes und durch 
harte Selbſtzucht auch die tiefſte Schmach über⸗ 
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wanden und wie ſie der Gedanke an die Frei⸗ 
heit immer wieder hochriß. 


Auch wenn bis zur Vollendung des Werkes 
noch einige Hefte feblen und ſich das Tempo der 
Lieferungen in Zukunft etwas verlangſamen wird, 
laſſen ſich doch bereits die Hauptfeiler, die den 
ganzen Bau tragen, im Zuſammenhang betrachten 
und würdigen. Den Hauptanteil an dem ganzen 
Werk hat der Herausgeber, Profeſſor Dn Ernſt 
Bücken, übernommen. Von ihm ſtammt nicht 
nur die Darſtellung der Muſik des Rokokos und 
der Klaſſik. Er behandelte auch, weil ſich eine 
Arbeitsteilung hier einfach nicht vornehmen ließ, 
auch die Muſik des 19. Jahrhunderts bis zur Mo- 
derne. Die Weite des Blickes, die Bücken ſchon 


rend auf den Nachbargebieten der Kunſt. und bei der ganzen Anlage der Muſikgeſchichte bewieſen 


Literaturgeſchichte der Schritt von der Analyſe 
der Einzelwerke zum ſynthetiſchen Ueberblick über 
die Geſamtentwicklung des „Geiſtes“ der verſchie 
denen Epochen bereits von bedeutenden Forſchern 
unternommen wurde, begnügte man ſich auf dem 
Gebiete der Muſikwiſſenſchaft noch allzu ſehr mit 
der ſorgſamen „Edition“ der in den Archiven auf- 
geſtöberten muſikaliſchen Werke. Sie war von 
höchſter Bedeutung, gewiß, aber ſie führte nicht 
in den Tempel der Muſik hinein. Man kniete 
auf den Stufen zum Heiligtum nieder, man ſäu⸗ 
berte ſie von Schutt und Geſtrüpp, aber man 
wagte noch nicht den Blick von der Höhe über die 
unendlichen Täler und Gebirge des muſikaliſchen 
Horizontes. Das muſikwiſſenſchaftliche Handbuch 
Dr Bückens iſt das erſte Werk, das ſich aus 
modernem Geiſt dieſen wirklichen muſikaliſchen 
„Fragen von heute“ nähert. Man darf mit be- 
ſonderer Freude bekennen, daß dieſe neuartige 


hat, erfreut auch bei feiner Schilderung der ein- 
zelnen Epochen. Er grenzt die mannigfaltigen 
künſtleriſchen Problemſtellungen klar gegenein- 
ander ab und überraſcht durch die Sicherheit und 
Lebendigkeit, mit der das Weſentliche eines Stils 
oder einer Perſönlichkeit auf einen knappen, tref- 
fenden Nenner gebracht iſt. Trotzdem verliert er 
nie die großen Fäden der Entwicklung. Er ſagt 
ſelbſt einmal, daß es fein Ziel war, nicht das Qes 
ben der Muſik in den Epochen zu ſchildern, fon- 
dern ſein Hindurchſtrömen durch die Epochen. 
Dieſes Ziel hat er erreicht. Bewundernswert be- 
ſonders die Entwirrung des ſehr komplizierten 
muſikaliſch ſtiliſtiſchen Liniengewirrs des 19. Jahr- 
hunderts mit dem Durcheinander von romanti- 
ſchen, nationalen und aus den Quellen der Boltz- 
muſik ſchöpfenden Strömungen. Ausgezeichnet die 
Porträts Beethovens, Schuberts, Webers, Liſzts, 
Chopins, Wagners, Brahms' und Bruckners. Auch 


wie wehe⸗wölfe 

Erinnerungen eines Freikorpsführers 
(K. F. Koehler, GmbH., Leipzig. Preis 2,85 Mark.) 
Peter von Heydebreck, Offizier und Jä⸗ 
ger, einer der ſchneidigſten unſerer ruhmvollen 
alten Armee, ein Mann von eiſerner tkraft, 
der keinerlei Bugeltänbniffe fennt, der jederzeit 
bereit ift, fein Leben für feine Ideale in die 
Schanze zu ſchlagen, ſetzt in dieſem Buche den 
Jägern und vor allem ihren Nachkommen, den 
Freiſchärlern, ein ehernes Denkmal. Wie ein Fels 
im Meer, ſo ſteht das Oelſer Bataillon im 


trotzig und treu ne 


Urſula ſchreibt ins Feld 


Echte Briefe aus den Jahren 1914/1919 


(Koehler & Amelang, Verlag, Leipzig, 238 Gei. 
ten. 4,50 Mark.) 


Dieſe Briefe eines jungen Mädchens 
an ihren „Helden an der Front“ ſind der Spiegel 
einer reinen Liebe, deren Bild ſich leuchtend von 
dem düſteren Rahmen des Völkerringens abhebt. 
Ein Schickſal, wie es viele, viele „heimliche 
Bräute“ damals getragen haben; unter nimmer- 
müder Hilfsbereitſchaft eine Welt von Sehmucht 
und Tränen, von armſeliger Hoffnung und freſ⸗ 
jender Sorge verbergen, mit zitternden Händen 
und jagenden Puljen nach Verluſtl⸗ſten areis 
fen, in ſchlafloſen Nächten Scele und Körper zer⸗ 
mürben in ſtetem Kampf mit deu. Tode um ein 
geliebtes Leben, über das vielleicht die ſchwarzen 
Würfel längſt gefallen ſind. Wie viele ſind daran 
zugrunde gegangen aber die Liebe dieſes 
an Herz und Sinnen geſunden Mädchens, das 
ſich unter dem Eindruck des gewaltigen Welt- 
geſchehens und des eigenen ſchweren Erlebniſſes 
zur Perſönlichkeit entwickelt, it ſtärker als alle 
Hinderniſſe, iſt ſtärker als der Tod. Selbſt die 
energiſchen Widerſtände, die — in jener unſicheren 
Zeit vielleicht berechtigt — einer Verbindung der 
kaum zwei Jahre im Alter getrennten, blutjungen 
Menſchen von wohlmeinenden Eltern en⸗gegen⸗ 
eſetzt werden, vermögen ihr Gefühl nicht zu er- 
Horne Die leidgeprüfte Jugendliebe überwindet 

orurteile und Mißtrauen; über Entſagung und 
Enttäuſchung führen die Wege zuſammen. Noch 
aber hat die junge Braut ein letztes ſchweres 
Kriegsjahr um den täglich beſonders vom Tode 
bedrohten Flieger zu bangen. Man kann wohl 
die Briefe Urſulas ein Gegenſtück nennen zu den 
Liebesbriefen einer „Franziska von Altenhauſen“ 
oder zu den „Briefen eines deutſchen Kampffliegers 
an ein junges Mädchen“. In allen drei Büchern 
nimmt die innere Wahrhaftigkeit, die Zartheit und 
Tiefe den Leſer gefangen. Darüber hinaus aber 
löſen Urſulas Briefe ein Gefühl dankbarer Be⸗ 
friedigung aus, weil fie nach jahrelanger, qual- 
voller Ungewißheit eine Erfüllung miterleben laſ⸗ 
ſen, von der die anderen Liebenden nur träumten. 
Es iſt etwas wunderbar Erhebendes um dieſe ein⸗ 
fachen und doch fo bedeutungsvollen Briefe. Sie 
ſtrömen einen Reichtum an Lebensbejahung, an 
ſeeliſcher Kraft und Opferfähigkeit aus, der uns 
heute als ein Zeugnis jener furchtbaren und gro⸗ 
ßen Zeit berührt, die ſo viel ſchweigendes Sch: 
tum forderte, 


Strudel von Revolution und Rückzug. Als dann 
nach Auflöſung der Truppe der Pole die ſchleſiſche 
Heimat bedroht, da iſt Hauptmann von Heydebreck 
einer der erſten auf dem Plan, und viele ſeiner 
alten Jäger eilen 1 zu. Wild und verwegen, 

i men ſie den Kampf für die 
Heimat auf, ſchlagen die Polen bei Kandrzin, 
ſchützen das Deutſchtum im Grenzbezirk — und 
hernach: an die franzöſiſche Belabung verraten, 
von der eigenen Regierung als Freiwild verfolgt 
und eingeſperrt. Von offener Schlacht und heim⸗ 
licher Tat, von friedlicher Tagesarbeit und nächt⸗ 
lichem 2 oei berichtet dieſes mit hinreißendem 


Schwung geſchriebene Buch, das einen Einblick in 
die Seele des Freikorpsmannes tun läßt, der nicht 
um Geld oder Gut dient, den Liebe zur Hei- 
mat und ſein Gefühl, ſich gegen Uebergriffe der 
Gegner zur Wehr ſetzen zu müſſen, unter die 
Freikorpsfahnen trieb. 


die Muſik der außerdeutſchen Länder wird fein- 
finnig in den allgemeinen Zuſammenhang ein- 
gereiht. Beſonders Verdi wird als der ragende 
Gipfel in der europäiſchen Opernkunſt des 19. 
Jahrhunderts liebevoll behandelt. 
An die Darſtellung Bückens ſchließt ſich eine 
hervorragende Charakteriſierung der jüngſten 
muſikaliſchen Strömungen durch Profeſſor Hans 
ersmann, Berlin, an. Wir haben auf dieſe 
in ihrer Art bisher unübertroffene Leiſtung be⸗ 
reits bei früheren Beſprechungen empfehlend Hin- 
gewieſen. Zur Muſik des Barock führt die Dar⸗ 
ſtellung des Wieners Dr Robert Haas zurück. 
Man kann zu ihrem Lobe nichts beſſeres ſagen, 
als-daß wirklich etwas von dem Geiſt dieſer groß— 
artigen Hoch⸗Zeit menſchlichen und himmliſchen 
Muſizierens, die ihren Höhepunkt in dem gewal⸗ 
tigen Bach findet, zum Leſer hinüberſchwingt. 
Die Muſik des Mittelalters und der Renaiſſance, 
die von Profeſſor Breßler in Heidelberg be- 
treut wird, iſt noch nicht zu Ende geführt. Dafür 
liegt eine kurze Einführung in die Muſik der An⸗ 
tike von einem der beſten Sachkenner, Profeſſor 
Dr. Sachs, Berlin, vor, die trotz ihrer Knapp 
heit die fremden ſakralen Hintergründe dieſer fer⸗ 
nen Muſikwelten ausgezeichnet verdeutlicht. Ein 
ſehr weſentliches Hilfsmittel iſt hier, wie auch an 
anderen Stellen, der reiche Bilderſchmuck 
der die ſinnenfällige Haltung der alten Muſikan⸗ 
ten gegenüber dem überſinnlichen Geiſtesgut der 
Töne ungemein aufſchlußreich widerſpiegelt. 
Man darf bei dieſer Gelegenheit den Verlag 
überhaupt zu dem Entſchluß beglückwünſchen, die 
muſikwiſſenſchaftliche „Abſtraktheit“ der Ausfüh⸗ 
rungen, die mit Worten das eigentliche Weſen des 
Muſikaliſchen immer nur umſchreiben können, 
durch Beigabe eines mit großer Sorgfalt an3- 
geſuchten Bilder materials aufzulockern. 
Auch wenn dieſe Bilder ſelbſtverſtändlich immer 
auf einer anderen Ebene liegen und nur „illu⸗ 
ſtrieren“, was in gedanklicher oder muſikaliſcher 
Form durchaus andersartig „geſagt“ worden iſt, 
ſo beleuchten ſie doch vielfach ſehr klar das eigent⸗ 
liche Problem, das ſich in der Maske des Pla- 
ſtiſchen oder Maleriſchen genau ſo ver⸗ 
birgt, wie in der Maske der Mufik. Was ſie 


überdies über die Soziologie des Muji- 
kaliſchen und feiner künſtleriſchen Vertreter 
verraten, iſt ſo intereſſant, daß allein die Betrach⸗ 
tung der Bilder des Bückenſchen Werkes ganz neue 
Einſichten über die Stellung der Künſtler in ihrer 
Zeit zu vermitteln vermag. 


Neben die zuſammenfaſſende Darſtellung der 
großen muſikaliſchen Epoche treten Einzeldarſtel⸗ 
lungen beſonderer hiſtoriſcher, äſthetiſcher und 
praktiſcher Fragen, die das Gejamtbild angenehm 
ergänzen. Dr Pannoff, Berlin, behandelt die 
altſlawiſche Volks- und Kirchenmuſik, Dr. Lach⸗ 
mann, Berlin, die Muſik der außereuropäiſchen 
Natur- und Kulturvölker. Sehr intereſſant find 
Ergänzungshefte, in denen Dr Robert Haas die 
ſehr verſchiedene Aufführungspraxis muſikaliſcher 
Werke in den einzelnen Epochen behandelt. Die 
viel umkämpfte Frage des richtigen Hörens 
und der originalgetreuen Wiedergabe findet hier 
eine febr treffende Analyſe — Nicht weniger lehr- 
reich iſt die Inſtrumentenkunde von Dr Heinitz 
in Hamburg, die von der aus einem Jaguar- 
knochen verfertigten Flöte in Britiih-Guiana bis 
zum modernen Saxophon jo ziemlich alle in der 
Weltgeſchichte aufgetauchten Muſikinſtrumente cha- 
rakteriſiert. In einer äſthetiſchen Betrachtung, 
deren Abſchluß noch anſteht, nimmt ſchließlich Pro⸗ 
feſſor Bücken noch zu dem Problem des Zuſam⸗ 
menſpiels von Geiſt und Form im muſikaliſchen 
Kunſtwerk Stellung. 

Wie gejagt, das neue Handbuch der Muſik⸗ 
wiſſenſchaft iſt noch nicht abgeſchloſſen. Aber ſchon 
heute iſt ſein Erfolg nicht zu bezweifeln. Es 
ſtellt ſich durchaus gleichwertig neben die anderen 
großen Handbücher des Verlages, die der Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft, Literaturwiſſenſchaft und geographi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft gleichfalls eine in vieler Hin- 
ſicht epochemachende Behandlung zuteil werden 
laſſen. In unſer aufgewühlten Zeit iſt es ein Bei⸗ 
ſpiel forſcherlicher und verlegeriſcher Geſinnung, 
die mit großer Liebe der Vergangenheit dient, weil 
fie mit noch größerer an die Gegenwart und Zr- 
kunft glaubt. Wir können nicht behaupten, daß 
wir daran Ueberfluß litten. K. S. 


Aus der Reparationstüche 


Famoſe Arbeit der Meiſter des Rechenſtiftes 


Was koſtet ein italieniſches Huhn? 


Der hier geſchilderte Vorfall iſt verbürgt. 
Auf einer der vielen Reparationsverhandlungen, 
wo es fih darum handelte, feſtzuſtellen, an mel- 
chen Ecken man die Schuldner noch ſchröpfen 
könnte, kam Italien auf den Einfall, eine 
Enti chädigung für 2 000 000 angeblich in Vene⸗ 
tien von den Oeſterreichern während der Be⸗ 
ſetzung weggenommene Hühner zu verlangen, 
das Stück zu 20 Lire. Es ergab fih, daß aus- 
geſchloſſen jelu müſſe, daß es auch nur an- 
nähernd ſo viele Hühner im beſetzten Teile 
as gegeben hätte. Man verglich den Hühner⸗ 
beſtand in einem der beſtkultivierten Teile der 
Schweiz, dem Kanton Zürich, und kam zu dem 
Ergebnis, daß es beſtenfalls in den betrof- 
fenen italieniſchen Gebieten 700 000—800 000 
Hühner gegeben haben könne. Italien ſelbſt hatte 
noch gar keine Geflügelzählungen Ne 
Die Geſchichte aber in noch nicht zu Ende. Die 
Belgier hatten für den Preis eines Huhnes die 
Summe von 2% Franken angegeben. Als in der 
Sitzung der Reparationskommiſſion der belgiſche 
Vertreter den von Italien angegebenen Preis 
von 20 Lire als auffallend hoch bezeichnete, er⸗ 
widerte ſein ftalieniſcher Kollege, das ſei ſo der 
Preis in Italien, worauf der Belgier antwortete: 
„Au restaurant der premiére elasse!“ 


Teure Liebesgaben 


Da exiſtiert der Vorgang mit den franzöſi⸗ 
ſchen Lie besgabenpaketen. Frankreich 
verlangte die Inrechnungſetzung des Wertes der 
Liebesgabenpakete, die an die in Deutſchland 
befindlichen Kriegsgefangenen von den 
Angehörigen geſandt worden waren. Diele For⸗ 
derung, die 1 250 000 000 Franken betrug, ließ ſich 
nicht durch die Vertragsbeſtimmungen ſtützen, die 
nur den Erſatz der, Aufwendungen des franzö⸗ 
ſiſchen Staates für die Kriegsgefangenen bee 
treffen, nicht aber der von Privaten. Die fran 
zöſiſche Denkſchrift begründet ihre Forderung in 
dieſer außerordentlichen Höhe als „Entſchädi⸗ 
gungen für grauſame Behandlung“, weil angeblich 
nachgewieſen ſei, daß ohne die Liebesgabenpakete 
die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland 
Hungers geſtorben wären. Der deutſche Nahe 
weis, daß die Kriegsgefangenen ſo verpflegt wor⸗ 
den ſeien, wie es durch die Fungerblockade 
möglich war, konnte keinen Eindruck machen. Als 
man dann an die Berechnung ging, wurden die 
Pakete mit 4—5 Franken das Kilo bewertet. Da 
1 Kilo Brot damals höchſtens 40 Centimes, 
1 Kilo Gemüſekonſerven 1 Franken koſtete, fo 
mußte die Wertberechnung um das Fünf- bis 
Zehnfache übertrieben angegeben werden, oder 
der Beweis war erbracht, daß die Pakete keine 
unentbehrlichen Lebensmittel enthielten. 


Man rechne und multſplizierel 


Größer noch ſind die Unregelmäßigkeiten bei 
den Forderungen Frankreichs für die Schädi⸗ 
ungen, von Zivilperſonen durch „Kriegshand⸗ 
ungen“. Man hatte die Bevölkerung aufgefor . 
dert, Schäden innerhalb eines Jahres anzumel⸗ 
den. Man hat die Zahl der 21000 bis zum Be⸗ 
ginn der Hauptreparationsverhandlungen von den 
örtlichen Verwaltungsbehörden übermittelten Ge⸗ 
ſuche kurzerhand auf 30 000, alſo nahezu um 
50 v. 9. erhöht, was „als Mindeſtmaß der 
noch zu erwartenden zu betrachten fei“. Wie not- 
wendig eine Prüfung der Geſuche auf ihre Berech⸗ 
tigung geweſen wäre, zeigt das engliſche Bei- 


ſpiel. Dort mußten alle Forderungen in ihren 
Einzelheiten durch eidesſtattliche Ver- 


ſicherung beglaubigt werden, auf die Gefahr 
hin, daß der Antragſteller ſich einer Verfolgung 
wegen falſcher Ausſage ausſetzte Das Ergebnis: 
Etwa die Hälfte der in England gemeldeten 
Anſprüche wurde verworfen. 


Die furchtbare Malaria⸗Epidemie 


Ein Teilnehmer an den Verhandlungen über 
die Feſtſtellung der deutſchen Schultſumme, der 


deutſche Sachverſtändige Geheimrat Würz⸗ 
burger, berichtet darüber in einer Kleinen, 
leider viel zu wenig beachteten Schrift „Wie die 


Reparatinsforderungen begründet wurden“ (er- 
ſchienen im Jahre 1929), wie für die Ermittlung 
der Zahl der infolge der öſterreichiſchen Beſetzung 
von Venetien umgekommenen Zivilperſonen, 
deren Hinterbliebenen auf Reparationskonto zu 
verſorgen find, Italien folgende Methode an- 
gewandt hat: 


Man ſetzte ohne weiteres voraus, daß die aus 
den Orten im Kriegsſchauplatz evakuierten Ein⸗ 
wohner von den Oeſterreichern in Gegenden vers 
bracht worden ſeien, wo ſie an Malaria und den 
ihnen auferlegten Entbehrungen ſterben 
mußten. Die Gemeindevorſtände der einzelnen 
italieniſchen Gemeinden wurden einige Zeit, nad- 
dem die Evakuierten heimgekehrt waren, auf- 
gefordert, Tabellen aufzustellen, aus denen 
der Unter; ſchied zwiſchen der Zahl der Einwohner 
bor der öſterreichiſchen Beſezung und nachher, 
mit Unterſcheidung von Geſchlecht und Alter, er⸗ 
ſichtlich werden ſollte. Nur etwa ein Fünftel 
der befragten Gemeindevorſtände hatte dieſen 
Auftrag, deſſen Unmöglichkeit auf der Hand liegt, 
zu entſprechen vermocht. Auf Grund dieſes frag- 
würdigen Ergebniſſes wurde die Geſamtzahl der 
Geſtorbenen geſchätzt, und zwar 75 v. H. der 
Evakuierten. Würzburger, Fachmann der Stati- 
ſtik, meint: „Das Unſinnige dieſer Schätzung 
nach Methode und Ergebnis erhellt ſchon daraus, 
daß, ſolange es eine Statiſtik gibt, niemals, auch 
nicht in den Zeiten der furchtbarſten Epi- 
demien, eine nur den zehnten Teil ſo viel 
. Sterblichkeit irgendwo beobachtet wor⸗ 

en iſt. 

Man muß ſchon jagen, e chichten, ſo 
unwahrſcheinlich wie nur möglich, aber Wahr- 
heiten, zu denen noch dieſe eine, ebenfalls bera 
bürgte kommt, daß nämlich die Forderung Frank- 
reide auf den Unterhalt der noch une 

eborenen Kinder der franzöſiſchen 
riegsinvaliden kein ſchlechter Scherz, ſondern 
eine Tatſache darſtellt. Dr. R. Adrian. 


Hauswäsche 


Tischtücher 2 
solide Damastqualität, vollweiß, Blumenmuster. 
180 * 160 m „565 „66 
Künstier-Decke 2 5 
gutes Haustuch In Fm, Druck- 
mustern. 130x160 c „ 
Küchenhandtuch 6 5 
relnleinen, grau wels gestreift mh roter ania; 
R ART, Pf. 
Gesichtshandtuch 1 
reinleinene Flachsgarnqual,, welßgarnig in Jac- 
Ein großer P, Weit unter Preis! 48x 100 cm 


Ein grober Posten Frottierhandtücher 
ahi) farbig od. weiß mit farbig. Bordüren, 
srößen 50x110 bis 60x 120 cm 

90 Pf., 1.10, 1.88 und 


Hauskleidung 


Eigene Anfertigung 


Hauskleid 7 


mit kurzen Aermein, einfarbig. Zephir m, Blenden, 
abstechenden Paspeln und Zierknöpten , . . . 


Wickelschürze 2 


ohne Aermel, guter einfarbiger Zephir mit bunt- 
demusterten Blenden 


Wickelschürze I 


mit langen Aermeln, haltbarer einfarbig. Zephlr 
mit buntgemustertem Besatz ... 


Servierkleid 


90 
mit lang. Aermeln, guter schwarz. Seidenglanz- A 
Satin mit weißer Ripsgarnitur und Zierknöpfen 


Berufsmantel ze 


kräftiger weißer Linon mit langer Aermein . 
RETTEN RESTE EEE Er TAN 


Damen-Handschuh 1 10 
Waschleder-Ersatz mit verziertem Rand, natur- 
gelb, Schlupfform ee ee 
Damen-Handschuh 


zügliches deutsches Fabrikat . . 2 Druckknöpfe 
Herren-Handschuh 95 
N EUER mit ee ee 
er ET 
cht- -Nappa, kri ual z ge- 
et e- Mr m ..2 Druckknöpfe 
Mädchenkleid 50 
haltbarer Tweedstoff mit 1 Falten, modern. 
Sattel n ngen 60-85 cm, 60cm 
Mädchenkleid 75 
buntbedruckt. Rippensamt mit Faltönrock, weißer 
Ripsgarnitur u. Zierknöpf. Läng. 60—85 cm, 60cm 
Kindermantel 75 
gut. Twesdmantelstofi mit Wollpelzkragen, ya 
und Taschen. Längen 45—60 om. 
Mädchenmantel 50 
reinwollen. Diagonal-Velours m. Nator elzkra — 
Sattel m. Kunstseide gefütt. Lang. 60 — Wem. 


90 

Ech* Nappaleder, ganz gestoppt, 88 vor- 3 

oder farbig. . „ „ 0 0 ckknopf 
Kinder-Kleidung 

Steigerung je 5 cm 

Steigerung je 5 cm 55 Pf. 

Steigerung Je 5 cm 75 Pf, 

Steigerung Je 5 cm 1.— 4 


Der 


nue Merbst-Katalog 
MANTEL 


nee. 


Taghem 15 
Nachthemd 
Barchent-Nachthemd 


ROIS EI ETETETT 
aghemd. ; mit haftbarom Stickerel-Motiv 
und Stickerel-Ansatz, . . -< 
welßer oder zartfarbiger Madapolam mit Relief- 2 
stickerel, tells auch mit Hohlnahtverzlerung . » 
50 
uter Walder Köperbarchent mit farbig. Garnitur, 
lerstich und eingestickten Punkten . 


Unterkleid 95 
guter waschbarer Trikot-Charmeuse mit eleganter 
handgsstickter Crêpe de chine-Passe ..... 

Schlafanzug 90 
einfarbiger Pyjamaflaneli mit buntgemustertam 
Flanelibesatz und Tlerxnôpfen 


mit langen Aermeln, feine Zephirwolle in reicher 
Farbenauswahl,, ; . 


Bettjäckchen D is 


( ——[— 2 


Wirkwaren 


Herren-Mormalhemd 3 
wollgemischter nnen er doppelter 
Brust TE „ Mittelgröße 

Herren-Futterhose P a 
normalfarbig oder grau, schwerer Wintertrikot 
mit Plüschfutter .. Mittelgröße 

deen 1” 
la Kunstseldentrikot mit 1 viele 
Farben ttelgröße 

Damen-Schlüpfer 


E 
1” 
: 


ea ra een dd ar PER a H 
viele Farben, Schritt verstärkt. 


feine weiße Baumwolle, elastisch 
Bandträgern und kurzen Beinen . . 


uter Kunstseidentrikot em Pigechfutter, mit 
00 zum Knöpfen 3—4 Jahr 
Steigerung je Größe 18 pi. 


wirkt mit 
ittelgröße 


Damen-Mantel 
reinwollener Velours mit großem Natur- 29” 


poeder und Biesenvarzierung, ganz aut 
unstselde ..sssses end 


relnwoll. Plag.- Velours m. groß, Naturpelzkrag. 3 8 
und Rückenverzierung, ganz auf Kunstselde 


Damen-Mantel 43 


besterreinwoll. Velours m, Skunks-Opossum- 
kragen u. Ledergürtel, ganz auf Kunstselde 


50 
50 


BEUTHEN % 


WE 


8 
In eich gestreifter Popeline mit unterlegter Brust A 
und Kianpmanschetten. Eigene Anfertigung 


Farbiges Oberhemd 75 
pe r Popelin in bedeckten Mustern, mit unterlegt. 
st, Kragen und Klappmansch. Rig. Antertig. 


10 
wer ser. mit — * 3 
alsfrei od, mit Umiegekrag. Eig. Anfertigung 


Schlafanzug 7» 


puter gestreifter Flanell mit großen Perimutt- 
nöpfen. 


Hausja 
gutar acke mit abstechender Garnitur 
und seldener Verschnürung: ss os.» >». 


Herrenkragen 
fach Mako, tadellose Verarbeitung u, Paß- Pf 
form. In 3 modern. Formen ver ... X 
16 Farben, Fuß verstärkt. tt... 
Damenstrum 
Damenstrumpf 2' 0 
Waschkunstselde Wolle plattiert, oyen 
Farben 
gestrickt, grau N ABS 
Herrensocke 1 10 
Kinderstrumpf 
ee / O. 


Damenstrumpf m 
reine Wolle, mitteifeine dichte Qualität, gewebt, 
Herrensocke 
solide mittelfeine Qualität In modernen Sport- 
Steigerung je Größe 10 Pf. 


rg Anfertigung 


.. 10 „„ „ 


Waschkunstseide, gute felnmaschige Qual., 

i 
viele Farben, Fuß verstärkt 
mittelkräftige roinwoliena Kammgarnqualität, 65. 
melangen. 


9ꝗ⁊—Ʒmq „ 


erscheint in den nächsten Tagen und 
wird auf Wr len kostenlos zugesandt. 


Straßenkleid 
— 3 N mit ren 21 75 
skleid 23” 
best.reinseld, rock,abstech, 
Westenelns,, groß. Revers u, Plisseekräusch. 


TEN TEE U RETTEN 
ee und 1— 1 59222 

Nachm cain m,Falten: 

Teekleid 6” 
Soat, nonen eee 


BIELSCHOWSKY 


GLEIWITZ 


10, 80x80 m. 


— — F 3 


ee ettwäsc he 2 
RE TEN A 
Pass. Kissen: 80x 80cm 2.20, 80x 100 cm2. 50 
Bettgarnitur 
haltbare Qualität mit n 
g 17° 
bewährte Qualität mit doppelten Knoptiöchern. 
EEE EEE SEE FE NETT EEE 
ee un 46 Ph 
Bettsatin wans) 
Bettdamast 
Bettiaken-Daulas 1” 
Köper-Iniet 
echtrot, federdichte Qualität. 


j} 
| 
| berschiagiaken 90 
| kräftiger magi mit Stickerel-Einsatz, 5 
Überschlaglaken 
u. gestickt. Punkten. Für Deckengröße 150x200 
l] 
Deckbett mit 1 glatten ú. 1 Kissen mit Stickerel- 7 
| Linon. Kissengröße 80 x 100 cm 8.40, 80x 80 cm 
| Mit 2 Kissen 80x100 cm 
Mit 2 Kissen 80x100 cm 12.75, 80x80 m 
| 
| Baumwollcreas, kräftige 
Bettlinon 
Deckbettbr. Mtr. 82 Pf., * 
bewährte Qual, In Streſten- od. dacquardmust. 78 Pk. 
sollde Qualität in modernen Mustern. 
Baumwollcreas, kräftige Strapazierqualität. 
1” 
Deckbettbreite Mtr. 2.42, Kissenbreite Mtr. 


Für Deckangröße 150x200 mm 
80 
kräftiger Battlinon mit handgezog. Hohinähten 
Pass, Kissen: 80x 80 cm 3.25, 80 x 100 cm 3.75 
Motiven und Hohlnahtverzlerung, aus haltbar. 
Linon-Betibezug 6° 
Damast-Bettbezu 
Beitlaken 
150x225 cm 3.10, 190x200 c 
mittelfeine Re mit Leinenglanz. 
— bey D A 
Deckbettbreite Mtr. 1.28, Kis senbreite Mtr. 
Deckbeittbreite Mtr. 1.80, Kissenbreite Mtr. 95 Pi 
180 em breit Mtr. 1.25, 130 cm breit Mtr. 
20000 Meter Wäschetuch 5 8 
Pt. 


Renforce), mittelfeine dichte Qualität, von 
. ener Haltbarkeit, 82cm dr., Mtr 


Taschentücher 
Buchstabentücher r 


feiner weißer Batist m. Hohisaum, Eck-Medaillon 
und eingestickten Buchstaben, 27 cm . 6 Stück 


Linontücher 30 
mit Hohlsaum und singewekten bunten Kanten, 
2. Wahi, 41 cm gros. » 6 Stück 


Strick - Kleidung 


99233 Damen-Pullover 490 
E ckt, mit farbigen Rändern wor 


Reinwollene Damenweste 75 
solide Qualität, einfarbig mit goritiotorten dac- 


2 e EB N 
Strickkleid oer. und Roch) 16° 0 
und bunten Ränd: N PR Sg 
Herren-Slipper 213 
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Oberschlesische 


Streifzüge 


Der Herbst ist da — Das Theater beginnt Ober schlesische Kleinstadt 


Wenn im Beutbener Stadtpark das 
Laub bunt wird und die Bänke feucht und un⸗ 
beſetzt ſind, wenn ſich an Markttagen der 
Moltkeplatz zu einer ſumpfigen Seenplatte 
verwandelt und es in den ſtädtiſchen Auto⸗ 
buſſen nach naſſem Gemüſe und verregneten 
Mänteln riecht, wenn die Seidenſtrümpfe der Da⸗ 
men deutliche Spuren von unvorſichtig durch⸗ 
wateten „Luſchen“ zeigen, wenn hoffnungsloſer 
Regen praſſelt auf Schirm und „Jägerhüat!“ und 
unzählige Schweine zu Wellfleiſch und Leberwurſt 
verarbeitet werden, wenn der Kumpel ſchon von 
den Biermarken träumt, die ihm an St. Barbara 
zuſtehen, dann ift es Herbſt im oberſchleſiſchen 
Induſtriebezir ... 

Wir haben ihn, lange bevor er im Kalender 
amtlich beſtätigt wurde, reichlich kennen gelernt. 
Nicht nur von außen her in Geſtalt von bleiernen, 
grauen ee und katarrhaliſchen Störun- 
gen, — unſer Stimmungsbarometer fiel 
und fiel, tief unter den Nullpunkt des Erträg⸗ 
lichen. Die Altbewährte bewährt ſich nicht mehr. 
Der Zuſammenbruch ift da. Es geht viel⸗ 
leicht ums Ganze. Wer es nicht fühlt, dem 
können es auch die Eiſenhämmer der ganzen Welt 
nicht hörbar machen 

„Man rüſtet, der Not zu ſteuern. Die Litfaß⸗ 
Säulen ſchreien: Helft! Nehmt Kinder an Euern 
Tiſch! Behörden, Vereine, Privatleute, — alle 
ſind ſich einig in dem Gedanken, nach Möglichkeit 
zu lindern, dem Notgeſpenſt zu wehren. 

„„und doch Theater?“ Jawohl, ge- 
rade jawohl! Dieſe „Kanzel“, wie ſich Leſſing 
ausdrückt, darf 3 nicht unterliegen. 
n ee es, ie east die 

eiſchwerdung des ganzen geſtigen ts un⸗ 
ſeres Volkes. Wagners „Walküre“ ſteht für 
dieſen Winter auf dem Spielplan. Wie das auch 
bei unſeren beſcheidenen Theaterverhältniſſen aus⸗ 
fallen mag, iſt nicht das Weſentliche. Aber der 
„Ring“ predigt uns das, was in letzter Zeit 
1 „aktuell“ wurde: den Fluch des 
Goldes! „Aus des Rheines Gold iſt der Ring 
geglückt, der ihn liſtig geſchmiedet, verfluchte 
ihn in fernſte kir zu zeugen den Tod!“ heißt es 
im Textbuch. Es ſcheint, als ob die Rheintöchter 
doch wieder zu ihrem Golde kommen werden, da= 
mit Ruhe und Friede werde unter uns durch 


en und Raſſenhaß“ verfeindeten deut⸗[Z 


n Brüdern 

Alte Wahrheiten, die wir in alter Zeit ſo 
gerne als ſchöne Märchen hinnahmen, ſind heute 
unerhört bedeutſam geworden. i 


Man merkt dies leider nur in guten Stunden, 
von denen uns in einer haſtenden, dröhnenden 
und von mittagsſchlafſtörenden Radiowellen durch⸗ 
brauſten Induſtrie tadt ſehr wenige beſchert find.. 
Aber dieſe guten Stunden gibt es noch. Man 
ende dem Induſtriebezirk den Rücken zu kehren, 


und wenige Bahnfahrtsſtunden auf ſich zu nehmen. 


muß ſich nur einmal dazu aufraffen, am er 


mings machen, 


Da landet man in einer immer noch oberſchleſi⸗ 
ſchen Landſtadt. Eine Stunde hinter den Sla⸗ 
wentzitzer Wäldern, dem größten „Lungenflügel“ 
Oberſchleſiens, vorgelagert dem Induſtriebezirk. 


Die oberſchleſiſche Kleinſtadt: An 
dem Bahnhof ſtehen ein paar Kraftwagen, die auf 
Kundſchaft warten. Wenn Züge kommen, rattern 
die Motoren, und die Augen der Chauffeure leuch⸗ 
ten hoffnungsfreudig. Aber viele, die ankommen, 
gehen zu Fuß. Und erleben mehr; den Fluß, über 
den ſich eine hochgeſchwungene Brücke wölbt, die 
mit Katzenkopfſteinen gepflaſterten Straßen nach 
der Oberſtadt und den einzigen „Schupo“ am 
Ring. Kleinſtadt! Man dünkt ſich immer hoch 
erhaben über ſie. Und doch hat ſie Reize, ver⸗ 
ſchwiegene, die vor dem Glanze einer Großſtadt 
verblaſſen: man iſt Menſch unter Menſchen, man 
kennt ſich am erſten Abend, man hat perſönliches 


* 


. 


— [11111 Te 


Intereſſe an den großen und kleinen Sorgen derftrittspreiſe find ungefähr diejelben wie in 


„Eingeborenen“, und man freut ſich, wenn Vater 
mit Kind und Kegel Sonntags einkehrt und hinter 
ſeinem Bierkrug die Sorgen des Alltags vergißt. 
— Noch beſſer und ſchöner iſt das: man fährt mit 
dem nächſten Poſtomnibus zum Wald. Zu den 
Bergen! Hört das Rauſchen der Gebirgs⸗ 
flüſſe und ſieht unter dunklen Tannen rote Flie⸗ 
genpilze.. 

Aber es gibt auch Erlebniſſe inmitten von 
Schloten und Halden. Ein alter Drehorgelmann 
dreht ſeine Walze: „Schier dreißig Jahre biſt du 
alt“, ein Schornſteinfeger mit hiſtoriſchem Zylin⸗ 
der, ein Hamburger zunftmäßiger Zimmerer mit 
weiten Mancheſterhoſen und breitrandigem Hut, 
ein Scherenſchleifer, ein Lumpenſammler mit ſei⸗ 
nem Flötengedudel, ſie alle ſind „Relikte“ einer 
abgeklungenen Zeit, deren Wahrheiten erſt heute 
ſichtbar werden. 


Wer weiß, ob nicht die Fliegenpilze unter den 
Tannen der Biſchofskoppe und die rauſchenden 
Quellen das wichtigſte ſind! 


Bezet. 


Berliner 8 


Sekt billiger als vor dem Kriege — Besuch aus England — Das 
unsichere Pfund — Briand im Kabarett — Brüning, der Vierfache 
Holländers ‚„Tingeltangel‘ 


„Alſo aut, dann treffen wir uns im Palais!“ 
ſagte Miſter Scott. 


Das Palais iſt unſer gutes altes „Palais de 
danse“ und es ſtellte ſich heraus, daß Miſter 
Scott beinahe One: als wir Berliner weiß, wo 
es gut ſein iſt. an ſoll jetzt nämlich eigentlich 
keinen Sekt trinken, ſo lange es Leute gibt, 
die nicht das Geld haben, ihrem Baby eine Flaſche 
Milch zu kaufen. Aber, wenn im „Palais“ heute 
die Flaſche Sekt billiger iſt als vor dem Kriege 
wenn der „Knallkümmel“ heute „bloß“ ſieben Mar 
koſtet, der 1912 ſchon mit zehn Mark auf der 
Karte ſtand, dann kann man doch der Verſuchung 
nicht widerſtehen und einer Einladung zu folgen. 
Die Damen des Palais tragen wieder lange 
Kleider wie 1912, fie ſehen wie richtige Her- 
zoginnen und Ladys aus und die Kapelle Schach⸗ 
meiſter iſt viel, viel beſſer als vor dem Kriege, 
der hohe Raum leuchtet im feſtlichen Glanz — bei- 
nahe merkt man hier nichts von den ſchlechten 
Zeiten. 

Miſter Scott iſt pünktlich da. Er iſt Theater- 
direktor in London, ein großer ſtarkknochiger 
Junge — unſere Theaterdirektoren ſehen ganz 
anders aus. Er ift in Berlin, um für den Winter 
„einzukaufen“, Er will ein Gaſtſpiel mit Jan ⸗ 

i dann Reinhardts „Schöne 
eben und mit Rotters „Madame 


elena“ f 
Seaſon gehen. Berlin fol 


ubarry“ in die Seaſon 
das geiſtige Inventar für eine 
fern! Export! Scott hat einen harten: Kopf. Im 
Frühjahr ſang Richard Tauber bei ihm. Als 
Miſter Scott mit ihm abſchloß, ging er zunächſt 


nze Saiſon lie⸗ſch 


in das Büro von Lloyds und verſicherte ſich 
gepen Gewinnverluſt bei etwaiger Erkrankung 

ichards. Man weiß, daß das armee 
Klima Londons bereits am zweiten Tage gefähr⸗ 
lich wurde und daß Tauber am dritten Tage ſein 
ab das ein Rieſenerfolg war, abbrechen 
mußte. 

ET ay mußten zahlen. Miſter Scott ſchmun⸗ 
zelt. Er ſcheint gut abgeſchnitten zu haben. „Aber 
wenn ich mich das nächſte Mal gegen die Indis⸗ 
poſition eines Sängers verſichern will, wird Lloyds 
wohl eine höhere Prämie verlangen ..“ 


Die Berliner Theater gefallen Miſter Scott 
au n „Bei uns in London wird aber 
mehr Ausſtaktung verlangt. Die Inſzenie⸗ 


rung vom „Land des Lächelns“ koſtet mich 
allein zweihunderttauſend Mark. Beinahe hätte 
die Pracht der Inſzenierung die ganze Operette 
erſchlagen. Franz Lehr weinte vor Freude als 
er die Ausſtattung ſah — ſo prachtvoll war er 
noch nie inſzeniert worden ... Aber als Tauber 
erkrankt war, ſah man, daß auch die prunkvollſte 
Ausſtattung nicht einen Menſchen ins Theater 
zog. Erſt als Tauber vollſtändig geneſen aus 
Reichenhall zurückkehrte und mit alter Pracht 
ſeinen Chinaprinzen ſang, gab es wieder täglich 
ausverlanfte. Oäufer Der Prinz of Wales ſchickte 
ſeinen Vater, den König von England, der 
ſonſt nur leidenſchaftlich gern Varietes befucht, 
ins Haus, täglich war die erſte Pe e 

aft beim Tauber ⸗Gaſtſpiel und Richard ift 
feitdem in London jo berühmt wie Lloyd George 

Man horcht Miſter Scott ein bißchen über 
Londoner Theaterverhältniſſe aus. Die Ein- 


ſchwebend, mal aufſtampfend, 


Berlin und bewegen ſich in der Höhe von zwei 
Mark bis vierzehn Mark. Aber es gibt keine 
Abonnements und keine irgendwie ermä⸗ 
Bigiten Plätze. pür den Abſatz jorgen Billett- 
agenten, die über ganz London hin fabelhaft 
organiſiert jind. Wenn eine Premiere Erfolg hat, 
kaufen ſie en bloc für zwanzigtauſend Pfund (und 
mehr) Billetts. Nach der Tauber⸗Premiere waren 
lie ebenfalls entſchloſſen zu kaufen — aber irgend- 
eine geheime Witterung Bielt fie davon ab, den be- 
reits angeſchriebenen Scheck für die nächſten 
wanzig Vorſtellungen an Miſter Scott auszu⸗ 
ändigen. Nach Taubers Abſage waren ſie bös 
he reingefallen. > 
Engliſche Schauſpieler werden ſo engagiert, 
daß ſie ſo lange abſchließen „wie das Volk rennt“. 
Das heißt, ſo lange, wie das Stück eine beſtimmte 
Einnahme bringt. Der Direktor braucht ihnen, 
wenn das Stück nicht geht, nur eine Garantie für 
vierzehn Tage bis ſechs Wochen zu geben. 


„Erlauben Sie, daß ich mal mit meinem Hotel 
telephoniere? Ich erwarte Telegramme aus Eng ⸗ 
land. „Miſter Scott läßt mich allein. ch zehn 
Minuten kommt er, bleich wie die Serviette des 
Obers zurück. „Was jagen Sie dazu ... Herr 
Adlon hat Nachricht, daß morgen die Londoner 
Börſe geſchloſſen iſt und das Pfund nicht 
mehr in Gold eingelöſt wird? Ich muß ſofort 
8 An dieſem Sonntag abend ſchmeckte 

iſter Scott der preiswerte Sekt unſeres „Pa⸗ 
lais“ nicht mehr, die Engagementsverhandlungen 
mit Reinhardt und Rotters und Jannings und 
der ungariſchen Lerche Gitta Alpar dleiben vorerſt 
auf der Strecke, wir ſollten für viele, viele Pfunde 
Kunſt exportieren — wer weiß, was nun daraus 
wird. Gleich trifft die engliſche Kriſe auch uns 
einmal. 

„Ich habe in der Sommerfriſche“, erzählt Paul 
Nikolaus im Kabarett der Komiker, „12 Kilo 
abgenommen. Ich könnte es auch in Pfund ang- 
drücken — aber das Pfund iſt mir jetzt zu un⸗ 
ſicher!“ 

Die beſtgehende deutſche Nähmaſchinenfabrik 
führte von 19790 180 000 Stück betragenden Pro- 
duktion im Jahr allein 40 000 Stück nach England 
aus, die ſchweben auch über den Waſſern, wenn 
die Engländer zum Schutzzoll greifen. In 
Paris ſtehen die engliſchen Reiſenden Schlange, 
um ihr Pfund gewechſelt zu bekommen — welche 
Demütigung! Und bei uns iſt lächelnd und char⸗ 
mant Herr Francois⸗Poncet eingetroffen, 
Frankreichs neuer Botſchafter, der durch ein Wirt⸗ 
ſchaftsbündnis die Nöte Euxopas heilen will. Er 
lud die Preſſe zu einer Taſſe Tee, man hörte, 
daß er ſamos deutſch ſpricht, entnahm aus ein 
paar Brocken Geſpräch Proben eines univerſalen 
Wiſſens. Hoffen wir f 

Herrn Briand, der nun am Sonntag zu 
uns kommt, ſehen wir bereits auf dem Berliner 
Kabarett. In dem Künſtlerkeller der „Tata⸗ 
tomben” tanzt eine junge Dame Herrn „Briand 
per ei Sie ſtülpt ſich eine überlebensgroße 
Maske Briands aufs Haupt, ſchwingt einen Pal- 
menzweig in der Hand und wie ſie tanzt, mal 
mal den Palmen⸗ 


Jeden lol 


Roman von Reinhold Eichacker 


Ein ſeltſamer Fall 
Das Telephon läutete heftig und lange. 


Die Referendarin nahm den Hörer in die [Po 
linke Hand, während fie mit der rechten in den |p 


Alten weiterblätterte. Ihre Antwort kam kurz 
und mechaniſch. „Unterſuchungsrichter, Abtei⸗ 
lung I, Landgerichtsrat Kettler.“ Sie ſtraffte ſich 
plötzlich. „Herr Präſident? Jawohl einen 
Augenblick, bitte!“ Ihre ſchlanke an legte ſich 
inſtinktiv über die Sprechmuſchel, als 2 den 
Kopf wandte. „Der err Landgerichts⸗ 
präſident —!“ 

Landgerichtsrat Kettler ſtand ſchon hinter 
ihr. „Mich?“ 


„Ja. Selbſt.“ í 
Er nahm ihr den Hörer aus der Hand. 
„Herr Präfident? Hier Kettler!“ Sein junges, 
bartloſes Geſicht ſpannte ſich aufmerkſam wäh⸗ 
rend des Horchens. „Wie, bitte? Mord? So. 
An wem? Ach! — Donnerme— Das ift ja ſehr 
intereſſant. Gewiß, Herr Präſident. Till? Nein, 
im Gegenteil — iſt mir ſehr erwünſcht — ja. 
Jawohl! Werde alles ſofort veranlaſſen. Danke 
ſehr! — Guten Morgen, Herr Präſident!“ 
Langſam, ein wenig abweſend, legte er den 
Hörer in die Gabel zurück. Sein Blick traf die 
wartenden Augen der Referendarin. „Es gibt zu 
tun, liebe Kollegin.“ 
Die Augen des jungen Mädchens ſchienen 
dunkler zu werden. „Mord?“ fragte ſie leiſe. 
-Tſcha — leider. Van der Straat wurde heute 
morgen tot aufgefunden. Wahrſcheinlich er⸗ 
mordet.“ 


„Van der Straat?“ fragte ſie ſtaunend. 
„Doch nicht der Maler?“ 
und kein anderer.“ Es klopfte 


Doch Der um N $ 
vernehmlich. „Herein!“ Er ſah nach der Tür und 
nickte dem Eintretenden über die Schulter zu. 
„Brandt — Sie? A wie immer! Wollte 
Sie gerade rufen, um eres zu hören. Sie 
kennen den Fall ſchon?“ 

Der ſtämmige Kriminalinſpektor ſchob die 
Lippen nach vorne. Sein kurzer, gedrungener 
Oberkörper machte eine knappe Bewegung, die 
man ebenſogut als Verbeugung wie als Zeichen 
der Ungeduld auslegen konnte. Komme gerade 
von bort. Intereſſanter Fall zweifellos. 


1 Copyright by Prometheus -Veriag 
München-Gröbenzell 


Seine Finger ſpielten mit der goldenen Uhr⸗ 
kette. „Deshalb wurde er uns ngtürlich gleich 


wieder abgenommen. Möchte wiſſen, napi bie 
ligei überhaupt noch gebraucht wird! Wahr- 
aftig: Keine Stunde hatten wir den Fall in der 
Hand, und ſchon wünſcht der Herr Präſident die 
ſofortige Weitergabe an Sie, Herr Rat.“ 


Kettler lachte leicht auf. „Ja, glauben Sie, lieber 
Brandt, wir riſſen uns hier um die Arbeit? 
Sehen Sie den Stoß Akten da drüben! Genügt 
mir vollkommen. Ich hätte perſönlich gar nichts 
dagegen, wenn mir Ihre Polizei die Vorarbeit 
etwas erleichterte.“ 


Brandt kniff beide Augen und lächelte zwei⸗ 
jelnd. Gleich darauf war jein kluges, rundes 
Geſicht wieder fachlich. „Kann's dem Präſidenten 
auch nicht verdenken, Herr Rat. Sind lieb Kind 
oben — weiß ich. Seit Ihren Erfolgen. Glück 
muß der Menſch haben!“ 


Kettler wehrte verlegen. „Wenn ich Erfolge 

hatte, lieber Herr Brandt, verdanke ich das in 
erſter Linie Ihrer wertvollen Mitarbeit. Ohne 
Ihre Erfahrung und Ihren Spürſinn wäre ich 
nicht weit gekommen.“ 
Ueber Brandts lederfarbenes VBorergeficht 
ging ein befriedigtes Leuchten, das wieder er- 
oſch, als der andere fortfuhr: „Und vor allem 
war es Dr. Till, der den größten Teil machte. 
Ohne ſeine geniale Kombinationsgabe wäre der 
letzte Fall wohl noch ein Rätſel.“ 

„Glaube ich nicht“, brummte Brandt. „Alles 
war reif zum Klappen. Jeder kannte den Täter.“ 

„Stimmt“, kam es gelaſſen. „Nur konnte kein 
Menſch es dem Manne beweiſen. Kein Menſch 
außer Till. Na — laſſen wir das jetzt, mein 
Lieber! Ich freue mich jedenfalls, auch bei dem 
neuen Fall wieder zwei fo tü tige Mitarbeiter 
zu haben, wie Sie und Dr. Till. 


Der Inſpektor zuckte nervös mit den kräftigen 
Backen. „Alſo dachte ich mir's doch! Aer Dr. 
Till iſt auch wieder von der Partie? Ohne den 
geht's heute nicht mehr. Wir ſind ja zu dumm, 
um die Löſung zu finden!“ Er blies durch die 
Lippen. „Dafür iſt man nun dreißig Jahre 
Kriminalkkommiſſar, hat Dutzende ſchwerer Fälle 
gelöſt, um dann auf feine alten Tage ſich zeigen 
zu laſſen, daß man nichts mehr kann.“ i 


Kettler hatte eine oori: Erwiderung auf der 


Zunge, unterdrückte fie aber, als er das ernſte 
Geſicht des Beleidigten ſah. Er fühlte, daß hier 
mehr als Eiferſucht ſprach. 

„Sie ſehen Geſpenſter, mein lieber Brandt! 

ei heutigen Beamtenabbau geht alles auf 
Vereinfachung aus. Warum drei Unterſuchungen 
nebeneinander, wenn die Sachen nachher do 
an mich kommen ſollen? So iſt's doch am ein⸗ 
fachſten. Ich lerne den Fall gleich vom erſten 
Tag an kennen, die To ftellt mir ihren be- 
währteften Mann zur Verfügung — das find 
Sie, Herr Brandt, das wird niemand beſtreiten 
— und die Staatsanwaltſchaft will ſich begreif⸗ 
licherweiſe durch Aſſeſſor Till auf dem laufenden 
halten. Ich finde die Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion, wie ſie neuerdings üblich wurde, 
wirklich denkbar Wilen pe Beſonders, wo wir in 
Dr. Till einen Mitarbeiter haben, wie wir ihn 
nicht beſſer wünſchen könnten. Er iſt doch nun 
mal der geborene Spürhund. Mir fehlt die Bega- 
bung zum Sherlock Holmes. Wirklich. Ich bin 
erſt mal Richter. Ich kann unterſuchen, feft- 
ſtellen, verhören, Akten wälzen, Entſcheidungen 
treffen, die Sache juriſtiſch beurteilen — gewiß; 
aber das letzte, die Kombinationsgabe, den Spit- 
hundinſtinkt — das alles hat Till in den Fin⸗ 
gerſpitzen. Und vor allem hat er ——“ 

— — offenbar beſte Protektion bei der 
F brummte Brandt nach der 

ite. 


Kettler wollte eben erwidern; da ſah er das 
leichte Erröten der Referendarin. Sie machte ſich 
etwas nervös an den Akten zu ſchaffen. „Ach ſo, 
— ich vergaß!“ unterbrach er den anderen. „Sie 
kennen ſich noch nicht? Kriminglinſpektor Brandt, 
der bekannte Kriminaliſt — Fräulein Referen⸗ 
dar * Tochter unſeres Erſten Staats- 
anwalts.“ 


at 
ublade zu ſuchen, 


„Morgen!“ kam es bernehmlich, als die Tür 
aufging. Es war, als dringe ein friſcher Win 
mit in das Zimmer und wirbele Staub aus 
den Aktengeſtellen. Auf der Schwelle ſtand ein 
elegant gekleideter jüngerer Mann mit ſportver⸗ 
branntem Geſicht lachte die anderen der Reihe 
nach an und warf ſeinen grauen Sommerhut 
mit einem gewandten Schwung auf den Haken. 


d geläutet. Der 


„Till? Morgen!“ rief Kettler erleichtert. „Da 
ſind wir drei jungen Mädchen ja glücklich bei⸗ 
ſammen und können beginnen!“ 

Der andere lam federnd quer durch die Stube, 
um ihn zu begrüßen. Er trug um die linke Hand 
einen Verband, den er etwas zurückhielt. a STE 
ich weiß von nichts, Herr Landgerichtsrat. t⸗ 


chf ten vom Bortraining hat man mich weggeholt. 


Vor Eile verſtauchte ich mir noch die Pranke. 
Sollte mich ſofort an Sie wenden; alles Weitere 
würde ich dann ſchon erfahren.“ 

Er wandte fih an den Landgerichtsrat. „Mlio: 
Was gibt es jetzt Neues?“ Sein kühnes Geſicht 
war nun ernſt und geſtrafft. 

„Einen Mord offenbar.“ 

„Offenbar? Alſo noch nicht ſicher? Wer iſt 
denn der Tote?“ 

„Der Maler van der Straat.“ 

„Wer? Van der Straat — der Maler?“ 

Die Frage kam fo laut und erſchrocken, daß 
es die anderen unwillkürlich aufblicken machte. 
Kettler glaubte mit einem gewiſſen Staunen zu 
bemerken, daß der Aſſeſſor heftig die Farbe ge- 


wechſelt hatte. Aber das Geſicht war gleich wieder 


r] 


beherrſcht. Nur im ſeinen Augen ſtand noch ein 


Flackern. ; 

„Der Maler van der Straat“, wiederholte der 
Landgerichtsrat. „Kannten Sie ihn?“ j 

Kettler ſah wie Brandt keinen Blick von Tills 
Geſicht ließ Der ihm angeborene Inſtinkt ſchien 
1 — gefürchteten Spürhund aufhorchen zu 
aſſen. 

Es dauerte einige Sekunden, ehe Till ant⸗ 
wortete. „Kennen? Ja, wie mans nimmt. Jeder⸗ 
mann kannte ihn doch, der fih für Malerei ine 
tereſſiert. — Ich hätte jeden anderen Namen er- 
wartet als gerade — einen fo bekannten. Mert- 
würdig!“ Er ſchien die anderen gar nicht mehr 


zu ſehen. Sein Blick war leer. 


Dr Till drehte ſich wieder dem Sprechenden 
zu. Er war jetzt ganz ruhig. ; 

EIER meinte girs 1 iſt gosg zu 
fagen. e morgen gegen r werde ich an⸗ 
län Diener des Malers van der 
Strgat iſt am Telephon. Sehr aufgeregt. Wir 
möchten ſofort kommen. Seinem Herrn ſei ein 
Unalück geſchehen. Er hänge tot in ſeinem 
Zimmer.“ y i 

„Hänge?“ fragte Dr. Till haſtig dazwiſchen. 

ortſetzung folgt) 
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mei ſanft wehen laſſend, mal wie ein mähendes 
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reſtloſe und erſchöpfende Darſtellung franzöſiſcher 

Außenpolitik von 1928 bis 1 5 8 


Es iſt beinahe 1. 7 


Zärtlicher iſt die Aggrejivität in Friedrich 
olländers „Tingeltangel“. Das wird jetzt 
wie ein richtiges Theater ehrt 260 Plätzlein 
5 das Häuschen und faſt keine Ventilation. 
ber da heißt zum Beiſpiel eine Programm- 
nummer „Brüning“. rei Männer in Geh- 
rock und Aktentaſchen kommen heraus, jeder trägt 
vor feinem Geſicht ein Pappſchild, auf dem — 
Conterfei Brünings mit dem ngen @ Geſicht und 
der ſcharfen Brille zu ſehen iſt. Viertens tritt 
aus der Kuliſſe, im Schlafrock, noch ein Brün- 
ning. Und der ſagt zum erſten: „Sie e air nach 
Paris und verhandeln da was Unverbindliches 
— gelbe Aktentaſche!“ Zum zweiten: „Sie gehen 
zum Rundfunk, hier iſt das Pana mel- 
den Sie ſich bei Alfred Braun ſprechen Sie ſchön 
deutlich — braune Aktentaſ e!“ Und zum brit- 
ten: „Sie fahren auf der avel, im' hellen 
Sommeranzug, ie Sie viel gar keine 
Aktentaſche!l „Machen Sie's gut, meine Herren 
— ich ſchlafe mich derweil mal richtig aus!“ Das 
iſt eine reizende Satire. Sie erweckt unſer Mit⸗ 
gefühl mit dem überarbeiteten Kanzler und legt 
gleichzeitig den Finger in die Wunde feiner „un ⸗ 
y önlichen“ e die überall wie eine 
gewordene Notverordnung erſcheint, die wie 
580 Paragraph, ein Regierungs- Inſtrument wirkt 
das hematit erſezt werden kann, weil es fi 
noch nie als Privatperſönlichkeit von 
Fleiſch und Blut gezeigt hat. 


Dem Friedrich olländer, der in dieſem 
Hauſe ſein eigener Textdichter, ſein eigener om- 
poniſt, ſein eigener Regi eur und ſein eigener 
Rlavierjpieler 15 find wieder koſtbare Sachen ein- 
1 en. Eine . gibt einen 

askenball, da kann das ganze Theater der Beite 
Haren aufmarf chieren. raf eſſor Picard iſt 

und die Kleptomanin aus ide und Pis⸗ 
cator und das Jiddiſche Theater. Holländer 
ſpielt mit ganz fungen Menſchen. Sie 
bringen ſeine Sachen ſo vollendet, als ſeien ſie die 
größten Meiſter des Chanſons. eich, man jie 
ſpäter einmal an einer anderen Stelle, dann find 
ſie farblos und unintereſſant — es ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß im „Tingeltangel“ nur Friedrich Hol⸗ 
länber aus ihnen ſprach, der fie mit feinen bid- 
teriſchen Viſionen bis zum Tode erfüllte. Das 
zarteſte und ſchönſte in der neuen Holländer- 
Revue iſt der Song vom Trinkgeld. Das 
junge Zöfchen bei Sterns ſchämt ſich, daß es 
Trinkgeld nehmen muß Da klärt ſie die andere 
Zofe, die ein Jahr älter iſt, auf, was es mit dem 


Trinkgeld auf ſich hat: 


„Man ſieht ein bißchen weg 
Und ſteckt es ein ..“ 


Und legt Stück zu Stück, da wird ein Spiegel 
draus und ein Schrank für die Hochzeit und ein 
Löffelchen für an runden Kinder, die einmal fom- 
men. Die andere Zofe horcht und ſchluchzt und 
wird wieder glücklich aus dem Chanſon wird 
unter der Hand ein Dramolet, ein rührendes 
Stück Leben. ; 


Das ift die Kleinkunſt. 

Und im Deutſchen Theater hat Max 
Reinhardt eine von Jugenddrang überſchäu⸗ 
mende Neuinſzenierung von „Kabale und 
Liebe“ auf die Beine geſtellt. 

Wie immer, wenn wir die allergrößten Sor- 
pen hatten, ift Berlin wieder künſtleriſch am pro⸗ 


uktipſten. 
Der Berliner Bär 


Deutſche Kontoinhaber 
ausländiſcher Banken 


Wie die „Korreſpondenz Hofrichter“ erfährt, 
ijt es der Reichsregierung gelungen, über die dent- 
ſchen Konteninhaber einiger ausländiſcher 
Banken nähere Erkundigungen einzuziehen und 
eine Namensliſte dieſer Konteninhaber zuſammen⸗ 
zuſtellen. Es wird mit Spannung erwartet, ob 


dieje Konten auf Grund der Notverordnung der fahren wurde aber eingeſtellt 


Reichsregierung gegen die Kapitalflucht zur An ⸗ 
meldung gelangen werden. 


Sehnsucht nach dem irrenhaus 


Berlin, Die age des 55jährigen 
Arbeiters Georg Dahl, der im Juni mit der 
Behauptung im Kriminalgericht erſchien, daß er 
ſeinen fünfjährigen Sohn erſchlagen habe und da⸗ 
her um ſeine „ wird vom Schwur⸗ 
gericht 1 nachgeprüft ach dieſer . 
ermittelten die Polizeibeamten, daß Dahls So 
in der Wohnung an der Bartholomäuskirche zwar 
vom Vater geſchlagen worden war, aber daß er 
nur äußerliche Verletzungen erlitten 
hatte. Ueber die Meldung, daß ſein Sohn noch 
am Leben war, zeigte ſich der Vater enttäuſcht. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Dahl oft Streit mit 
ſeiner Frau hatte und dabei ſchon die Aeußerung 


go hatte: „Es wäre beſſer, der Junge wäre 
erin „brauchte das Kind nicht jo viel durch⸗ 
zumachen.“ Eine ganz andere Wendung der 


Sachlage brachte die Vernehmung des Angeklag 
ten. Dahl behauptete nämlich, daß er ſeinen 
Sohn gar nicht abſichtlich geſchlagen habe, nur 
aus Zufall ſei das Kind in einen Stuhl, den er 
in das andere Zimmer tragen wollte, hinein⸗ 
gerannt. Als der guine am Boden lag, habe er 
aus Lebensüberdruß und aus Aerger über ſeine 
Frau beſchloſſen, W die engen Verhältniſſe 
ſeines Lebens zu verlaſſen. Er habe ſich gedacht, 
daß er bei einem Geſtändnis wegen Mordes in 
eine Irxenanſtalt eingeliefert werde und hier 
ſeinen Lebensabend verbringen könne. Leider 
ſei ihm dieſe Hoffnung nicht erfüllt worden, er 
jei vielmehr in eine enge Zelle des Gefängniſſes 
geſperrt worden, und da habe er es nicht aus- 
Kerr Deswegen habe er jetzt das falſche Ge⸗ 
e e ee und die reine n 
geſagt as Schwurgericht muß nun in der Be⸗ 
weisaufnahme nachprüfen, ob die erſte oder zweite 
Darſtellung des Angeklagten, der ſchon wegen ver⸗ 
ſchiedener Affekttaten vorbeſtraft iſt, richtig iſt. 
Entgegen den Gutachten der Sachverſtändigen 
und dem Antr 
das Schwurgericht I den . ten frei. Das 
Gericht nahm zwar an, daß Dahl ſeinen Sohn 
töten wollte und mit bieſer Abſicht ſchon 
lange geſpielt pup Das laffe aber auf eine 
krankhafte törung ſeiner W n 
keit ſchließen. Bei der Veranlagung des Ange- d 
klagten mußte man daher annehmen, daß ſeine 


freie Willensbeſtimmung bei der Tat ausgeſchloſ⸗ ge 


fen war. 


Das Leipziger „Nachtgespenst““ 


Leipzig. Der 31jährige Schuhmacher Joachinn 
Karl Perſchneck war einige Monate lang das 
nächtliche credeegpenft von Leipzig. Angetan 
mit ſchwarzen Handſchuben und in der Hand eine 


Taſchenlampe, ging er auf ſeine nächtlichen Ein⸗ 
bruchsfahrten. Er ſuchte nur Geſchäftsräume 
auf, von denen er annahm, in ihnen eine 
reichliche Tageseinnahme über Nacht liegen ⸗ 
gelaſſen worden ſei. Aber auch ie Schlaf 
zimmern machte er nicht halt. Er öffnete in 
Seelenruhe die Schränke, wahm von den Betten] in 


die Kleidungsſtücke und 1 enaie Im aller Ruhe 
ganz ſyſtematiſch die Zimmer. Ja er kroch ſogar 
unter die Betten, in denen Perſonen ſchliefen. 
Wurde er wirklich einmal von den Wohnungs- 
inhabern überraſcht und erwachten dieſe. fo 
ſchloß er ſie in ihren Schlafzimmern ein und ver⸗ 


ſtand es, unbemerkt zu verſchwinden. Ueber 
40 derartige Einbrüche und Einbruchsverſuche 
tte Perſchneck unternommen, als ſein 


er ab n Er Ds: in ge in 
pzig⸗Reudnitz eingedrungen, 

Bädermeifters hatte Die Taſchenſanpe des Gin 
brechers zweimal verdächtig aufblitzen ſehen und 


ſtellte ihn. Perſchneck verſuchte zu fliehen. Die 
Haustür war aber verſchloſſen, es entſpann ſich 
ein Kampf "wii dem Einbrecher un 


Meiſtersſohn, der Bäckermeiſter kam zu Hilfe, und |? 
Perſchneck konnte überwältigt werden. 
fand bei ihm mehrere Schraubenzieher und Die⸗ 
triche. 1 hatte ſich 2 vor dem Leip- 
et 3 RE ericht zu MERKEN END 
ehrmals ift er bereits auf Grund von § 5 
StGB. freigeſprochen worden, im Jahre 1925 
wollte man ihn entmünbinen, 2 225 
Zeit wurde er dreimal wegen Diebſtahls Negra 
uletzt erhielt er drei Jahre und fünf Monate 
Zuchthaus, die er bis zum 1. März d. J. ver- 


der Staatsanwaltſchaft ſprach 8 


d dem ri und 2 wieder hieß es: 
Man ei ab 


Aus aller Welt 


büßte. Das Gericht war der Auffaſſung, daß 
Perſchneck ein gemein gefährlicher Meni 
jei, der bei feinem dreiſten Auftreten keine mil- 
dernde Umſtände verdiene, zumal er drei Monate 
lang ohne Unterbrechung feine Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle fortgeſetzt habe. In Einzelſtrafen wurden 
61 Jahre Zuchthaus ausgeworfen. Als Geſamt⸗ 
ſtrafe für 17 vollendete und 27 verſuchte ſchwere 
n Rückfalldiebſtähle erhielt Perſchneck ſechs e 

Jahre Zuchthaus, außerdem wurde auf 
fünf hre Ehren rechtsverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht erkannt. 


Wieder ein Raubüberfall auf 
ein Pfarrhaus 


Wickede an der Ruhr. Drei maskierte Räuber 
drangen in das Pfarrhaus in Wickede an der 
Ruhr ein. Nachdem fie den Pfarrer, ſeine Haus⸗ 
hälterin und ein Dienſtmädchen geſeſſelt hatten, 
ichleppten fie die Ueberſallenen in den Keller und 
fene ſie dort ein. Ein Schäferhund, der 

den Räubern Nie et wurde durch 
ieh Schuß kampfunfähig gemacht. Die Ein- 
brecher erbeuteten im Pfarrhaus eine Gelb- 
jumme, deren Höhe noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, zwei? 
verſchiedene Wertgegenſtänd 


Die Todesfahrt vor Borkum 


Borkum. Einer der Teilnehmer der Fahrt mit 
dem Segelboot, durch deſſen Kentern vor Bor⸗ 
kum 15 Perſonen ertranken, der Angeſtellte 
Heyen, berichtet über die Tragödie folgendes: 


„Um 17,80 Uhr find wir von Jui ſt mit dem 
Segel- und Motorboot „Annemarie“ des 
Badedirektors Specht abgefahren. 
lange Boot hat eine große Kajüte und faßt über 

20 Perſonen. In ihm befanden ſich 12 Turner, 
2 Muſikanten und 5 Perſonen, die 15 der 
ahrt angeln wollten. Urſprüngl ich war be⸗ 
ſprochen worden, ſüdlich von Memmert über das 
ogenannte Nordland zu fahren, um dann in 
das richtige Fahrwaſſer zu kommen. Schließ lich 
find wir dann aber über das Nordende von Mem⸗ 
mert gefahren. Hier ſtand eine ſchwere See, 

die das Boot in der Seite traf. Als ſich das Bool 
erade in einem Wellental befand, kam von der 
Seite eine ſchwere See und brach ſich an dem 
Boot, dieſes voll Waſſer ſchlagend. Der Motor 
ſetzte ehen aus, und das Segel kam in Unordnung. 
Gleich darauf ijt auch das Ruber verloren gegane | 
gen. Wir merkten ſofort, in welcher ſchweren Lage 
wir uns befanden und begaben uns alle auf das 
Kajütendeck, wo wir uns in den Wanten und am 
Maſt feſthielten, jo gut es ing. Bald ſahen wir, 
daß das Boot manöbrierunjähig war. Nach etwa 
10 Minuten, um 7 Uhr, berührte das Boot zum 
erſten Male Grund, aber bis dahin war noch nie⸗ 
mand über 3 > Hasen worden. Von dieſer 
peit an fin er an zu fallen, Wir ver- 
— 1 das he 2 gingen übers Watt ſpazieren, 
nung, daß wir Memmert er 99 
naten war aber nicht möglich, da Fo 
uns und der Inſel eine tiefe Waſſerrinne 1200 
Schließlich begaben wir uns wieder t: Boot, 
das wir leck jata, und ſchöpften das Waſſer her 


— 


aus. Inzwiſchen waren beide Anker 5 ge: 
gangen, einen konnten wir jedoch in der Nähe 
wiederfinden. Wir verſuchten auch, das Boot in 


das Fahr wa ifer zu ſchieben, aber es ſackte im- 
mer tiefer in den Sand ein. Als die Flut wieder⸗ 
kam, ſtiegen wir wieder in das Boot, über Ri 
775 ſchwere Brecher hinweggingen. 
Chem wurde immer ſchwächer. Man wurde e 
deſſen kaum noch bewußt, daß einer nach dem an- 
deren über Bord eſchlagen wurde. Hin und wie⸗ 
der wurde nur sche agt, ob der und jener noch im 
„Nein, der 
weg.“ Wir hatten vollkommen mit dem 
el loſſen und wußten, was uns karor 
and. as Boot um 6 Uhr zerſchellte, 
bn 15 noch vier 1 darin. akker 
hatte vorher verſucht, ee 8 zu 
ee das man in etwa 500 bis 600 Meter 
Entfernun ſehen konnte. Ich ot "hatte noch die 
Kraft, mi u Au Nal botten, bis das Boot zer- 
trümmert war ich mich von den 
Wellen tragen und beten ſchlieglic Grund 
unter die Füße. Inzwiſchen waren zwei Fiſcher⸗ 
boote aus Juiſt, die Rettungsboote von Nor ⸗ 


iſtolen und vermutli ch auch A 


Das 8 Meter | 


derney und Borkum und das Marineſtations- 
boot „UZ. 32“ an der Unfallitelle erſchienen. Sie 
legten ſich in der Richtung der 8 10 in der 
wir ungetrieben werden mußten. Als ich mich 
nach dem Segelboot umſah, bemerkte ich noch drei 
Perſonen in ihm. Ich wurde dann von dem Jui- 
ter Boot an Bord genommen und dem Rettungs- 
pot „Hindenburg“ übergeben.“ 


Geheimnisvolle Entführung 
eines finnischen Ingenieurs 


Helſingfors. Die geheimnisvolle Entführung 
eines In 177 7 der ſtaatlichen Gewehrfabrik in 
Jyväskylä in Mittelfinnland erregt hier un⸗ 
geheures Aufſehen Der Ingenieur Paovo Löt- 
lönen war im Begriff, von zu Haufe in die 
abrit zu gehen, als vier Männer an feiner 

ohnung läuteten und ihn, als er öffnete, zwan⸗ 
gen, in ein vor dem Haufe ſtehendes Auto mo ⸗ 
bil zu ſteigen. Frau Lötjönen glaubte, daß ihr 
Mann von einem Fabrikangeſtellten geholt wor⸗ 
den ſei, aber mittags hörte ſie, daß ihr Mann gar 
nicht oje Arbeit erſchienen war. Sie ging darauf 
zur Polizei, aber bevor ſie ſagen konnte, um was 
9 ſich handelte, wurde ſie ans Telephon gerufen. 

Nach dem Telephongeſpräch erklärte fie dem Poli- 
zeikommiſſar, „es ſei nicht mehr nötig“, mehr 
wollte ſie nicht ſagen. Die Polizei brachte þer- 
aus, daß irgend jemand der Frau mitteilte, ihrem 
Manne werde nichts geſchehen, doch ſolle ſie der 
Polizei genenüber Stillſchweigen bewahren. 
bends wurde Frau Lötiönen zu Haufe von ihrem 
Mann angerufen. Er berichtete ihr bloß. daß er 
fih in großer Entfernung von Jyväskyla befinde 
und daß er am nächſten Tage nach Hauſe kommen 
werde, aber ſie dürfe niemandem davon etwas 
ſagen. Tatlächlich kam Lötjönen am nächſten 
Tage nach Jyväskylä zurück. Er weigerte ſich 
1 irgend etwas über die Entführung zu 

erzählen. Einer der Täter iſt bereits bekannt. 
Er hat früher in der Gewehrfabrik gearbeitet. 
Der Verteidigungsminiſter hat dem Perſonal der 
Fabrik aufs Trengſte verboten, ſich über die ge⸗ 
beimnisvolle Sache zu äußern. Man glaubt, daß 
ein Fall von Betriebsſpionage zugunſten Sowjets 
rußlands vorliegt. 


Betrogene Artisten 


Stockholm. In Stockholm wurde die große 
Varietétruppe, das „Braſilianiſche Kaleidoſkop“, 
eine Tanz⸗ und Geſangstruppe, unter der ſich 
deutſche Mitglieder befanden, von ihrem Impre⸗ 
ſario O. Tobacknik betrogen und aller Mittel 
entblößt. Die 32 Mitglieder befinden ſich jetzt 
ohne Geld und Gepäck in der ſchwediſchen Haupt- 
ſtadt. Die Truppe war auch in Berlin aufge 
treten und zog durch Finnland und Lettland. Um 
die Intereſſen der Truppe hatte fih Tobacknik 
und in erſter Linie einer ſeiner Mitarbeiter, der 
Agent Borkom in Stockholm zu kümmern. 
Tabacknik und Borfom find aus Stockholm vers 
ſchwunden. Sie haben nicht nur den 32 Artiſten 
die 9000 Mark betragende rückſtändige Gage 
nicht ausgezahlt, ſondern haben auch die letzten 
Aer und die geſamte Reiſekaſſe mitgenom⸗ 
men. Das Privat- und Arbeitsgepäck der Künſt⸗ 


| 


ler mit allem zum Auftreten nötigen Requiſiten 
haben jie den ſchwediſchen Geſchäftsleuten ver ⸗ 
Die Truppe befindet ſich in einer 
verzweifelten Lage. Die erſte Hilfe iſt ihnen 
ſeitens der Deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm 
geworden und auch die Geſandtſchaften der an- 
deren Länder, die Mitglieder ihrer Nation innere 
haben die Artiſten 


pfändet. 


halb der Truppe beſitzen, 
unterſtützt. 


Mit 52 Jahren in den Tod getanzt 


Paris. In dem füdfranzöſiſchen Städtchen 
nete ſich 
er ein tragiſcher Un ⸗ 
lücks fall. Der dee des Feſtes, ein 

reistanzen für über vierzig 
Jahre, war eben 1 ea die Preiſe vers 
teilt, als die Trägerin des erſten Preiſes, die 
bon Hen al Frau Tivolle, plötzlich 


Cotignac, Departement Bar, 
während eines 


erei 


vom Herzſchl troffen tot dase ugtenbug 
Damit an die o eſtesfreude ein jähes E 
gefunden. 


ALLEM VORAN 


sehenswerte 


Riesen Möbelausltellung 


über 200 Zimmer i 


M 


zu nie dagewesenen 


steht meine 


M-E 


allerniedrigsten Preisen 


E t „HarlMalle- 


Beuthen O.-S, nur Bahnhofstraße 27 


Ku 


Vorteile 


Auf meine 


Telephon 2017 


Das Spezialgeschäft 


Aus diesem Anlaß veranstalte 
ich einen 


Sonder-Verkauf 


der ganz besonders große 


Qualitätswaren 


Hugo Kukofka 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 25 


Hugo 


kofka 


bietet. 


0% Rabatt 


für Qualitätswaren 
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Wer nicht wirbt, 
verdirbt! 


Ueber die Reklame, deren Zweck das Erwecken 
und die Befriedigung materieller Bedürfniſſe iſt, 
wird bis in die Gegenwart hinein noch gelegent⸗ 
nich die Naje gerümpft und die Achſel gezuckt. 
„Unfer Haus braucht keine Reklame“, jo lautet 
ein Einwand. Und zum anderen hören wir nicht 
ſelten in Kreiſen der Geſchäftswelt und der 
Käuferſchaft: „Reklame iſt eine ungeſunde Er⸗ 
ſcheinung, ſie iſt unwirtſchaftlich und kann nur 
durch eine Verſchlechterung der Qualität und 
durch eine Erhöhung des Verkaufspreiſes ſich 
bezahlt machen.“ 

Beide Bedenken ſind ebenſo falſch wie ge⸗ 
fährlich. Gewöhnlich fügt der Kaufmann, der 
„keine Reklame braucht“, hinzu: „Meine beſte 
Reklame iſt die Güte meiner Ware.“ Darin 
niegt ein Widerſpruch. Die Güte der Ware 
nützt nichts, wenn ſie ſich nicht herumſpricht. 
Das klaſſiſche Wort Vanderbilts gilt: Wie ſoll die 
Welt wiſſen, daß ich ihr etwas Gutes anzubieten 
habe, wenn ich es ihr nicht bekanntmache? Das 
gutdekorierte Schaufenſter, die Hausfaſſade, das 
Firmenſchild — dies find gleich wie das „Herum ⸗ 
ſprechen“ einzelne Teile in dem Geſamtbilde der 
Werbung. 
den Weg zum Käufer. Die Bevölkerungsziffer 
ſteigt, die Städte wachſen. Geſchäfts⸗ und Wohn- 
viertel entſtehen, der Käufer entrückt der räum - 
lichen Nähe des Ladens. Der Hausfrau Zeit iſt 
begrenzt, und ſie findet heute ſelten die Muße, 
ſich durch den Augenſchein von allen Vorzügen 
verſchiedener Konkurrenzangebote zu überzeugen. 
Die Erinnerung an gute Bedienung iſt durch den 
Reiz ſtändiger neuer Kaufangebote beeinflußt, es 
ſinkt alſo der Wert jener Reklame, die durch 
enge perſönliche Fühlung des Geſchäftsinhabers 
mit dem Kunden ausgeübt wird. 

Hier greift die Tageszeitung als Vermitt⸗ 
ferin ein: fie überbrückt die räumliche und gefühls 
mäßige Muft zwiſchen dem Einzelhändler und der 
nach vielen Zehntauſenden zählenden Käuferſchaft. 
Im Anzeigenteil eines beliebten Familienblattes 
ſpiegelt ſich das Bild der Bivilifation. Alle 
Ansprüche an neuzeitlichen Komfort, alle Be; 
dürfniſſe der Lebenshaltung und die Leiftungs- 
fähigkeit des Einzelhandels finden hier ihren 
Mittler. Die Anzeige iſt gewiſſermaßen ein in 
die häusliche Behaglichkeit des Publikums profi ⸗ 
ziertes Schaufenfter; fie eröffnet den Werbe- 
prozeß. Abſeits vom Lärm und Getriebe der 
Straße widmet ſich der Leſer in aller Beſchan 
lichteit dieſem graphiſchen „Schaufenfter”, das 
ihm die Botenfrau täglich zur gleichen Stunde 
pünktlich ins Haus bringt. Das Inſerat ruft 
das Kaufintereſſe wach; es erfaßt die geſamte 
Maſſe der Bevölkerung. Insbeſondere iſt die 
Anzeige in der Tageszeitung ein Werbemittel, 
deſſen Funktionen dem breiten Publikum in 
böchſtem Maße erwünſcht ſind. Von welchem 
anderen Werbeträger läßt ſich dies mit abſoluter 
Sicherheit behaupten? Der Anzeigenteil iſt aus 
der Zeitung nicht fortzudenken, er iſt längſt ein 
organiſcher Beſtandteil des Geſamtinhalts ge- 
worden. Die Anzeige iſt alſo ein lebenswichtiges 
Bindeglied zwiſchen Geſchäftswelt und Käufer ⸗ 
ſchaft. 

Es bedeutet ja für den Kaufmann auch 
durchaus kein Verlaſſen der guten Ueberlieferung, 
wenn die Leiſtungsfähigkeit eines angeſehenen 
Hauſes mit fortſchrittlichen Methoden der Wer- 
bung ins rechte Licht gerückt wird. Aus- 
ſprechen, was iſt“ — das gilt in erſter Linie 
im geſchäftlichen Exiſtenzkampf. Die geſunde 
Reklame, befreit von allen Auswüchſen, hat eine 
wichtige volkswirtſchaftliche Miſſion zu erfüllen. 
Sie bildet gewiſſermaßen eine Verſicherung gegen 
Stillſtand und Leerlauf im Güteraustauſch — 
und es gibt wohl niemand, der ſeine Verſiche. 
rungsprämie als „unrationell“ bezeichnen möchte! 
Ein lebhaft werbender Geſchäftsmann 
rebtes Zeugnis ab von 


Sie allein überwinden jedoch nicht f 


Worte ohne Bilder 


oder: Bildhafte Worte prägen ift eine Kunſt 
Don Paul Fr. Scharke, Beuthen 


Die e iſt eine der Haupt⸗ 
aufgaben erfolgreicher Werbung. Jeder Käufer be- 
reitet dem Geſchäftsmanne ein Hindernis in Geſtalt 
ſeiner Beharrlichkeit, und man darf ihm keine allzu 
ſchwere gedankliche Leiſtung zumuten. Eindeutig 
und überzeugend — ſo muß die Anzeige wirken, 
die auf dem beiten Wege, d. b. aljo unter ge- 
ringſtem Koſtenaufwande und in kürzeſter prip 
zum erſtrebten Ziele führen fol. Ein Bild iſt 
oft — und doch nicht immer — die beſte Hilfe. 
Es gibt leider auch Illuſtrationen, die den Sinn 
des eigentlichen Angebots geradezu verwirren 
und zu weit vom Thema abweichen. Häufig 
genug lieft man Anzeigen, die faſt wie ein Kreuz 
worträtſel oder ein Vexierbild anmuten. Die 
Unterſchrift bei ſolchen ungeſchickten Ankündi⸗ 
ungen Ai eigentlich lauten „Wo ſteckt die 

pinte?” ieſe Sorte von bildlichen Ankündi⸗ 
gungen lenkt naturgemäß viele Leſer und au 
manche Inſerenten von der Anzeigenreklame 
überhaupt ab. Für den Geſchäftsmann aber gibt 
es auch noch einen anderen wichtigen Punkt, der 
ihn von der Bebilderung ſeiner 
halt: Die Koſtenfrage. Mt es ig ſchon 
1 1 die techniſchen Hilfskräfte (Zeichner, 

liſcheeanſtalten) für eine gute Illuſtration zu 

gewinnen, ſo iſt auf alle Fälle die Herſtellung 
von ie mit einigem Geldaufwand ver- 
nüpft. 

Es wird ſich alſo für viele Kaufleute, befon- 
ders auch im Einzelhandel, die Zweckmäßigkeit 
einer einprägſamen Text geſtaltung unter Bere 
dich. auf umfangreiche und koſtſpielige Bebil- 

erung at Anzeigenkunſt — Wortkunſt! 
Dieſen Leitſatz habe ich ſeit vielen ‚Jahren erfolg · 
reich verfochten, und die guten praktiſchen Ergeb- 
niſſe einer ganzen Reihe von deutſchen Einzel⸗ 
handelsfirmen haben ſeine Richtigkeit beſtätigt. 
Die regelmäßig in gleicher typographiſcher Form 
wiederkehrenden, in den unterhaltſamen Ueber- 
1 und im Inhalt jedoch ſtets wechſeln⸗ 

n Textinſerate üben eine ſtark ſuggeſtive Wir- 
kung auf das breiteſte Leſerpublikum aus. Die 
typiſche ſatztechniſche Geſtaltung ſolcher Serien⸗ 
anzeigen iſt ein faſt völliger Erſatz für eine 
Bildwirkung geworden. In erſter Linie natürlich 
bandelt es ſich hier um Anzeigen kleineren 
Formats, die ja aber heute gerade dem Spezial⸗ 
eið ft aller Branchen im Kampfe gegen die 
er 51 Waren und Kaufhausreklame als 
wichtigſte Selfer zur Verfügung ſtehen. Auf 
beſchränkter Fläche alles Notwendige in feſſelnder, 


ngebote zurück ⸗ 


In der Rösttrommel 
bereitet sich ein 
Wunder... 


Aus der grünen Kaffee-Frucht 
wird bei mir der braune, köstlich 
duftende Guatemala. 


Es ist eine Kunst, die besten 
Früchte zu gut geröstetem 
Kaffee zu machen. 


Ein Aroma ..., 
eine Farbe! 
Kommen Sie zu mir! 


Becking 
Kaffee 


Beispiel 1 


laudernder Sprache jagen, das ift das ent- 
chei dende 5 einer fortſchritt⸗ 
ichen Werbung 
Spezialgeſchäfte. 


r kleinen und mittleren 


Es gibt hier keine branchenmäßige Begren⸗ 
An; ür jede Ware oder Warengruppe läßt 
ich die geübte Textgeſtaltungskunſt anwenden. 
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Der Verfaſſer ſolcher Serien — fei es der Unter- 
nehmer ſelbſt oder fein Berater — muß nur die 
Materie genügend beherrſchen und zugleich die 
Fähigkeit beſißen, ſich in die Gefühlswelt des 
Käuferpublikums einzuleben. Jeder Ware, die 
verkauft werden ſoll, iſt ein praktiſcher Gebrauchs⸗ 
wert und zugleich ein ideeller Charakter zueigen. 
Und beide gilt es durch eine a den koii nde 
Sprache in überzeugender Weiſe auf den Verſtand 
und das Gemüt des Kunden (in 80 Prozent aller 
Fälle iſt es die Frau!) einwirken zu laſſen. Dieſe 
Erkenntnis hat ſich das Kaffeehaus Becking zu⸗ 
eigen gemacht, indem es ſeinem Käuferpublikum 
die ideellen und die materiellen Eigenſchaften des 
eigengeröſteten Kaffees in beredten Worten vor 
Augen führte. Ueber die Herkunft den 
Urſprung des Becking⸗Kaffees, über die Kunſt des 


und 


. Röſtens und über die richtige Art des Zu⸗ E 
ch bereitens ſpricht hier ein Geſchäftsmann, dem es 


auf ein enges perſönliches Vertrauensverhältnis 
zu der Kun! Bert ankommt. Er ſagt nicht in ein- 
töniger Wiederholung wie fo viele feiner Kolle. 
en: „Mein Kaffee ift ber befte”, jondern er gibt 
ich die redliche Mühe, in dem Käufer die Ueber- 
zeugung von der Güte ſeines Kaffees zu bewir⸗ 
ken. as iſt nicht ſo einfach, wie es anfänglich 
ae mag. Je tiefer man in das n des 
Kaffeegenuſſes und der Kaffeezüchtung eindringt, 
deſto alen e eſtalten ſcch die oft geradezu 
i 


überraſchenden Einblicke in dieſes umfaſſende 


Eine der wertvollsten 
Tugenden: 


„Unbestechlichkeit“ 


Ihre Uhr ist Ihr täglicher Begleiter. 
Haben Sie einen Begleiter gern, der 
es mit der Wahrheit nickt ganz ge- 
nau nimmt? 


Deshalb: in erster Linie auf die Qua- 
lität des Werks achten. Ein zuverläs- 
siges Werk ist wichtiger: als die kost- 
barste Ausstattung. Jede Uhr, die aus 
unseren Werkstätten hervorgeht, ist 
sorgfältig geprüft. 


UHREN-BRENNECKE 


AM RATHAUS 


Beispiel 2 


geg dieſer zu einem der größten Konſumartikel 
Augen 
des und er 


aus 
übergeu 


Es iſt alfo ein ideeller und praktiſcher Dienſt 
am Kunden zugleich, ihm die Vorzüge der an 
gebotenen Ware nach jeder Richtung des Ge⸗ 
nuſſes und dich bar ebendig zu veranſchaulichen. 
Handele es ſich um einen Konſumartikel wie 
Kaffee oder um einen Gegenſtand des täglichen 
Gebrauchs wie beiſpielsweiſe einen Seſſel: immer 
wird es darauf ankommen, in dem Leſer des An⸗ 
3 den Beſitzwunſch durch eine anziehende 

arſtellung der Genußwirkungen auszu⸗ 
löſen. Und wie unendlich viel läßt iA über einen 
gepoliterten Seſſel fagen, der ja dr ih nicht 
nur ein Ding aus Holz, Leder oder i 


beweiſt, daß er fih den Anſprüchen eines brei- 


legt bes teren Publikums gewachſen fühlt. Seine Wer- 
feinem Selbſtgefühl. Er l bung ift eine ſelbſttätige Kontrolle, fie über- 


windet das Beharrungsſtreben, ſie führt rück⸗ 
wirkend zur ſtändigen Prüfung von Qualität 
und Preis. —.— 


G eschäftsleute, seid auf Eurer Hut! 


Euch werden täglich kostspielige und zugleich minderwertige Reklamemittel — Mitgliedskarten, Verkehrstafeln, Wand: 
fahrpläne, kostenlose Führer, Kataloge und Adreßbücher unbekannter Verlage usw. — angeboten, deren Erfolg in 
schreiendem Mißverhältnis zum Aufwand steht. Seid doppelt vorsichtig, ehe Ihr Euch empfindlich schädigt! 


In vielen Städten des Reiches haben die Interessenvertretungen des Einzelhandels und des Handwerks, die Handels- 
kammern usw, sich zusammengetan, um durch gemeinsame Abwehr diesen Reklameschwindel zu bekämpfen. 


Bevorzugt in erster Linie die Tagesp resse, deren Werbekraft die aller übrigen Werbemittel weit übersteigt. 


küſch ift, E 


ſondern vielmehr ein Träger von Behaglichkeit 
und eine Augenfreude In der Anzeigenſerie der 
Polſterwerkſtätten Schulß & Steinmetz ift der 
Klubſeſſel in ſeiner Eigenſchaft als Freund des 
Hauſes ggeldilbert, dem jein Eigentümer die köſt⸗ 
lichen Viertelſtunden der Entſpannung und die 
wohltuenden Ruhepauſen der Lektüre verdankt. 


* - 


In folder Art der Beeinfluſſung des Lejer- 
publikums liegt Syſtem Die Tageszeitung, 
die dieſe Anzeigenſerie veröffentlicht, kommt täg⸗ 
lich zur feſtgeſetzten Stunde ins Haus; ſie wird 
von den Beziehern geradezu ſehnlich erwartet. In 
dem programmäßigen Ablauf des Tagewerks iſt 
die Stunde der deitungstettüre alſo als feſtes 
Glied eingefügt, und deshalb verbindet ſich mit 
ihrem Erſcheinen und ihrem Leſen für den Emp- 
fänger eine beſtimmte innere Dispoſition. Im 
Gegenſatz zu ſo vielen anderen Werbemitteln, die 
überrumpelnd und ohne genügende Vorbereitun 
auftreten, berührt die Zeitungsanzeige ein au 
die Entgegennahme von geſchäftlichen Angeboten 
„geſtimmtes“, aufnahmebereites Publikum. Es 
ift eine Sphäre der Vertraulichkeit und des Ver- 
trauens geſchaffen, in der ſolche gefühlsmäßigen 
inwirkungen wie die Anzeigenſerie von 
Schultz & Steinmetz ſie veranſchaulicht — den 
günſtigſten Boden finden. 

Was für den Seſſel und den Kaffee gilt, 
ſollte das nicht noch in viel ſtärkerem Maße für 
die Uhr als Gefährtin des Menſchen in allen 
Situationen des Lebens zutreffen? Die gute, 
alte Zeit hat auch um die Uhr einen romantiſchen 

chleier gewoben. Wir kennen aus Großmutters 
Tagen das Lied von der Uhr, die zu allen guten 
und böſen Stunden des Daſeins ſchlägt, und wir 
erinnern uns aus der Kindheit der trauten 
Klänge ſo manchen altehrwürdigen Regulators, 
der heute auf dem Boden oder in der Rumpel- 
kammer längſt vergangenen Stunden nachträumt. 
Unſere Gegenwart hat ein anderes, ein nüchter⸗ 
neres Verhältnis zum „Chronometer“, der ein 
Zeitraffer geworden iſt. Und trotzdem läßt 
auch das haſtende Tempo der modernen Zeit 
einen genügenden Spielraum für die Herang- 
ſchälung bon gefühlsmäßigen Motiven, 
die die Uhr als einen wichtigen Faktor unſeres 
täglichen Lebens und Wirkens ‚harakterifieren. 
In den hier wiedergegebenen Texten eines 
Spezialgeſchäfts iſt ein Weg den 
jeder Uhrmacher erfolgreich 
gehen kann. 


angedeutet, 
und Juwelier 


+ 


‚Unfer Rundgang durch die Werbung einer 
kleinen Auswahl von Einzelhandelsgeſchäften ift 
beendet. Es hat ſich die Richtigkeit der eingangs 
aufgeſtellten Behauptung erwieſen, daß ſich auch 


Ihr Lesezimmer 
ist Ihre Zuflucht 


oder haben Sie keinen 


behaglichen Sessel darin? 


Ohne einen guten Liegesessel ist Ihr 
Heim unvollständig. Eine Feierstunde 
mit einem fesselnden Roman, eine 
kurze Erholungspause bei der Lieb- 
lingszigarette— diese kleinen Freuden 
des Alltags bereichern das Dasein. 


Unsere Sessel— eine Zierde Ihrer Wohnung! j 


Schultz & Steinmetz 


Beispiel 3 


auf a nie maig kleiner Fläche bei fef- 
ſelnder Textformung ein werblicher Erfolg er- 
ielen läßt. Eine gute Portion gefunden 

enſchenverſtandes, Liebe zur Einfachheit und 
Prägnanz, entwickelter Sprachſinn und gutes 
Formgefühl das ift das werbliche Hand- 
werkszeug Und nicht zu vergeſſen: auch gelegent⸗ 
lich einen Schuß guten Humors, der übrigens 
guch oft zwiſchen den Zeilen einen originellen 
Werbetext pikant zu würzen vermag. Die ſtete 
unermüdliche Wiederholung einer ſolchen 
influßnahme iſt allerdings eine Vorbedingung, 
die nicht kräftig genug betont werden kann. 
Jeder Aufwand iſt nutzlos vertan, wenn nicht 
. ſich zur Geſchicklichkeit 
geſellt. 


Und nun friſchauf zum erfolgreichen" Werben! 
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Rundfunfprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 27. September 


Gleiwitz 


: Morgenkonzert auf allplatten. 

: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 

: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

: Evangeliſche Morgenfeier. 

: Ratgeber am Sonntag. 

: Zehn Minuten für den Kleingärtner: 
architekt Alfred Greis. 

: Schachfunk — Anregungen für Schachſpieler: 
Albert Gärtner. 

: Was der Landwirt wiſſen muß! Roſe Stenzel. 

: Gereimtes — Angereimtes: Traugott Conrad. 

: Mittagskonzert des Orcheſters des Königsberger 


Garten; 


Opernhauſes. Leitung: Werner Richter ⸗ 
l Reichhelm. 
14.00: Aus Breslau: Mittagsberichte. 
14.10: Ratgeber am Sonntag. 
14.10: Zehn Minuten Verkehrsfragen: Regierungsrat 
r. Bergmann. 
14.20: Wirtſchaftsfunk: Dr. Bernhard Kemper. 


: Was koſtet das Vergnügen? Dora-Lotti Kreti d- 
mer, Chriſta Nieſel⸗Leſſenthin, Ernſt 
Schenke. 

: Zupfmuſik auf Schallplatten: Hans 
(Zither). 

: Was gebt in der Oper vor? Leitung: Werner 
Jacob. 

: Aus Hannover: Länderfußballſpiel Deutſchland 
Dänemark, 2. Halbzeit. 


Lanner 


17.10: ee Für die Landwirtſchaft. — Wiener 
uſik. R 
18.30: Aus Grünberg in Schleſien: Weinleſe 1931 — 


vg 
Rückkehr des Seftgnges auf den Ring. Am Mitro- 
phon: Dr. Ae des enzel. 

: Sportreſultate des Sonntags; anſchließend: Engel⸗ 
bert Humperdinck: Theodor Martin (Bariton). 
Am Flügel: Elfriede Martin⸗Hoepe. 

: Der Dichter als Stimme der Zeit — Ernſt Toller 

lieſt aus eigenen Werken. 

20.00: Orcheſter⸗Konzert des Berliner Philharmoniſchen 

Orcheſters. Leitung: Prof. Julius Prüwer. 

2.00: Aus Breslau: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro: 

grammänderungen t 

230: Tanzmuſik der Kapelle Eddy Walis: 

0.30: Fundſtille. 


Kattowitz 


10.00: Gottesdienſtübertragung von Lemberg. — 
11.35: Miſſionsvortrag. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.15: 
Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 
14.00: Religiöſer Vortrag von Abbé Dr. Roſinſki. — 
14.35: Vortrag von Warſchau. — 14.50: Uebertragung 
des Autorennens. — 15.30: Landwirtſchaftsvortrag. — 
1550: Volkslieder. — 16.00: n HANS Srta, — 
16.20: Volkslieder. — 16.30: Vortrag. — 16.55: Muſik. 
— 17.00: Kinderſtunde. — 17.35: Populäres Konzert. — 
19.00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19.20: 
Muſtkaliſches Intermezzo. — 19.40: Nadiotechniſcher 
Briefkaſten. — 19.55: Berichte. — 20.15: Konzertüber⸗ 
tragung von Warſchau. — Literariſche Viertelſtunde. — 
Kettle n des Konzerts. — 2.00: Feuilleton. — 22.15: 

tter- und Sportberichte, Programmdurchſage. — 22.30: 
Geſang. — 23.00: Leichte und Tanzmuſik. 


Montag, den 28. September 


Gleiwitz 


6.30: 2 Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 

t ontane. 

6.45—8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh ⸗ 
konzert auf Schallplatten. 

: Aus Gleiwitz: Schulfunk — Ein Gang durch die 
herbſtliche Flur. 

: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Erſtes Schallplattenkonzert. 

: Wetter. 

: Zeitzeichen. 

: Zweites Schallplattenkonzert. i 

: Beit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
weites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

rbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Kinderzeitung — Hörerkinder bauen eine Ge: 
ſchichte: Margot Eckſtein, Ewald Fröhlich 
und 2 Kinder: Vera, Helga. 

: Das Buch des Tages: Wirtſchaft, Kultur und 
Kirche: Dr. Johannes Peterſchütz. 

: Romantiſche Klaviermuſik. 

: Aus Operetten — Unterhaltungskonzert der Funt: 
kapelle. Leitung: Bruno . 

: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
Die Ueberſicht — Kulturfragen der Gegenwart: 
Gad M. Lippmann. 

: Die Wirtſchaft als Grundlage der Kultur: Dr. 

Ernſt Boehlich. 

18.00: Das wird Sie intereſſieren! 

18.25: Rr Minuten Franzöſiſch: Dr. Edmond 

er. 

ünfzehn Minuten Engliſch: Käte Haberfeld. 
ür die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl.: 

Abendmuſik. 


u 

: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Wirtſchaft und Kultur. 1. Vortrag: Redakteur 
Frang Da u. 

5 oo Lehar. Leitung: Franz Marſzalek. 

ndberichte I. 

: Symphonie — Schleſiſche Philharmonie. Leitung: 
Ernſt Prade. 

eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

unktechniſcher Briefkaſten — Beantwortung 

funktechniſcher Anfragen. 

: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels — 
Theaterplauderei von Erich Baumay. 


23.00: Funkſtille. 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
Fontane. 


Kattowitz 

11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
m a aa ini 13.10: Pr EPA — 14.50: 
Bekanntmachungen. — 15.10: Wirtſchaftsbericht. — 15.25: 
Vortrag von Warſchau. — 16.00: Schallplattenkonzert. 
— 16.50: Literariſche Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
— 17.10: Fortſetzung des Schallplattenkonzerts. — 17.35: 
Vortrag von Lemberg. — 18.00: Leichte Muſik aus dem 
Café „Gaſtronomja“ in Warſchau. — 19.00: Tägliches 
Feuilleton. — 19.15: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 
— 19.55: Berichte, Preſſedienſt. — 20.15: Radiotechniſche 
Plauderei. — 20.30: Oper „Toska“ (Schallplatten). — 
22.20: Feuilleton. — 22.35: Berichte, Progvammdurch 
ſage. — 22.50: Leichte und Tanzmuſik. 


Dienstag, den 29. September 
Gleiwitz 


6.45—8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh - Schallp 


konzert auf Schallplatten. 
Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
Erſtes Schallplattenkonzert. 
Was der Landwirt wiſſen muß! Die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die 24 — 1. Vortrag: 
Syndikus Dr. Erhard Caſtner. 
geit 
eitzeichen. 
Zweites Schallplattenkonzert. 
it, Wetter, Börſe, Preſſe. 
Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
Werbedienſt mit Schallplatten. 
Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Kinderfunk: Garten im Haus: Iſa von Eck ba⸗ 
ſtelt mit der Funkſchar. 


11.15: 
11.35: 
12.10: 


12.35: 
12.55: 
13.10: 
13.35: 
13.50: 
14.50: 
15.10: 
15.20: 


15.45: Sr ar des Tages — Nordiſche Erzähler: Dr. 
t a i. 
16.00: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unterhal⸗ 


tungsmuſik der Kapelle Hans Sulkin. 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
Erik Ernſt Schwabach lieſt aus eigenen Werken. 
Die Idee in der Kultur: Felig Stiemer. 

Die Einkommensverhältniſſe der Landarbeiter — 
Ein Zwiegeſpräch: Rechtsanwalt Erwin Bur ⸗ 
char d, Adolf Geier. 

Stunde der werktätigen Frau — Als Aushilfs- 
angeſtellte beim Magiſtrat: Irmgard Schwarz. 
Für die Landwirtſchaft — Wettervorherſage; an- 
1.7 Abendmuſik auf Schallplatten. 
Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Der Dichter als Stimme der Zeit — Stefan Grof- 


17.15: 
1750: 
18.10: 
18.40: 
19.05: 


19.45: 
20.00: 


mann lieſt aus eigenen Werken. 
20.35: Streichquartett: Ernſt Prade (1. Violine), 
Meer Frenkel (2. Violine), Bruno Janz 


(Bratſche), Curt Becker ( ): 

Urfendung: König Lear — Berlin NO — Bolts- 
ſtück für Rundfunk von Erik Ernſt Schwabach, 
Muſik von Karl Sezuka. 


21.00: 


2.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22.30: Fußballmeiſterſchaft im Arbeiterſport: Kurt 
Mosler. 
245: Tanzmuſik der Funkkapelle. Leitung: Franz 
Marſzalek. 
0.30: Funkſtille. 
Kattowitz 
11.40: Preſſedienſt. — 11.58: * 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 18.10: terbericht. — 14.50: 


Bekanntmachungen. — 15.10: Wirtſchaftsberichte. — 
15.25: Vortrag von Warſchau. — 16.00: Kinderſtunde. — 
16.15: Schallplattenkonzert. — 16.50: Vortrag von Kva- 
kau. — 17.10: Fortſetzung des Schallplattenkonzertes. — 
17.35: Vortrag von Dr. Zaluſfi. — 18.00: puläres 
Konzert. — 19.00: Tägliches Feuilleton. — 19.15: Ber- 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19.30: „Die Schön⸗ 
heit Schleſiens in Photographien — 19.55: Sport - und 
Wetterberichte, Preſſedienſt. — 20.15: Konzertübertra · 
gung von Warſchau. — Litevariſche Viertelſtunde. Fort. 
ſetzung des Konzert. — 22.00: Feuilleton. — 22.20: Ber 
ut Programmdurchſage. — 22.50: Leichte und Tang: 
muſik. 


Mittwoch, den 30. September 


Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. 
Fontane. Für Tag und Stunde. 

6.45—8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

18.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: . Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: rbedienſt mit Schallplatten. 

14.50 15.05: Das Photographieren als Volksſport, Un: 
terhaltungs⸗ und Bildungsmittel von „Photo: 
Brenner“, Köln. 

15.10: Erfter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.20: Aus Breslau: Elternſtunde — Werkfreunde in 

Schule und Haus: Lehrerin Eliſabeth Figge. 

16.00: Aus Gleiwitz: Heitere Plauderei — Ane Bertel: 
ftunde Schlä'ſchen Hamur: Dora Zeiſing. 

16.20: Unterhaltungsmufit der Kapelle Karl Lehner. 

17.00: Das Buch des Tages: Oberſchleſiſches Schrifttum: 

Wilhelm Mazel. 
17.15: 
17.30: 


Sigfrid 


Aus Gleiwitz: Mal herhören, Mümmelmann! 
Anſprache an die Hafen: Victor Kaluga. 

Aus Gleiwitz: Arnold Mendelsſohn: Anni Ber ⸗ 
nert (Sopran), Kantor Hans John (Klavier). 


Sie sparen viel 


Stamm- 
haus 
gegr. 
11861 
Telefon 
2541 


Nur für 


beim Einkauf von modernen 


Herrenstoffen 
wi. Ernst Schioedon 


Beuthen OS, Tarnowitzer Straße 1, l. Etage 
Überzeugen Sie sich! 


Rundfunkhörer 


77 e noch nicht wissen: Dos ous- 
ührlichste Rundfunk-Programm der 
Welt und den weiteren interessanten 
reichillustrierten Inhalt finden Sie in der 
ältesten deutschen Funkzeitschrift 
Der Oeutſche Rundfunk 
Einzelheft 50 pf, monatlich RM 2.—. Eine 
Postkarte on den Verlag Berlin N24genögt 
und Sie erholten kostenlos ein Probeheft 


18.00: ey . Wanderbühnen: Direktor Dr. Th. 

rünker. 

18.20: Vor dem Arbeitsgericht — Betriebseinſchränkun⸗ 
gen im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk: Landge- 
richtsdirektor Otto Grützner. w 

18.40: Momentbilder vom Tage: Sepp Cyrus. 

19.00: Für die Landwirtſchaft — Wettervorherſage; ant- 
ſchließend: Die Schallplatte des Monats: Dr. Ed⸗ 
mund Nick. 

20.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 


Mehr Bildungsarbeit trotz Wirtſchaftsnot: Ge- 
ihäftsführer Paul Leng mwe tr: 
20.30: Europäiſches Konzert: rliner Funkorcheſter. 


Soliſt: Adolf Buſch (Violine). 

22.20: Aus Breslau: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro- 
grammänderungen. 

22.35: Meine Verſuche zur Kanaldurchſchwimmung — 
Anni Weynell. 

22.50: Sangmufit der Kapelle Gerhard Hoffmann, 

0.30: Funditille, 


Kattowitz 

11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
lattenkonzert. — 14.50: en en 
15.10: Wirtſchaftsbericht. — 15.25: Bücherſchau. — 15.45: 
Muſikaliſches Intermezzo. — 16.00: Kinderftunde. — 
16.30: Schallplattenkonzert. — 16.50: „Radiochronik“. — 
17.10: Fortſetzung des Schallplattenkonzerts. — 17.35: 
Vortrag von Warſchau. — 18.00: Leichte Muſik von War- 
ſchau. — 19.00: Tägliches Feuilleton. — 19.15: Mufitali- 
ſches Intermezzo. — 19.25: Feuilleton. — 19.40: Ber 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19.55: Berichte, 
Preſſedienſt. — 20.10: Bekann n der polniſchen 
Jugendvereinigung. — 20.15: Muſikaliſche Plauderei. — 
20.30: Konzertübertragung von Berlin. — Anſchließend: 
Berichte, —— age. — 23.00: Brieffaſten in 
franzöſiſcher Sprache (Direktor Tymienieeki). 


Donnerstag, den 1. Oktober 


i Gleiwitz 
6.30: 8 Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
ontane. 
6.45—8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh ⸗ 
konzert auf Fuer 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! Die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Oſthilfe. 2. Vortrag — 
Die Durchführung der landwirtſchaftlichen Ent: 
ſchuldung. 
: Wetter. 
: Zeitzeichen. 
13.10: Kae Schallplattenkonzert. 
: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 


Syndikus Dr. Erhard Caſtner. 


15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 

15.20: Kinderfunk: Der große und der kleine Klaus. 

15.45: en des Tages: Muſikbücher: Dr. Peter 
p ſte in. 

16.00: Liederſtunde: Charlotte Röhricht (Sopran). 

16.35: Klavierkonzert auf S latten. 

17.15: Das wird Sie interefjieren! 

17.40: Schriftſteller und Wirtſchaftskriſe: Ernſt Leo 

nard. 

18.10: 2 Not und Wege der Hilfe: Eberhard 
efe. 

18:35: Wirtſchaft und Kultur. 2. Vortrag: Redakteur 


rang Da u. 
19.00: Fer die Landwirtſchaft — Wettervorherſage; an · 
ſchließend: Abendmufit der Funklapelle. Leitung: 
anz Marſzalek. 
20.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Stunde der Arbeit — Die Angeſtellten und das 
Internationale Arbeitsamt: Kurt Swolinzky. 


20.30: Hört zu! Die Völker ſingen .. 1 — Eine Unter ⸗ 
5 mit Schallplatten. 

21.30: Abendberichte I. 

21.40: Blick in die Zeit: Martin Darge. 

22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22.10: Aus der alten Kiſte — Unterhaltungsmufit der 
Funkkapelle. 

240-250: „Wenn die Blätter leiſe rauſchen“— 


Plauderei von Ewald Fröhlich. 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: geitzeichen. — 12.10: 
Wetterbericht. — 12.20: Muſikaliſches Intermezzo. — 
12.35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 
— 14.50: Bekanntmachungen. — 15.10: Wirtſchafts · 
bericht. — 15.25: „Die gut angezogene Frau“. — 16.00: 
Schallplattenkonzert. — 16.50: Vortrag von Warſchau. 
— 17.10: Fortſetzung des Schallplattentongerts, — 17.35: 
Vortrag von Krakau. — 18.00: Nachmittagskonzert. — 
18.30: Kammerkonzert von Warſchau. — 19.00: Tägliches 
Feuilleton. — 19.15: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 
— 19.30: Vortrag. — 19.50: Berichte, Preſſedienſt. — 
20.15: Leichte Muſik. — 21.30: Uebertragung von Wilna. 
22.20: Berichte, Programmdurchſage. — 22.35: Konzert 
von Wilna. — 28.05; Leichte und Tanzmuſik. 


Freitag, den 2. Oktober 


Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
Fontane. 

6.45—8.30: Fe Tag und Stunde; anſchließend: Früh⸗ 
konzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

18.35: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 


Geld 


Patent-Ingenieur-Büro 
BRESLAU 2, Flurstr. 16 


Techn. Büro, Gleiwiß, An der 


* 
Erfinder ee 
i zu. erfinden ? 
Aufklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen im In- 
u. Auslande mit 500 Erfinder-Pröblemen gegen 30 Pfg. Rückporto 


Fritz Hartthaler 


Moe 
mangeln 


sing und elektriſch. — Teilzahlung 
e beſten Einnahmen bei Lohnbetrieb | ger 


Sellers Maſchinenfabrik, Liegnitz 154 


Vertreter für Beuthen und umgegend M Kowatz, Niederlaffung Ober 
Beuthen OS., Kaiſerplatz 4. Tel. 4080. $ 


Vertreter für Gleiwitz und der eb 0. Malaja, 


15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börje, Preſſe. 
15.20: Stunde der Frau (Hausfrauenbund Breslau) — 
ünf Minuten für die Hausfrau — Die Mitw'ir⸗ 
ng der Frau in Recht und Rechtſprechung: Dr. 
Hannah Schulz. 
51.45: Das Buch des Kae — Wirtſchaft und Recht: 
f Dr. mar von Grum bto w. 
16.00: Spirituelle und Arbeiter⸗Lieder aus dem Often: 
Hirſch Friedmann (Bariton). 
16.30: Bücherleſen und Bücherkaufen: Max Baender. 
16.55: Das wird Sie intereſſieren! 
17.15: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
9 Not der künſtleriſchen Reklame: Oskar van 
out. 
Kurzoper auf Schallplatten — Zar und Zimmer: 
mann: Komiſche Oper in drei Akten von Albert 


17.30: 


Lortzing. 

18.15: Wirtſchaft und Kultur. III. Vortrag: Redekteur 
Franz Da u. 

18.40: Für die Landwirtſchaft — Wettervorherſage; an- 


ſchließend: Blasmuſik — Orcheſter der Berufs- 
muſiker. Leitung: Obermuſikmeiſter Max Löſer. 
Ueber ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung — Ein 
Zwiegeſpräch: Univ.-Prof. Dr. Siegfried Mar ck. 
Feier anläßlich des 84. Geburtstages des Reichs» 
präſidenten Generalfeldmarſchall von 8 
veranſtaltet vom Deutſchen Reichs⸗Kriegerbu 
„Kyffhäuſer“. 

22.00: geh Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22.15: Zehn Minuten Eſperanto — Eſperanto⸗Ereigniſſe 
in Schleſten während der Sommerpauſe: Marga- 
rete Polier. 

Boxen in Schleſien: Gotthard Kaß mann. 
Tanzmuſik der Funkkapelle. Leitung: Franz 
Marſzalek. — In einer Pauſe — von 23.10 
bis 23.20: Aus dem Ufa⸗Theater in Breslau: 
Die Tönende Wochenſchau im Hörbericht der 
Schleſiſchen Funkſtunde. 

0.30: Funkſtille. 


20.05: 
20.40: 


22.25: 
22.45: 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 14.50: 
Bekanntmachungen. — 15.10: Wirtſchaftsbericht. — 15.25: 
Vortrag von Wapſchau. — 15.45: Kinderſtunde. — 16.00: 
Schallplattenkonzerk. — 16.50: Literariſche Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. — 17.10: Fortſetzung des Schall ⸗ 
plattenkonzerts. — 17.35: Vortrag von “Paviat: — 
18.00: Konzertübertragung von Warſchau. — 19.00: 
Tägliches Feuilleton. — 19.15: Verſchiedenes, Pro- 
grammdurchſage. — 19.30: „In afrikaniſcher Sonnen 
glut“ von Kunſtmaler Rutkowſti. — 19.55: Wetter- und 
Sportberichte, Preſſedienſt. — 20.15: Symphoniekonzert 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 22.30: Berichte, 
Programmdurchſage. — 22.40: Muſikaliſches Intermezzo. 
— 23.0: Franzöſiſcher Briefkaſten (Direkt. Tymienieeki). 


Sonnabend, den 3. Oktober 
Gleiwitz 


6.30: Wecken. 


Anſchließend: Funkgymmaſtik. Sigfrid 
ha = ge Tag und Stunde; anſchließend: Früh 
nge 


zert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12.35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
13.35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 
15.10: Sefer landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 
15.20: Blick auf die Leinwand — Die Filme der Woche: 
Dr. Heinz Hamburger. 
16.00: Das Buch des Tages — Aus der Weltgeſchichte: 
l Eberhard von Wieje: 3 
16.15: Unterhaltungskonzert der Funflapelle. Leitung: 
tan; Marſzalek. 
uchs — Die Zeit in der jungen Dichtung: 
Lyrik von Kurt Erich Rotter. 
17.45: Das wird Sie intereſſieren! 
18.05: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
Franz Marſzalek. 
18.45: 


1745: 


Leitung: 


ür die Landwirtſchaft — Wettervorherſage; an- 

ſchließend: Die 1 — Rückblick auf 

die Vorträge der Woche und Literaturnachweis: 

Dr. Johannes Beterjhüs. 

19.10: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Aus Tharau, Kreis Könisberg i. Pr.: Ein oft- 
preußiſcher Abend auf dem Dorfe Aennchens von 
Tharau. Leitung: Fritz Beyſe. 

: Aus Berlin: Sommernachtstraum 1931 — Ein 
bunter Abend: Berliner Funk.-Orcheſter. 

: Aus Breslau: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Proe 
grammänderungen. 

: Tanzmuſik der Kapelle Vincent Douglas. 

0.30: Nur für Breslau und den Weltrundfunkſender 
Königswuſterhauſen — * t der Funk ⸗ 
kapelle. Leitung: Franz ara 

1.30: Funkſtille. 


1 Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 14.50: Bekanntmachungen. — 
15.10: Wirtf sbericht. — 15.25: Zeitſchriftenſ — 
15.45: Militärneuigkeiten für alle. — 16.00: Kinder · 
ſtunde. — 16.30: Jugendkonzert. — 16.55: Vortrag von 
Wilna. — 17.15: Kinderbriefkaſten. — 17.35: Vortrag 
von Lemberg. — 18.00: Gottesdienſt aus der Kapelle 
von Oſtra Brama in Wilna. — 19.00: 12 Fenil- 
Ieton. — 19.15: Verſchiedenes, Berichte, rogramm · 
durchſage. — 19.30: Radiotechniſcher Vortrag. — 19.55: 
Preſſedienſt. — 20.15: Leichte Muſik. — . 
„Am Horizont“. — 22,20: Berichte, Programmdurchſage. 
— 22.30: Chopin⸗Konzert. — 3.00: Leichte und Tanz ⸗ 
muſik. 5 - 


| 
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denke nach Hur 
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darf für Ihre Geschäfts- 
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Erfinder — Vorwärtsstrebende 


10000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 
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In das Handelsregiſter B. Nr. 382 iſt bei 
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Zum zweiten Male erfährt heute der Meifter- 

chaftsbetrieb der Fußballer eine unliebſame 
nterbrechung. Die Verantwortlichen können auf 

einmal nicht genug bekommmen von Repräſen⸗ 
tativpkämpfen und beſcheren uns beinahe jonntäg- 
lich irgendeinen Fußballkampf der Verbands ⸗ 
mannſchaft. Gewiß freuen wir uns über die 
Aktivität des Vorſtandes, würden es allerdings 
für beſſer halten, wenn ſich dieſe auch auf andere 
Dinge richten würde. Die ſportliche Arbeit Toll 
man doch mehr den Vereinen überlaſſen. Wie 
denkt man fih aber weiter die Exledigung der 
Meiſterſchaften, wenn ein Sonntag nach 
dem andern ausfällt und, womit man doch red- 
nen muß, auch das Wetter Unterbrechungen 
erfordert. (Wie man bei Terminnot verfährt 
haben wir ja im Vorjahre erlebt.) Wäre es 
nicht beſſer, rechtzeitig vorzubeugen. 

Nach dieſer notwendigen Kritik, wenden wir 
uns dem Spiel zwiſchen Oberſchleſien und Süd⸗ 
oſtdeutſchland zu, das heute um 15 Uhr auf dem 
Preußen⸗Nlatz in Zaborze zum Austrag 
gg Es wird von Knorr, Beuthen, ge- 
eitet. 

Die beiden Mannſchaften ſtehen ſich in fol- 
gender Aufſtellung gegenüber: 


x 


Oberſchleſien: 
Kurpannek: 

Strewitzek, Palluſchinſki 
Laſotta II Hanke Drzesga 
Pogoda Malik I Morys Klemens Pryſok 
* 

Rochowſki Blaſchke Joppich Siems Wenk 
Langner Heinzel Kuhn 
Woydt Lohrmann 
Hoffmann 

Sũdoſt: 


Fuß ballmeiſterſchaft in kleinen Naten 


Heute nur Sportfreunde 


Die 3 ift langſam ins In Ratibor findet die Begegnung 
Hintertreffen rs uch an dieſem Sonntage 
am nächſten übrigens N 45 ſie durch Oſtrog 1919 — Sportfreunde Oberglogan 
n Repräſentativkampf in Hindenburg eine neue 


Unterbrechung. Lediglich die Spor tf i 
Oppeln und VB. Gleiwib, die beide feine 
Spieler dem Verband zur Verfügung ſtellen brau- 
chen, kämpfen in rs um die Punkte. Auf 
die — der Tabelle hat dieſe Wegen 
nur wenig Einfluß, höchſtens Bin den Kam 
um den letzten Platz ift fie von Bedeutung. Nach, 
dem die Beſtrebungen, die auf eine Fuſion zwi⸗ 
chen BfR. Diana und den Sportfreunden Oppeln 
inzielen, leider geſcheitert ſind, werden die 

portfreunde auch in Bufunit keine beſondere 
Rolle ſpielen können. So ſehr BfB. Gleiwitz 
auch ſchon enttäuſcht hat, hier müßten ſie doch 
Sieger bleiben. 


In der 
B-Rlafie 
kommen, nachdem das Zuſammentreffen Delbrück 
— Mikultſchütz abgeſetzt ift, noch drei Spiele zum 


Austrag. In Beuthen ſind 
Spielvereinieung Beuthen — Germania Sosnitza 


die Gegner. Der Tabellenführer Sosnitza ſteht 
bier por der undankbaren Aufgabe, der wieder 
erwachten Spielvereinigung auf eigenem Boden 
die Punkte abzunehmen. Möglicherweiſe gibt 
es eine Ueberraſchung. Intereſſant wird der 
Kampf auf jeden Fall werden. 


In Gleiwitz begegnen ſich um 11 Uhr 
Reichsbahn Gleiwitz — SV. Borſigwerk. 


Beide Mannſchaften haben in den letzten Spielen | 


a en und dürften etwas gleich 
u 


t 
Hart fein. 
Friſch⸗Frei Hindenburg — VfR. Gleiwitz 


. bereits um 11 Uhr in Hindenburg. 
ier erwartet man die Gleiwitzer Mannſchaft 
als Sieger. 


In der Landgruppe kommen ebenfalls drei 
Spiel zum Austrag. In Neudorf treffen 


SV. Neudorf — Vorwärts Kandrzin 


aufeinander. Die techniſch überlegeneren Kan⸗ 
Injiner werden ſich die Punkte nicht entgehen 
en. 


reundeſſtatt. Die Oſtroger nehmen Favoritenſtellung 


der Sport am Gonnlag 
Oberſchleſien —Südoſtdeutſchland 


Wieder Nepräſentativkampf der Fußballer 


Zunächſt muß betont werden, daß es hier mehr 
um ein Uebungsſpiel zweier Verbands mannſchaf⸗ 
ten als um einen Kampf Oberſchleſien gegen 
Südoſtdeutſchland handelt. Der Vorſtand des 
Südoſtdeutſchen Fußballverbandes wird in 
Hindenburg vertreten ſein, um für den am 
18. Oktober in Breslau ſtattfindenden Vorrunden⸗ 
kampf um den Pokal des DFB. eine möglichſt 
ſtarke Elf herauszufinden. Unter den kritiſchen 
Augen Beinlichs werden ſich natürlich alle 
Spieler bemühen, ihr Beſtes zu zeigen, um zu 
repräſentativen Ehren zu kommen. Unter dieſen 
Umſtänden müßte es einen hochwertigen Kampf 
geben, bei dem hoffentlich unſere Vertreter nicht 
ſchlecht abſchneiden. Die Hintermannſchaft iſt 
genau dieſelbe wie am Vorſonntage gegen Dft- 
oberſchleſien. In der Läuferreihe dagegen nimmt 
jetzt Hanke den R ‚ein, wäh⸗ 
rend rechts Laſotta ſpielt. 3 1 im Sturm 
iſt der wichtigſte Poſten mit or ys von 

orwärts⸗Raſenſport neu beſetzt. Die linke 
Seite iſt unverändert geblieben, dagegen findet 
man rechts die beiden 09er Malik H und Po- 
god a. An dieſer Mannſchaft ift kaum etwas 
auszuſezen. Wenn Morys auf ſeinem gewohn⸗ 
ten Poſten das beuge was man von ihm erwar- 
tet, müßte es klappen und Oberſchleſien wieder 
einmal mit einem Siege aufwarten. Die Hoff- 
nung auf dieſen für das ramponierte Anſehen 
des oberſchleſiſchen Fußballſports notwendigen 
Erfolg wird beſtärkt durch die Aufſtellung der 
Ken en Mannſchaft, bei der es angeſichts der 
erückſichtigung von ſechs 8 Bereinen 
ſchwer fällt, an eine innere Geſchloſſenheit dieſer 
Elf zu glauben. Nur gan grobe Spieler find 
in der Lage, ſich auf dem Fe de ſofort zu einer 
Einheit zuſammenzufinden. Ob dazu bie Ber- 
treter aus Breslau und der Niederlauſitz reif 
genug ſind, muß erſt der Spielverlauf beweiſen. 


Oppeln — BfB. Gleiwitz 


ein, beſonders da ſie auf eigenem Platz ſehr ge⸗ 
fährlich ſind. Das intereſſanteſte Spiel beſtreiten 
in Neuſtandt 


Preußen Neuſtadt Ratibor 06. 


Immerhin werden die Neuſtädter mit den beſſeren 
Leiſtungen aufwarten und auch die Punkte an 
ſich bringen. 


Hochbetrieb in den Gauen 


Auf der ganzen Front werden die Spiele in 
den Gauen fortgeſetzt. In Viel hu ſind folgende 
Treffen angeſetzt: Siaj C: Bleiſcharley — Home 
browa, gen — Karf, Beuthen 09 — Poft, 
BBC. — Spie Bereinigung, VfB — Schomberg, 
Miechowitz — Polizei, Schmalſpur — Rofittnib, 

iedler — Bobrek, Karſten⸗Centrum — Reichs- 
ahn, Schwarzweiß Karf — Landesſchützen. 


Gan Gleiwitz. C-Klaſſe: 920 Reichsbahn — 
v Uhr Poſtſport adde 


euerwehr, 10,20 
Sa, 11 Uhr Germania — Vorwärts Raien- 
Dort, . — VB, VfR. — SV. 
aband. 


Gan Hindenburg. C-Kaſſe: Zaborze — Sied- 
lung Süd, Delbrück — Mikultſchütz, Deichſel — 
in Bet — Friſch⸗Frei, 


Schultheiß, Vf 
Gau Ratibor. C.-Klaſſe: t 1919 — 
Katſcher, Kandrzin — Auron IR 


FC. Walzen. 
Leobſchütz nach 
dort ein Freundſchafts⸗ 


Gan Neiſſe:. SKlaſſe: MS. Neiße 
Schleſien Neiße, Grottkau — Ott . 
den Reize Man, t nachan, Bren 


= — Guts Muts Neuftadt, 


em 


eize. 
Gan 1 C-Klaſſe: Schurgaſt — Tillo- 


witz, Golſchwitz — Falkenberg, lkenberg — 

5 Welz Ti 115105 ae Diana, 
appitz — Reichsbahnn, 275 

Strezliz n eudorf Groß 


Hand ballmeiſterſchaft der Sportler 


und 


men nnu auch lagſam in Fluß. Die Sportler 
baben den Start ſchon hinter fih und warten 
wieder mit zwei intereſſanten Spielen auf. Im 
Induſtriegau ſind 8 


Polizei Beuthen — Reichsbahn 
Gleiwitz 


Ein kn 
erwartet 


ampf zweier ebenbürtiger pa bringen. Pol ur 
olizei wird das um 10,30 Uhr auf dem Flas an der Kaſerns 


Turner 


Die Meiſterſchaftsſpiele der Handballer tler | 


Im Oberpan treffen 


aufeinander. Auch hier nimmt die Polizei Favo⸗ 
ritenſtellung ein, da die Eiſenbahner in ihrer 
Form ſehr fer e der ue ſind. Das Spiel findet 
um 15,30 Uhr in der Kaſerne ſtatt. 


8 | 
Außer⸗ 


Polizei Oppeln — Reichsbahn Oppeln 


Der Start zur Turnerhandballmeiſterſchaft 
bringt als wichtigſte Begegnung die zwiſchen 


ATB. Natibor — ATB. Beuthen 


um 15 Uhr am Schützenhaus Ratibor. Der 
Musgang iſt ſchwer vorauszuſagen. Es wird 
große Anſtrengugen auf beiden Seiten geben. 

In Gleiwitz ſpielen um 15 Uhr 
Jahnſtadion 


TB. Vorwärts Gleiwitz gegen 
38. Frieſen Beuthen 


im 


um die Punkte. Den Vorteil des eigenen Platzes 
auf Seiten der Gleiwitzer müßten die Beuthener 
durch ihre Routine wettmachen können. Ein 
knappes Ergebnis ſteht zu erwarten 


In einem Feundſchaftsſpiel ſtehen ſich außer⸗ 
dem in Hindenburg um 15 Uhr auf dem 
Deicheſel⸗Sportplatz 


TV. Borſigwerk — Deichſel Hindenburg 


gegenüber. 
zu beſtellen. 


Fünf⸗Länder⸗Kampf 
der Aſchenbahnfahrer 


Um den „Großen Preis der Nationen“ in der Hindenburg⸗Kampfbahn 


Bei nur einigermaßen günſtigem Wetter 
wird die Beuthener in Lan been a 
Au 


ir wieder einen ganz großen Tag haben. i 
ſchenbahn kämpfen nicht weniger als die 
Vertreter von fünf Ländern um den „Großen 
Preis der Nationen“, der im Mittelpunkt eines 
auserwählten Programms ſteht. Dieſer Große 
Preis bat es in ſich. Nicht weniger als ſechs 
Läufe, von denen der letzte über vier Runden 
geht, find notwendig, um den Sieger feſtzuſtellen. 
n den Start gehen fünf Habrer, die in ihrer 
Heimat zu den beiten Spezia iſten der Aſchenbahn 
hören und darum alle fünf für eine Sieg in 
Srage kommen. Englands Farben vertritt 
cott Mickie, ein verwegener Draufgänger 
wie alle Engländer, die auf dem Motorrad zu 
Haufe find. Mickies Erfolge beruhen haupt⸗ 
ächlich darauf, 19 chließlich 1 
ährt und im Höch 
us 
Dem 
ders 
555 ähnelt. 


rankrei 


then eine 


der Endlauf über vier Runden von allen 
fünfen gleichzeitig beſtritten. 


Das dürfte eine aufregende Sache werden. In 
einem Herausforderungskampf treffen Krons, 
Hamburg; under, 1 Müller, 
Kama: : Ludwig, Breslau und Heck, 
ee SA aufeinander. Die B.-Klaſſe ftartet um 
den Brodaway-Preis in der Dddd Pinia 
Liegnitz: Bohma, Wien; Röder, Miechowitz 
und Lachmann, Breslau. Vielleicht reicht es 
für Röder hier einmal zu einem Siege. Sämtliche 
anweſenden Fahrer beſtreiten zum Schluß ein 
Vorgabefahren mit zwei Vorläufen und einem 
Endlauf, der über vier Runden geht. Dieſe Bor- 
n ſind beſonders beliebt, da ſie auch 
en ſchwächeren Teilnehmern Chancen geben, 
andererſeits von den Spitzenfahrern oft hin⸗ 
reißende Kämpfe geboten werden. 


Tag des Motorſportlers 
in Ratibor 


Seit der Ratiborer Olympiade hat Ratibor 
keine motorſportliche Veranſtaltung mehr zu 
ſehen bekommen. Es ift daher zu begrüßen, daß 
es der Automobil» und Motorrad- 
Club ADAC. Ratibor trotz der ſchweren Zeit 
unternommen hat, eine derartige Veranſtaltung 
zur Durchführung ji bringen. Kraftfahrer aus 
allen Gauen Oberſchleſiens, aus Oſtoberſchleſien 
und aus der Tſchechoſlowakei werden fih in 
Ratibor ein Stelldichein geben Eine beiondere 
Note erhält die Veranſtaltung durch das Er⸗ 
N e een dae e e A Es 

ird noch gebeten, unbedingt die Straßen für 
den Verkehr freizuhalten. 8 ae 


Dreier⸗Mannſchaſtsrennen 
der Radfahrer 


Der Gau Oſten im Bund der Deutſchen Rad- 
abrer bringt heute feine Meiſterſchaften im 

reier⸗Mannſchaftsrennen zum Austrag. Der 
Start iſt — Uhr früh in Gleiwitz ⸗ 
Petersdorf, Toſter⸗Straße, an der alten 
Mauer kehre tenn. Strecke führt von Gleiwitz 
über Peis retſcham, Bitſchin, Lohnia, Rudzinitz 
Boitſchow, Raſchowitz, Kieſerſtädtel zurück nach 
Gleiwitz und 58 Kilometer lang. Das Ziel be⸗ 
indet ſich auf der Friedrichſtraße. 


Hockeylampf Beuthen (9 gegen 
Bleiſcharleygrube 


Hockey wieder zu erobern. Um 9 Uhr begegnen 
ſich die zweiten ene beider 
und nach dem Hauptſpiel die Jugendmannſchaften. 


Deutſche Jugendkraft 


In der Fußballmeifterihaft werden heute 
einige wichtige Spiele ausgetragen. Auf dem 
F in Zaborze ſtehen 
um 15 Uhr 


Germania Zaborze Viktoria Hindenburg 


im Kampf. Viktoria wird als Sieger erwartet. 
In 5 kämpfen Hertha Schomberg 
— Sportfreunde Beuthen um 14 Uhr. Der unzu⸗ 
veriäſſige Tormann kann die Sportfreunde wie- 
der den Sieg koſten. In Rokittnitz ſpielen 
Adler Rokittnitz — Siegfried Gleiwitz um 15,10 
Uhr. Ausgang iſt offen. In Gleiwitz 
treffen Preußen Gleiwitz — Germania Bobrek 
um 15,10 Uhr aufeinander. Die Bobreker wer⸗ 
den als Sieger erwartet. Außer der Liga ſind 
auch die unteren Klaſſen lebhaft in Tätigkeit. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Im Gau III Ratibor erfahren die Fußball ⸗ 
fpiele in der A- und B-Klaſſe ihre Fortſeßung. 
Um 14 Uhr treffen in Tworkau Markowitz 1 
und Tworkau I, und in Kranowitz Annaberg I 
Kranowitz I aufeinander. 

Im Handball beginnen heute im Gau I 
Gleiwitz die Gauſpiele. Diesmal nimmt an 
der Landkreis mit mehreren Mannſchaften teil. 


Auch der Gau Oppeln beginnt heute mit der 
Durchführung ker Gauſpiele in der A=, B- und 
A age In Halbendorf fpielen um 
14 Uhr der vorjährige Gaumeiſter Halbendorf und 
Oppeln III, und in Dyloken Spielverein 
Malapane — Dhyloken. 


Im Trommelball finden die Endſpiele des 
Gaues II Gleiwitz der B-Klaſſe ſtatt. Beteiligt 
find die Mannſchaften MSB. Gleiwitz II 
Wartburg Gleiwitz und Spielverein Kieferſtädtel. 
Spielbeginn um 15 Uhr in Oſtroppa. Der 
Sieger rückt kampflos in die A-Klaſſe auf. 

In Toſt findet der Lehrgang für die 
männliche und weibliche Jugend der Ländlichen 


Vereine des Gaues I und X ſtatt. Leiter der 
Lehrgänge find? Turn- und Sportlehrer 
eutſchmann, Gleiwitz, und Fräulein 


Zörner, Gleiwitz. 


Vereinsmeiſterſchaften des Turnvereins 
Vobrek 


Der Turnverein Vobrek trägt 
ſeine Vereinsmeiſterſchaften im volkstümlichen 
Turnen auf dem Gemeindeſportplatz aus. 221 
Wettkämpfer werden in ſechs Altersklaſſen ihre 
Leiſtungen unter Beweis ftellen, ſodaß ſpannende 
Kämpfe u erwarten find. Den Schluß der 

e bildet ein Handballſpiel um die 
im 


heute 


Vereinswettſchwimmen des TV. Bobrek 


Das ſeit längerer Zeit vom Turnverein 
eplante Sch wi mmfeft mit anſchließendem 
Ae us im großen Teich des 
Karbidwerkes mußte, infolge der für ein Schwim⸗ 
men im Freiluftwaſſer ungünſtigen Witterung 
immer wieder verſchoben werden und wurde 
nunmehr im Hallenbad der Donnersmarck⸗ 
hütte in Hindenburg ausgetragen. In 
8 Zahl hatten ſich die Schwimmer zum 
Settfampf eingefunden. Der Vereinsvorſitzende, 
Dr. Ruhba um, begrüßte die Teilnehmer und 
Gäſte, insbeſondere den Gauſchwimmwart des 
Sberſchleſiſchen Turgaues Kopietz, Hindenburg. 
Gauſchwimmwart Kopietz begrüßte die Bobreker 
Turnbrüder, ſpornte die Jugend zum eifrigen 
Schwimmen an und wünſchte dem Verein im 
wimme weitere Erfolge. Die erzielten Er- 


S 
gebniſſe und Leiſtungen der jungen Schwimm⸗ 


abteilung ſind durchweg als beſonders gut zu 
bezeichnen, was auch durch den Pr ES DlA a 
wart beſoders anerkannt worden ift, Die 
Siegerehrung wird heute anläßlich der Austra⸗ 
gung der Vereinsmeiſterſchaften im Volksturnen 
vorgenommen. 


Oberrealſchule Beuthen 
gewinnt den Wanderpreis 


Am Freitag, nachmittags 4 Uhr, wurde auf 
dem Fußballplatz binter dem Stadion das Fuß- 
ballblitzturnier der drei Veuthener 1 ce 
Schulen, das im Rahmen des Drei⸗Schulen⸗ 
Feil obne ac mn = 1 5 Dunkel- 

it abgebrochen wurde, mit der Veneg zwi⸗ 
ſchen der Oberrealſchule und en at: 
gymnaſium beendet Nach einem ſchönen und 
ausgeglichenen Kampfe trennten ſich beide 


Hier haben die Deichsler nicht viel 


Vereine 
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Mannſchaften torlos. Aber Schon das Unentſchie⸗ 
den genügte den Oberrealſchülern, um den 
vom Oberbürgermeiſter Dr Knakrick geſtifte⸗ 
ten Wanderpreis erſtmalig zu erringen 


Fußball im Verbandsgebiet 


In der Niederlauſitz werden die Punktekämpfe 
am Sonntag mit drei Begegnungen fort geführt. 
Starkes Intereſſe dürfte die Begegnung zwiſchen 
dem Cottbuſer . 98 und Viktoria 
— Ag im Cottbuſer 98er-Stadion fein. Die 

eiden alten Meiſterſchaftsrivalen werden ſich 
einen heißen Kampf liefern, der nach der derzeiti⸗ 
gen Form der Viktorianer wohl mit dem ſicheren 
iege der Forſter enden dürfte. Brandenburg⸗ 
Cottbus empfängt Wacker⸗Ströbitz und dürfte 
wohl nach Kampf die Punkte an ſich bringen. 
Ein hartes Treffen iſt in Forſt zwiſchen Deutſch⸗ 
land⸗Forſt und dem SC. Askania⸗Forſt zu erwar⸗ 
ten. Die Askanen ſind hier knapp in Front zu 
erwarten. 

Zwei Treffen der A⸗Klaſſe werden am Sonn- 
tag in der Oberlauſitz ausgetragen. In Görlitz 
wird es ein erbittertes Ringen um die Punkte 
zwiſchen STC.⸗Görlitz und dem Laubaner Sport⸗ 
verein geben. Die Spielvereinigung Bunzlau 
wird ihren zweiten Tabellenplatz gegen den SC. 
Kunzendorf ſicher verteidigen. 

Die Punktekämpfe in Niederſchleſien bringen 
am Sontag drei Begegnungen. In Liegnitz wird 
das Lokalrivalentreffen zwiſchen dem Altmeiſter 
VfB. Liegnitz und dem FC. Blitz 03 Liegnitz, 
der augenblicklich die Führung der Tabelle 

— . er ſtarke Beachtug finden. Der 

- Neujala empfängt die Spielvereinigung 
1896 Liegnitz, die wohl auch hier weitere Punkte 
wird abgeben müſſen. Einen ausgeglichenen 
Kampf werden ſich die Sportfreunde Grünberg 
und der SC. Preußen Glogau liefern. 
Im Bezirk Bergland werden die Fußball⸗ 
Verbandsſpiele in voller Stärke fortgeführt. Im 
Oſtkreis werden drei Begnungen durchgeführt. 
Die Spielvereinigung Reichenbach wird auf eige- 
nem Boden gegen die Sportfreunde Strehlen an⸗ 
treten, während Hertha Münſterberg den FC. 
Preußen⸗Glatz zu Gaſte hat. Der Fußballverein 
Schweidnitz fährt nnach Lagenbilau zu dem dor- 
tigen VfB. Im Weſtkreis find ebenfalls drei 
Treffen auf dem Programm. In Altwaſſer geht 
die Begnung zwiſchen Preußen Altwaſſer und 
VfR. Schweidnitz vor ſich. Der Waldenburger 
Sportverein wird in Hirſchberg gegen den STC. 
Hirſchberg antreten, während Preußen Schweid⸗ 
nig die Mannſchaft. von Sileſia Freiburg emp- 
fangen wird. ; 


der Sport im Reiche 


Athletik: Eine ausgezeichnete Beſetzung hat 
das internationale Sportfeſt in Stuttgart 
gefunden, in deſſen Mittelpunkt die neuerliche 
Begegnung zwiſchen Nurmi und Syring ſteht. 
In der Reichshauptſtadt findet ein Vierklubkampf 
ſtatt, die Vertreter von Italien und der 
Schweiz tragen in Bergamo den fälligen Län⸗ 
derkampf aus. Nach Prag iſt ein Länderkampf 
Tſchechoflowakei-Polen der Frauen angeſetzt, in 
Paris wird unter internationaler Beteiligung die 
Zehnkampfmeiſterſchaft von Frankreich erledigt. 

Fußball: Unter Leitung des deutſchen Schieds⸗ 
richters Weingärtner treffen ſich in Oslo die 
Nationalmannſchaften von Norwegen und Schwe⸗ 
den, die beiderſeitigen B-Mannſchaften meſſen in 
Stockholm ihre Kräfte. Sonſt nehmen die Punkt⸗ 
ſpiele in fajt allen Landesverbänden ihren Fort- 
gang. München 1860 hat die Spielvereinigung 
Fürth zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. 


Deutschland— Dänemark 


Wieder Hoffnungen 


Das Sprichwort jagt, daß das was lange währt, 
auch gut wird. Demnach müßten wir beim ſech⸗ 
ften. Fußball⸗Länderkampf gegen Dänemark am 
Sonntag in Hannover endlich wieder einmal 
einen Sieg unſerer Farben erleben, denn mit der 
Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft ließ ſich der 
Spielausſchuß mehr Zeit als jemals zuvor. Nun, 
die getroffene Spielerauswahl entſpricht im allge⸗ 
meinen den Erwartungen. Nur die Aufitellung 
von R. Hofmann mußte überraſchen. In ſei⸗ 
nen letzten Spielen zeigte der Dresdner klar, daß 
er zur Zeit nicht in der früheren Form iſt. Daß 


Deutſchland: 


Kr eß 
(Rot⸗Weiß⸗Frankfurt) 


auf deutschen Sieg 


Hofmann, ein noch verhältnismäßig junger Spie⸗ 
ler, wieder einmal feine einſtigen Leiſtungen zei- 
gen wird, darüber beſteht für uns kein Zweifel. 
Aber diesmal hätte man doch von ihm abſehen 
ſollen, zumal er mit einem ihm bisher völlig un⸗ 
bekannten Mann zuſammenſpielen muß. Außer 
Hofmanns Nebenmann Kobierſki ſind noch 
Tibulſki und der Frankfurter Gramli 
Debutanten in der Nationalmannſchaft. Ehe die 
Ausſichten der Mannſchaften beſprochen werden, 
ſeien ſie hier noch einmal vorgeſtellt: 


Stubb 


chütz 
(beide Eintracht Frankfurt) 


Gramlich 
(Eintracht Frankfurt 


einberger 


Q 
(Sp.⸗Vg. Fürth) 


Knöpfle 
(FSV. Frankfurt) 


Tibulſki Czepan Kuzorra R. Hofmann Kobierſki 
(ſämtlich Schalke 04) [Dresdner SC.) (Fort. Düſſeldorf) 
8 
E. Nilſon Kay Uldall P. Jörgenſen Michael Rohde Henry Hanſen 
(beide Boldklubben 93) (Frem) (beide Boldklubben 93) 
H. Laſthein Sören Jenſen ee 
(Boldklubben 93) (Akad. Boldkl.) (Boldklubben 93) 
Einar Hanſen Fritz Tarp 
(beide Boldklubben 93) 
Svend Jenſen 
Dänemark: (Boldklubben 93) 


Die deutſche Mannſchaft 

Auf Kreß mußte der Spielausſchuß zurück⸗ 
greifen, der Frankfurter hat in Deutſchland noch 
keinen ebenbürtigen Rivalen. Seine Sicherheit 
und Ruhe ſind für jede Verteidigung ein überaus 
ſtarker Rückhalt. Gegen die Verteidigung wäre 
auch nichts einzuwenden, d. h. wenn Stu bb wie⸗ 
der ſeine frühere Leiſtungsfähigkeit erreicht hat. 
Das muß jedoch der Fall ſein, ſchwerlich hätte man 
ihn ſonſt nach Hannover beordert. Leinber⸗ 
ger ift wieder aufgeſtellt worden, obwohl er in 

ien in der zweiten Hälfte ſtark abbaute. Viel- 
leicht hätte man ihm doch Münzenberg vorziehen 
ſollen, wenn man ſchon auf den Berliner Kauer 
diesmal 1 mußte. Auf Knöpfle kann 
man Häuſer bauen, er wird auch diesmal einer 
unſerer Beſten fein. Alles wird aber auf, den 
Sturm ankommen. Nachdem man denen Gehör 
ſchenkte, die für möglichſt großen Zuſammen⸗ 
hang eintraten, und den rechten Flügel einſchließ⸗ 
lich Mittelftürmer der in großer Form befind⸗ 
lic Elf von Schalke 04 entnahm, ſollte es eigent⸗ 
lich klappen. Tuzorra kann ſich mit Hofmann 
auch beſſer verſtehen als er es in Wien gezeigt hat, 


fragt ſich nur, wie fih der talentierte Kobierſki 
in das Ganze einfügt. In der weſtdeutſchen 
Mannſchaft wußte er zuletzt, allerdings neben 
einem Vereinskameraden, ebenſo zu gefallen wie 
Gramlich in den Meiſterſchaftsſpielen der 
Frankfurter Eintracht. ar 


Von unſeren Gegnern 

Mit Ausnahme von Einar Hanſen haben 
Tun ſchon internationale Lorbeeren 
epflückt. er famoſe Michael Rohde hat 
Ben 39, Fritz Tarp 36, Nilſſon 30 und 
Henry Hanſen 28 Länderſpiele hinter fiğ. 

bend Jenſen, Tarp, Zoeld, Jörgen- 
ſen und Nilſſon haben ſchon zweimal, Henry 
Han y 22 17 ihon dreimal gegen Deutſchland 
geſpielt. n internationaler Erfahrung fehlt es 
ihnen alſo nicht. Der geiſtige Dirigent des An- 
griffs iſt Michael Rohde, wenn Knöpfle ihn 
richtig deckt, iſt der Dänenangriff wahrſcheinlich 
ſchon halb lahmgelegt. Alles in allem hoffen wir 
auf einen deutſchen Sieg, der aber nicht durch 
Glück, ſondern auf Grund ſolider Leiſtungen zu⸗ 
ſtande kommen muß. 


Tennis: Die vom Tennisbund veranſtalteten 
Uebungs spiele für den Nachwuchs in Berlin wer- 
den am Sonntag abgeſchloſſen. Oeſterreich und die 
Ti 19 1 J liefern ſich in Wien einen Län⸗ 
derkampf, in Paris nehmen die interngtionglen 
Pariſer Meiſterſchaften ihren Anfang. Die Ten⸗ 
nisprofeſſionals Najuch, Meſſerſchmidt, R. 
Schleinſchroth und Becker gaſtieren in Wiesbaden 
und Frankfurt am Main. 

Tagungen: Der Exekutiv⸗Ausſchuß des Fup- 
ball⸗ Weltverbandes (FI) tritt in 
Genf zu einer bedeutungsvollen Sitzung zuſam⸗ 
men, auf der u. a. die Frage der nächſten Fub- 


Das Präſidium des Deutſchen Hockey⸗ 
Bundes: hält in Berlin eine Tagung ab, bei der 
über die Teilnahme am olympiſchen Hockeyturnier 
wien gefaßt wird. 


Hartkopp gegen Kosta 


Der nächſte Hampfabend in „Ständigen Bor- 
ring“ in den Berliner Spichernſälen geht 
am 2. Oktober vor ſich. Das Programm wendet 
ich in der Hauptſache an die ſchwereren Gewichts⸗ 
laffen, für den Hauptkampf find bereits der Ber- 
iner Helmut Hartkopp und der Gleiwitzer 


ball⸗Weltmeiſterſchaft 1934 geregelt werden ſoll. [Koska verpflichtet worden. 


Länderkampf 
im Ringen und Gewichtheben 


Oſtoberſchleſien gegen Weſtoberſchleſien 

Der Oſtoberſchleſiſche jowie der Weſtoberſchle 
ſiſche Schwerathletikverband haben nunmehr ihre 
Mannſchaften für den Länderkampf am 4. Okto- 
ber in Hindenburg im Ringen und Gewicht⸗ 
heben bekanntgegeben. In der oſtoberſchleſiſchen 
Mannſchaft befinden ſich drei Polniſche Meiſter, 
darunter die Europa- und Olympiakämpfer Ga⸗ 
luſchka und Ganſera. Der weſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Mannſchaft gehören der Deutſche Meiſter 
Lukaſchozek, Hindenburg, ſowie die Südoſt⸗ 
deutſchen Meiſter Kabiſch und Malek an. 


Ringen: 
Oſtoberſchleſien gegen Weſtoberſchleſien 
Ganſera Bantamgewicht Pieretzki 
Dworok en Przibilla 
Gonſior eichtgewicht Oczypka 
Mainka Weltergewicht Schulz 
Galuſchka Mittelgewicht Morgenſtern 
Morcziniak Schw. wergewicht Kabiſch 
Coik wergewicht Baniſch 
Gewichtheben: 

Ruſſek Federgewicht Lukaſchczek 
a tg wich Senden 
Pietzka Mittelgewicht Hansla 
Eichhorn lböſchwergewicht Sowa 

pit wergewicht Malek 


Das Turnier 
des Tennis⸗Nachwuchſes 


Berlin wurden am Freitag zunächſt rei 
noch fehlenden Gruppenſieger ermittelt. In 


ſchlug. In Gruppe III kam Schwenker zunä 
zu einem ſchwer erkämpften Sieg über Lenke 


ben Walſch, Eichner 
I De A ehr 


warn r, rere r im cen Opel des Tages 


erſt ganz groß im Schlag, ſtand aber ſein 
5 100 0 8 ſch ſchlug in Gru 

4, 6:0 ab. Haenſ ug in t ie- 
mer mit 6:4, 7:5, 6:0. Eine Kor Neiſtnng zeigte 
Walſch gegen Eichner. Der Pforzheimer gewann 
die beiden erſten Sätze 6:4, 6:4, dann wurde das 
Match wegen Dunkelheit abgebrochen. 


Briefkaſton 


* 


Auskünfte werden unverbindlich, nach bejiem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Frau E. P. Blindgewordene Möbel kann man mit 
einer Möbel- Abreibepolitur (Fuhrmann's 
Präparat) wieder glänzend machen. Dieſe Abreibe- 
politur iſt in Möbelhandlungen und Drogerien 
erhälulich und eignet ſich auch zur Entfernung von 
Schmutzflecken von allen polierten Holzmöbeln. 
St die alte Politur mit eingedrungenen Fettflecken be- 
haftet, ſo bleibt nur übrig, ſie gänzlich abzuziehen 
und den Gegenſtand neu zu polieren. 


H. D., Hindenburg. Nach der Verordnung über die 
Berechnung des Zwiſchenzinſes bei vorzeitiger 
Bohrung des Aufwertungsbetrages vom 20. Januar 1927, 

eichsgeſetzblatt Teil I S. 49, beträgt der Barwert einer 
am 1. Januar 1932 fälligen eee e 
ihrer Rückzahlung am 1. Oktober 1931 anſtatt 100 Mark 
nur 99,57 Mark. — Der Maler Profeſſor Dr. phil. h. c. 
Ludwig Julius Dettmann, ift am 25. Juli 1865 in 
Adelbye bei Flensburg als Sohn eines Zollbeamten ge- 
boren. Er beſuchte nach Abſchluß ſeiner Schulzeit zwei 
Jahre die Gewerbeſchule in Hamburg und von 
1884—1891 die Kunſtakademie in Berlin. Bis 1901 
lebte er in Berlin und war dann bis 1916 Direktor 
der Kunſtakademie in Königsberg i. Pr. Seit 
Juli 1916 befindet er ſich wieder in Berlin. Dettmann 
iſt Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin, der 
Kgl. Akademie zu Mailand, der Akademie der Künſte zu 
Dresden, der Münchener Sezeſſion. Seit 1921 iſt er 
Senator der Akademie der Künſte zu Ber 
lin. Er wurde vielfach ausgezeichnet. Bilder von 
Dettmann beſitzen die öffentlichen Galerien in Berlin, 
Dresden, Weimar, Hamburg, Breslau, Wien, Rom, Bes 
nedig, Santiago uſw. Von der Illuſtration wandte 
er ſich der Landſchaftsſchildernung im Sinne 
der naturaliſtiſchen Freilichtmalerei zu und malte meiſt 
nach norddeutſchen Motiven viele Landſchaften, die fih 
durch Friſche der Auffaſſung und Reichtum der Licht ⸗ 
wirkungen auszeichnen. Er ndelte auch Motive aus 
dem Weltkriege in Wandmalereien. Dettmann 
wohnt in Berlin-Dahlem, Humboldtſtraße 7. 

Moritz Sch. Die ge der Pulsſchläge in einer 
Minute ift 60—80, fie ift bei großen Menſchen ſtets 
etwas höher als bei kleineren. Bei der Frau aber, 
bei der wir, da ſie im allgemeinen kleiner iſt als der 

n, auch eine geringere Pulszahl erwarten 
müßten, iſt dieſe meiſt etwas höher als beim Mann. 
— Ihre Annahme ſtimmt alſo nicht. 

e e Es braucht nicht immer Morphium 
zu ſein! 
Gelehrter folgendes: Nicht unter dem Kopf, ſondern un⸗ 
ter den Füßen ſollte das übliche Polſter liegen. Zu⸗ 
mindeſt darf der Kopf nicht eine Idee höher liegen als 
der übrige Teil des Körpers. Im übrigen müſſen die 
Matratzen hart ſein. Einſchlafen ſoll man nur 
auf der rechten Seite des Körpers. Die Füße jind, 
wenn nicht anders, künſtlich, warm zu halten. Auf 
diefe Weiſe foll das Einſchlafen weſentlich erleichtert 


werden. — Probieren Sie es nur einmal! 


Gegen Schlafloſigkeit empfiehlt ein engliſcher | 9 


Frau W. Freiwillige Beiträge zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung find in der dem jeweiligen Einkom⸗ 
men entſprechenden Gehaltsklaſſe, mindeſtens aber in 
Klaſſe B zu entrichten. In dieſer Klaſſe jedoch können 
Beiträge nur von ſolchen Verſicherten geleiſtet werden, 
die ohne Einkommen ſind oder deren Einkommen 
im Monat den Betrag von 100,— NM. nicht überſteigt. 
— Sie kleben Marken nach Klaſſe B. 

W. H. in H. Die Reihenfolge iſt falſch! Der größte 
Erbtelt n Aſien mit 24 179 000 Quadratkilometern, 
dann kommen Amerika mit 39 261 000, Afrika mit 
29 874 000, Europa mit 9 792 000 und Auſtralien 
mit 8 952 000 Quadratkilometern. 

Wette „Bodenſee“. Genau: 
münden 237 Zuflüſſe. 

„Tee⸗Ernte“. China i 


In den Bodenſee 
Max hat verloren. 

längſt verdrängt! England 
beherrſcht mit feinen Anbaugebieten ritiſch⸗Indien 
und Ceylon) % der Welttee⸗ Produktion. 
Seine überragende Stellung eri dem Teemarkt wird noch 
dadurch erhöht, daß der chineſiſche Teehandel zu neun 
Zehntel in engliſchen Händen iſt. 

Landwirt Fritz 8. 8 79 der Eiſe und Ber 
triebsordnung beſagt, daß größere Viehherden 
innerhalb 10 Minuten vor dem mutmaßlichen Eine 
treffen eines Zuges nicht mehr über die Bahn ge ⸗ 
trieben werden dürfen. — Die Strafe müſſen Sie 
bezahlen. 

Hausfrau in Gl. Allzuviel ift ungeſ und! Das 
trifft auch auf Silber zul Silber full nicht zu oft 
mit den gebräuchlichen Reinigungsmitteln geputzt wet- 
den. Statt ihrer kocht man rohe Kartoffel 
ſchalen und legt das Silber in das heiße Waſſer. Es 
wird dadurch wundervoll glänzend, beſonders wenn man 
es nach dem Spülen mit Leder oder Wolle nachreibt. 

Eduard VII. Der Zinsertrag der Nobelpreis 
ftiftung, der dem laufenden Jahre zur Verfügung 
ſteht, beträgt 1 154 000 Kronen. Nach Abzug der Un⸗ 
koſten bleiben für die fünf Preiſe je 177 000 Kronen 
übrig. — Nobel hatt 44 Millionen Franken hinterlaſſen. 
— Der Sitz der Nobelſtiftung iſt Stockholm. 

„Brieftaubenſport“. Ihre Fr beantwortet ein 
Züchter wie folgt: „Sollen Brieftauben an jede 
Himmelsrichtung hnt werden, daß ſie alſo von jeder 
beliebigen Stelle her auf dem ſchnellſten Wege nach 
dem heimatlichen Schlage zurückkehren, ſo muß man die 
Abrichtung der Tauben entſprechend einrichten. Ein 
anzes Jahr hindurch ſollen die Tauben von derſelben 
Himmelsrichtung her anfangs über kleine, ſpäter über 
größere Entfernungen reiſen. Allerdings muß 
man im Auge behalten, daß die von den ge · 
zeigten Flugleiſtungen in der Regel bei n aus 
einer Richtung beſſer ſind.“ 

»„Erbſchaft“. Da Ihr Vater ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtaments verſtorben iſt, erben alle Kinder ins⸗ 
geſamt drei Viertel, die Mutter ein Viertel des Nach⸗ 
laſſes. Die Frau Ihres verſtorbenen Bruders erbt, da 


Bruder ohne Abkömmlinge zu hinterlaſſen geftor- 
en iſt, von dem Nachlaß, — den Sie als Mutterteil 
ezeichnen, — die Hälfte; dagegen erbt ſie nichts 
on dem Nachlaß Ihres Vaters. Die andere Hälfte 
bes Nachlaſſes Ihres verſtorbenen Bruders erben 
ater und Mutter zu gleichen Teilen, alſo von 
dem Geſamtnachlaß Ihres Bruders jeder ein Viertel, 
jedoch konnte Ihr Vater nur erben, wenn er nach 
Ihrem Bruder geſtorben ift. — Die Beſtimmung über 
die Zahlung der 5000 Zloty, die der verſtorbene Bruder 
an die Mutter nicht gezahlt hat, iſt nicht anfecht⸗ 
bar, die Mutter hat aber noch den Erfüllungsanſpruch 
auf Zahlung der 5000 Zloty aus dem notariellen Kauf- 
vertrage gegen die Erben Ihres Bruders, da dieſe alle 
Rechte und Pflichten des Erblaſſers übernehmen. — 
Die Schulden, die Ihr Bruder hinterlaſſen hat, 
müſſen von den Erben bezahlt werden, wenn ſie d 
Erbſchaft angenommen haben. Solange eine Erbaus⸗ 
einanderſetzung nicht ſtattgefunden hat, kann die Frau 
Ihres Bruders ohne Einwilligung der übrigen Erben 
auf das Grundſtück keine Schulden machen. Nach der 
Auseinanderſetzung kann ſie ihren Anteil nach Belie⸗ 
ben belaſten. Eine Entſchädigung für eine Nutz ⸗ 
nießun . an dem Baterteil können Sie 
nicht beanſpruchen, ſondern nur eine Abrechnung 
über die Einkünfte und Ausgaben des Hauſes und 
Verteilung des Ueberſchuſſes nach den Anteilen der 
einzelnen Erben. Die Nutznießung (Nießbrauch) der 
Mutter 2 3 nur an ihrem Teile, den ſie dem Bruder 
verkauft hat. * und Eigentümer des Hauſes 
nd die Erben. — Von Ihrer Schwägerin können Sie 
tete verlangen, die mit ihren Anſprüchen verrechnet 
werden kann, die ſie anteilmäßig an dem Grundſtück 
hat, ebenſo aber müſſen Sie dann Miete bezahlen, 
denn die Erben ſind in ihrer Geſamtheit Eigentümer 
des Hauſes. Der Ueberſchuß der Einkünfte aus dem 
Hauſe muß auf die Erben nach der Höhe ihrer Anteile 
verteilt werden. 


„Steuer“. Die Beſtimmung, daß bei einem Erwerb 
von Todes wegen in der Erbſchaftsſteuerklaſſe I ein 
Erwerb von nicht mehr als 5000 RM. ſteuerfrei bleibt, 
gilt unſeres Wiſſens heute noch. Die Steuer bei 
Schenkungen unter Lebenden beträgt etwa 6 Prozent 
in dieſer Klaſſe, jedoch gibt es keine feſte Grenze für 
die Summe, von der ab eine Verſteuerung ſtattfindet. 
Es muß Art und Zweck des Geſchenkes in Bee 
tracht gezogen werden. Ein Geſchenk einer ſehr wohl. 
habenden Perſon im Werte von 10000 Mark kann 
ſteuerfrei ſein, während bei nicht vermögenden Leuten 
Geſchenke im Werte von 3000 bis 5000 Mark bereits 
verſteuert werden müſſen. 


„Briefſchreiber“. Einen anonymen Briefſchreiber 
können Sie nur im Wege der Privatklage be⸗ 
langen. Den Beweis, daß die verdächtige Perion der 


Täter ift, können Sie nur nach den gewöhnlichen pro 
rechtlichen Vorſchriften führen. Dabei 9 ein En: 
verſtändigen beweis bes und durch ein 
Schriftgutachten können Sie den Privatbeklagten mög- 
licherweiſe der Täterſchaft überführen, Sie können aber 
dem Beklagten, da es ſich um ein Strafverfahren han⸗ 
delt, nicht den Eid darüber zuſchieben, ob er den Brief 
ſelbſt geſchrieben hat oder hat ſchreiben laſſen. 

„C. C.“. Sie können ſelbſtverſtändlich die Be- 
nutzung ſofort verbieten, ohne daß der Hauswirt irgend- 
etmas dagegen unternehmen kann. Wenn Sie damals 


ieſeinen und dergl. unterhalten werden. 


— — 


dem Geſchäftsführer die Erlaubnis erteilt haben, ſo 
ſehe ich darin keine rechtliche Verpflichtung, ſondern 
nur einen Gefälligkeitsakt. Aber ſelbſt wenn 
man eine rechtliche Bindung annehmen wollte, muß 
man Ihnen zweifellos ein Recht zur friſtloſen 
digung einräumen gegenüber dem Geſchäftsinhaber. 
Den Wirt geht dieſe ganze ee gar nichts 
an, denn Sie haben nach dem Mietvertrage den An- 
ſpruch auf Ueberlaſſung des Raumes zur alleinigen 
Benutzung. Wenn Ihnen der Wirt dieſes Recht ent- 
zieht, ſo 15 Sie ihm gegenüber ein Kündi⸗ 
ungsrecht. 
$ „Eine Abonnentin“. Zur dauernden Unterbringung 
beſtehen viele Heime und Verſorgungsanſtalten, die von 
verſchiedenen Berufsorganiſationen, Gtif- 
tungen, kirchlichen und weltlichen Ver- 
Um die Ause 
kunft nach der erforderlichen Richtung hin erteilen £ 
können, wollen Sie uns noch den Stand, die Çağ- 
gruppe und Konfeſſion fowie die beſonde⸗ 
ren Umftände, die zu dem Wunſche des jungen 
Mädchens nach dauernder Unterbringung in einem 
Heim Veranlaſſung geben, mitteilen. 
8 K. Part 5 be 191 1 
s griechiſche Papiergeld wird nicht in England, Pi 
dern in den Vereinigten Staaten hergeſtellt. 


AM f onnTaG 
BEIM FRÜHSTÜCK 


liest man gern etwas Gutes! 


... Da sind zum Beispiel die „Oberschlesischen 
Streifzüge“, in denen Sweetheart über Ereignisse 
aller Art amüsant plaudert, weiter die unter- 
haltenden oder lehrreichen Beilagen und 
— die Hauptsache !— die umfangreiche 
„Illustrierte“, die Ihnen alle 
wichtigen Geschehnisse 
auf der ganzen 
Welt im Bilde 


zeigt. 


in der gut unterrichteten, ostdeutschen 


Morgenpost“ finden n ö 


stets interessante Dinge! 


el x 


Volk im 


Dienst! 


Generalangriff auf die deutsche Arbeitslosigkeit 


Unberechtigter Nachdruck, 


auch aus: 
zugsweiſe, verboten! 


weil die verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen ge⸗ 
geben find, hat fih die Regierung nicht entichlie- 
ßen können, dem Drängen der einſichtigen Kreiſe 
nachzugeben. Einflußreiche, namentlich ſoziali⸗ 
ſtiſche Organiſationen ſabotieren bewußt den 
Gedanken der Arbeitsdienſtpflicht, und der Aus- 
ſchuß der Reichsregierung, der ſich vorwiegend aus 
Gewerkſchaftsvertretern zuſammen⸗ 
ſetzte, lieferte das erforderliche Gutachten. Die 
Begründung ſtlützt fih hauptſächlich auf die Koſten⸗ 
frage, aber auch auf die Behauptung, Deutſchland 
leide an Ueberproduktion, habe alſo ſchon ohne 
den Arbeitsdienſt zuviel Arbeitskräfte. Iſt man 
denn wirklich der Meinung, daß das deutſche Volk 
ſich mit einer Normalzahl von vier bis fünf Mil- 
lionen Arbeitsloſen abfinden kann und muß? 
Die furchtbare Gleichung: 


100 000 Arbeitsloſe 100 Millionen Mk. Laſten 


läßt für den Winter 1931 bei 7000 000 Arbeits⸗ 
loſen unerträgliche Laſten erwarten. Hier⸗ 
zu tritt noch der Produktionsausfall, der 
für 1930/31 auf mindeſtens 25 Milliarden Mark 
berechnet wird. Dieſe Verluſte vergrößern ſich in⸗ 
folge der Auswirkung der Weltwirtſchaftskriſe ins 
Ungemeſſene. Solche Verluſte aber kann Deutſch⸗ 
land einfach nicht länger aushalten. 

Eine Volksnot, wie fie durch die dauernde Ar- 
beitsloſigkeit von Millionen arbeitsfähiger und 
arbeitswilliger Menſchen entſteht, iſt ſtärker als 
alle verfaſſungsmäßigen, geſetzlichen, weltanſchau⸗ 
lichen oder parteiprogrammatiſchen Bindungen. 

Für die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht 
ſetzen ſich alle bürgerlichen Parteien und Grup- 


m Dienſt“ 
ſich eingehend mit der Frage auseinandergeſetzt. 
Insbeſondere hat er mit der Anſicht aufgeräumt, 
die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht müſſe an 


den Koſten ſcheitern. Unſer Mitarbeiter hat den 


Miniſter um ein Interview gebeten, das ſeinen 
Niederſchlag in den nachſtehenden Ausführungen 
fand. Die Schriftleitung. 
Für den von Notverordnungen mühevoll zu- 
ſammengehaltenen deutſchen Staat droht von dem 
ſtändig anſchwellenden Millionenheer der Ar- 
beitsloſen im bevorſtehenden Winter ſchwerſte 
Gefahr. Jeder Deutſche weiß nach der Ka⸗ 
taſtrophe vom Juli 1931, daß er ſich den Folgen 
eines neuen deutſchen Zuſammenbruches nicht ent- 
ziehen kann. Fünf Millionen Arbeitsloſe, das 
heißt, daß auf zwei noch in Arbeit und Brot be» 
findliche Menſchen ein Erwerbsloſer kommt, der 
von dieſen unterhalten werden muß. Fünf 
Millionen Arbeitsloſe, das bedeutet die ſieben⸗ 
fache Stärke unſerer Friedensarmee, das bedeutet 
die Kopfſtärke von 125 Armeekorps, das bedeutet 
etwa die Einwohnerzahl von ganz Sachſe n. Die 
Arbeitsloſigkeit, die ſoziale Peſt unſerer Zeit, 
ſchleicht durch das in ſeinen Grundfeſten erſchüt⸗ 
terte Gebäude des deutſchen Staates und droht 


„Die Ruſſiſche Sozialiſtiſche 
Räterepublik erklärt die Arbeit als 
Pflicht aller Bürger und verkündet die 
Loſung: Wer nicht arbeitet, hat kein Dajeins- 
recht!“ 

Um fo merkwürdiger ift der von der Sozial- 
demokratiſchen und Kommuniſtiſchen Partei ge- 
führte Kampf gegen die Einführung der Allge⸗ 
meinen Arbeitsdienſtpflicht. 

Die Durchführung der Allgemeinen Arbeits- 
dienſtpflicht in Bulgarien, das durch Geſetz 
vom 5. Juli 1920 die Arbeitsdienſtpflicht ein- 
führte, hat die günſtigſten Ergebniſſe gezeitigt. 
Hier iſt das einzige praktiſche Beiſpiel einer 
organiſatoriſch im kleinen, daher durchaus in über⸗ 
ſichtlichem Maße durchgeführten Allgemeinen Ar- 
beitsdienſtpflicht gegeben. Es hat gezeigt, daß die 
Durchführung möglich, für die Privatwirtſchaft 
unbedenklich, für die Volkswirtſchaft vor⸗ 
teilhaft, für den Staat von etatmäßigem 
Nutzen und für die Dienſtpflichtigen von un⸗ 
ſchätzbarem Erziehungswert ift. Die glei- 
chen Bedenken, die jetzt noch bei uns gegen die 
Einführung der Arbeitsdienſtpflicht vorgebracht 
werden, find alle ſeinerzeit auch in Bulgarien er- 
hoben worden. Die Praxis hat ſie ſämtlich 
widerlegt. 


Die Einrichtungs- und Unterhaltungskoſten der 
deutſchen Arbeitsdienſtpflicht werden ſich in ma⸗ 
terielle und ideelle Nutzeffekte für die deutſche 
Wirtſchaft verwandeln. Sie werden ſich als 


rentabel erweiſen, während der Milliarden- 


aufwand für das Erwerbsloſenheer unprodnf- 
tiv ift: Uebrigens find die Koſten von den S a d» 
verſtändigen weſentlich anders berechnet wor- 


Föderative 


ten, der Ziegelfabrikant Ziegeln uſw. Alle dieſe 
Naturalien werden unmittelbar an Arbeits- 
dienſtpflichtige geliefert, die mit Hilfe dieſer Dinge 
Werke von volkswirtſchaftlicher Bedeutung ſchaffen. 

Die Geſamtaufgabe des Arbeitsdienſtes 
iſt groß und klar. Sie kann erfüllt werden, denn 
die Arbeitskraft von vier bis fünf Millionen 
Menſchen, die imſtande ſind, jährlich für zehn 
Milliarden Werte zu ſchaffen, gleichgültig, wo, 
wann und wie dieſe Werte volkswirtſchaftlich in 
Erſcheinung treten, iſt ſo gewaltig, daß ihr, wird 
ſie volksdienlich eingeſetzt nichts unerreichbar 
bleibt. Die Straßen Deutſchlands ſind den 
modernen Verkehrsverhältniſſen anzupaſſen. 
Waſſerſtraßen, Talſperren ſind zu er⸗ 
bauen. Flüſſe find zu regulieren. Die Qü- 


ften find zu ſichern. Deiche zur Neugewinnung 


von Land find zu ſchaffen Moore find zu ent- 
wäſſern. Trockenes Land ift zu bemällern. 
Meliorationsarbeiten jeglicher Art for- 
dern Millionen fleißige Hände. Innerhalb 
weniger Jahre iſt das deutſche Unland urbar 
zu machen. Neuland für Siedler iſt zu gewinnen. 
Das Ziel, Deutſchlands Ernährung aus 
eigener Scholle ſicherzuſtellen, wird erreicht. Mil- 
liardenbeträge, die wir ans Ausland für Lebens- 
mittel zahlen, bleiben im Land. Der deutſche 
Siedlungsgedanke wird durch die Werke 
der Arbeitsdienſtpflichtigen ſeiner Stagnation ent⸗ 
riſſen. Dörfer an Dörfer müſſen entſtehen an 
den viel zu dünn beſiedelten Grenzen des deut⸗ 
ſchen O ſtens Im Dienſte des Verkehrs, im 
Poft- und Eiſenbahnweſen helfen die Arbeitsdienſt⸗ 
pflichtigen die Tarife ſenken und lockern da- 
durch die Daumenſchrauben der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft. Kein ausländiſcher Wanderarbeiter ſchleppt 


alles Leben zu erſticken. Die Verzweiflung der 
Volksmaſſen beginnt auch die Kreiſe der Büro⸗ 
Aratie zu erfaſſen, die am eigenen Leibe ſpürt, 
wie untrennbar ihre Exiſtenz mit dem Wohl⸗ 
ergehen des Volkes verbunden iſt. Die par- 
lamentariſche Maſchinerie ſteht auf dem toten 
Punkt. Die Notverordnungen einer „Reichs⸗ 
regierung der Diktatur ohne den Mut zur Dikta⸗ 
tur“ erweiſen ſich als wirkungslos. Wie ein Ge⸗ 
ſpenſt ſteht die Arbeitsloſigkeit vor Millionen 
Volksgenoſſen als ſichtbares Zeichen des Sieh- 
tums der deutſchen Wirtſchaft. Die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe hat in Deutſchland, beffen Volksver⸗ 
mögen Krieg, Revolution, Inflation, Reparativ- 
nen und eine verfehlte Steuer- und Fürſorge⸗ 
politik ſo gut wie völlig verzehrt oder überlaſtet 
hat, die unheilvollſten Folgen ausgelöſt. 

Der verhängnisvolle Wahn, die einzige Ret⸗ 


tung in ausländiſcher Finanzhilfe zu ſehen, hat 
viele Streiter unf den Plan gernfen, die an Stelle 


immer weiter fortſchreitender Verſchuldung die 
Löſung mit anderen Mitteln fordern. Beſonders 
bart umkämpft iſt die Einführung der Allgemeinen 
Deutſchen Arbeitsdienſtpflicht. Bereits 
einmal hat die Reichsregierung unter dem Druck 
der Kreiſe, die ſich für die Einführung der Ar- 
beitsdienſtpflicht in Deutſchland einſetzen, ſich mit 
der Frage befaſſen müſſen. Obwohl alle bürger⸗ 
lichen Parteien und Gruppen ſich für die Einfüh- 
rung der Arbeitsdienſtpflicht einſetzen, obwohl der 
Gedanke durch einfachen Mehrheitsbeſchluß des 


pen Deutſchlands programmatiſch oder praktiſch 
ein. a 

Von der hoffnungslos um ihre Zukunft be⸗ 
trogenen Jugend des ganzen Volkes kommt 
immer energiſcher der Wille zu radikaler Mende- 
rung des Syſtems zum Durchbruch. Immer 
drohender klingt der Schrei der Menſchen nach 
Arbeit. Immer wieder kehrt trotz ablehnender 
papierener Gutachten, trotz Sabotage die Forde⸗ 
rung nach Einführung der Allgemeinen Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht wieder. 

Die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen 
Zeitungen lehnen, offenſichtlich den Anordnungen 
ihrer Parteileitung folgend, den Gedanken der 
Arbeitsdienſtpflicht bis jetzt ab. Sie befinden ſich 
damit im Widerſpruch zu Marx, der bereits im 
Jahre 1848 im Kommuniſtiſchen Manifeſt unter 
Punkt 8 fordert: 2 } 


Steer WEBER ER ET für ale 
ichtung induſtrieller Armeen, beſonders 
für den Ackerbau.“ 
Bebel jagt im 21. Kapitel ſeines Buches 
„Die Frau und der Sozialismus“: 

„Die Arbeitspflicht aller Arbeitsfähigen, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, iſt Grund⸗ 
geſetz der ſozialiſierten Geſellſchaft.“ 

Die erſte moderne Staatsverfaſſung der Welt, 
die auf durchaus ſozialiſtiſchen Gedanken- 


ängen beruht, die Verfaſſungsurkunde der Ruj- 
ſiſchen Föderativen Räterepublik vom 10. Juli 


„ 


pflichtigen, die Belebung der Wirtſchaft durch den 


bemerkbar machen. Es kann 


den als von der Bürokratie des Reichs- 
arbeitsminiſteriums. Der Reichstagsabgeordnete 
Sachſenberg berechnet z. B. den Iahresauf- 
wand für 450 000 Dienſtpflichtige auf 413 Millio- 
nen Mark, während 450 000 Arbeitsloſe 464,4 Mil- 
lionen Mk. koſten. Wer kann leugnen, daß 
es richtiger iſt, die Arbeitsloſen, 
die uns im Jahre 1930/31 ohne wirtſchaft⸗ 
liche Gegenleiſtung 4 bis 5 Milliarden 
koſten, für dieſe Summe wirtſchaftliche Werte 
ſchaffen zu laſſen, als ſie ohne dieſe zu ernähren. 
Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
durch die bloße Einziehung der Arbeitsdienſt⸗ 


deutſches Geld mehr über die Grenzen. Wo 
Waſſer⸗, Sturm-, Brandkataſtrophen Unheil an- 
richten, helfen die Formationen des deutſchen Ar- 
beitsdienſtes. Wo Wirtſchaft Not leidet, greift der 
Arbeitsdienſt ein, wenn das Gemeinwohl es 
erfordert. In wirtſchaftliche Gruppen⸗ 
kämpfe miſcht ſich der Arbeitsdienſt nicht. Er 
bereitet in keiner Weiſe der Privatwirtſchaft Wett⸗ 
bewerb. Was immer geleiſtet wird, ift zuſätz⸗ 
lich Arbeit, Arbeit, die ſonſt ungetan bliebe. 

Es muß darauf hingewieſen werden, daß 
Deutſchland eine berufene Organiſation zur 
Durchführung der Arbeitsdienſtpflicht in der Hand 
hat: Die Techniſche Nothilfe! Als 
Reichsorganiſation unter Aufſicht des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern hat ſie Neutralität und 
Ueberparteilichkeit in ihren Beſtimmungen. Ihr 
Aufbau iſt eine hervorragende Grundlage für die 
Organiſation der Arbeitsdienſtpflicht. Ihre frei- 
willige Nothelferſchaft umfaßt alle Berufe, 
geordnet in den einzelnen örtlichen Dienſtſtellen 
nach Fach⸗ und Sondergruppen, Handwerker, 
Landwirte, freie Berufe, Fach- und Hochſchüler. 
Die Techniſche Nothilfe iſt als gemeinnützige Or⸗ 
ganiſation anerkannt und verfügt über bewährte 
Führer, Arbeitskleidung, Geräte- und Wagenpark. 

Die Arbeitskraft der Nation iſt ihr letz⸗ 
tes Kraftreſervoir. Der deutſche Arbeits- 
dienſt iſt das letzte Aufgebot des deutſchen 
Volkes im Kampfe um ſeine Exiſtenz! 


P. A. Eugen Geisler. 


Bedarf an Uniformen, Stiefeln, Mützen, Ga⸗ 
maſchen, Mänteln, Brotbeuteln, Eßgeräten, Decken 
und Arbeitsgeräten wird ſich durch die Anſaugung 
von Arbeitskräften durch Induſtrie und Handwerk 
fih nicht darum þan- 
deln, mit geborgtem Geld die Wirtſchaft 
anzukurbeln, es handelt ſich vielmehr darum, 
Menſchen in Tätigkeit zu ſetzen, um dadurch 
die Wirtſchaft wieder in Gang zu bringen. Es 
handelt ſich um Schaffung einer arbeitenden 
Armee. Das für ſie notwendige Material, der 
für ſie notwendige Unterhalt kann beſchafft wer⸗ 
den auf naturalwirtſchaftlicher Grund- 
lage. Wer Güter erzeugt, gleich welcher Art, wird 
künftig einen Teil ſeiner Steuern in Naturalien 
abgeben. Der Bauer wird Kartoffeln, Getreide 
und Fleiſch liefern, der Lederfabrikant Leder, der 


Reichstages in die Tat umgeſetzt werden kann, 11918 beſtimmt im 2. Abſchnitt, Punkt 18: 


Nagelfabrikant Nägel, der Spatenfabrikant Spa⸗ 


Der Mißerfolg 
des „Minderheiten⸗Ochutzes“ 


Lord Burton über die Minderheitenfrage / Bon Dr. Karl Schneider, Berlin 


Im Auguſtheft der „Contemporary Review“ heiten betragen an Zahl nicht weniger als 36 
hat der als beſonderer Kenner der Verhältniſſe 


Obwohl die Nachfolgeſtaaten mit jeder Nad- 
ſicht behandelt wurden, fanden fie an dem Ver- 
trag doch keinen Geſchmack; ſie dachten nicht 
daran, alten Feindſchaften den Abſchied zu 
geben, ſondern unterlagen der Verſuchung, dieſen 
freies Spiel zu laſſen. Ihre Hoffnung iſt, daß 
die Minderheiten ſich als eine vorübergehende 
Erſcheinung erweiſen werden, und es geſchieht 
daher alles, um die Gründung von Minderheits⸗ 
ſchulen, kirchen und ähnlichen Einrichtungen zu 
verhindern oder ihre Wirkſamkeit zu unterbinden. 


ſtärker betroffen wird als das deut ſch 


e, und 
daß daher auch das Deutſche Reich an einer 
billigen Regelung dieſer Frage, die heute bereits 
Europa in ein reviſioniſtiſches und ein gegen- 
reviſioniſtiſches Lager zu ſpalten droht, ein hohes 
und berechtigtes Anliegen habe. Er iſt daher der 
Meinung, daß der Völkerbund dieſer Frage 
in höherem Maße ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden 
müſſe als dies bisher der Fall war, und daß die 
Führung dabei naturgemäß den neutralen Staa⸗ 


Oſteuropas bekannte engliſche Politiker Lord 
Noel - Burton einen Aufſatz „Nationale 
Minderheiten in der Gegenwart” veröffentlicht, 
der wegen feiner wahrheitsgetreuen 
Darſtellung der Tatſachen und ſeines ehr- 
lichen Willens zur Abſtellung empörender 
Mißſtände und Ungerechtigkeiten allgemeine Be- 
achtung verdient. Lord Buxton, der an ſich keines⸗ 
wegs zu den engliſchen Deutſchenfreunden zu 
Eus ift, geht babei von der Stellungnahme aus, 
die der engliſche Staatsſekretär des Aeußeren, 
Henderſon, bei den letzten Tagungen des 
Völkerbundes eingenommen hat. Er ſieht ſich 
aber darüber hinaus zu der offenen Feſtſtellung 
genötigt, daß die Beſtrebungen des Völkerbundes 
in der Sache der Minderheiten bisher nur wenig 
Erfolg gehabt haben und daß dieſe ganze Frage 
dringend einer Neuregelung bedarf. 

„Es ift unerläßlich“, jo ſchreibt Lord Buxton, 
„den Tatſachen ins Auge zu ſehen. Nach einem 
Verſuch von elf Jahren iſt der Schutz der Min- 
derheiten ein anerkannter Fehlſchlag: Die 
Enttäuſchung iſt weit und tief, und ſie wächſt mit 
dem Fortſchritt der Zeit. Wenn auch die Auf- 
gabe leichter ſein ſollte, nachdem die Bevölkerun⸗ 
gen ſeßhaft geworden ſind und Abwanderungen 
und Agrarreformen ſtattgefunden haben, ſo iſt 
doch die Frage in gewiſſem Sinn durch die Ver⸗ 
zweiflung über beſtändige Schläge und Ent- 
täuſchungen brennender geworden. Es wäre ein 

ehler, die Europa geſtellte Aufgabe als gering 
anzuſehen. Völker, die früher untergeordnet 
waren und wenig bolitiſche Erfahrung beſitzen, 

aben durch die Verträge Macht über große Be- 
völkerungsteile gewonnen, die zu einem ihnen an 
Geſittung überlegenen Volle gehören und 

ihre Herren waren. Die neuen Minder- 


Millionen, und wenn auch ihre Zahl vor dem 
Kriege weit größer war, ſo iſt doch ihre Lage 
heute unter einer roheren Herrſchaft weit 
ſchlechter, und das trotz der allgemeinen An⸗ 
erkennung des Grundſatzes der demokratiſchen 
Selbſtbeſtimmung, auf deſſen Grundlage Europa 
neu geſtaltet wurde. Die weſtlichen Begriffe vom 
Staat ſollten auf das öſtliche Europa ange- 
wandt werden. Allen Völkern, unter welcher 
Herrſchaft fie auch ſtanden, Gleichheit in natio- 
nalen und ſtaatsbürgerlichen Rechten bringen, 
war zugeſtandenermaßen keine leichte Aufgabe in 
Gegenden, wo wenig gleichartige Bevölkerungen 
vorhanden find und keine Grenze den Linien der 
Volksſtämme folgen kann. Das Verfahren, das 
angewandt wurde, um dieſe Schwierigkeit zu löſen, 
der Minderheits Vertrag, war dazu 
beſtimmt, als allgemeinen Typus den „gemiſchten 
Staat“ (compofite State) zu ſchaffen nach dem 
Muſter unſeres eigenen Landes, Kanadas oder 
der Schweiz. Die Hoffnung war, dadurch ver- 
ſchiedenen Völkergruppen, die nach Volksſtamm, 
Religion, Sprache und Kultur keinerlei Gleich⸗ 
et haben konnten, eine ſtaatliche Einheit zu 
geben. 


Die neuen Staaten wurden in Uebereinſtim- betrachten müßten. 
| tömiichen Katholiken 


mung mit Grundſätzen geſchaffen, die die Ueber- 
nahme von Verpflichtungen gegenüber den Min⸗ 
derheiten als unverrückbaren Teil der Verfaſſung 
in ſich ſchloſſen. In Polen, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Südſlawien, Rumänien 
und Griechenland ſollte auf dieſe Weiſe die 
Selbſtbeſtimmung mit dem Uebergang großer 
Bevölkerungen unter fremde Herrſchaft in Ein⸗ 
klang gebracht werden, ein Uebergang, der im 
öſtlichen Europa unvermeidlich war, wenn “| 
auch durch die zu Verſailles gezogenen Grenzen 
über das notwendige Maß ausgedehnt wurde 


ten, insbeſondere England zufolle; des weis 
teren aber, daß die Rechte und Möglichkeiten der 
nationalen Minderheiten, ihre Wünſche und Pe- 
ſchwerden beim Völkerbund zur Geltung zu brin- 
gen, erheblich erweitert werden müßten. Nach der 
heutigen Uebung werden Zuſchriften der Minder- 


In jedem dieſer Staaten wird man einen kleinen 
Teil des herrſchenden Stammes finden, der fa d- 
lich genug iſt, um einzuſehen, daß Angleichung 
unmöglich iſt. In der Tat ſind die Minderheiten 
an Zahl oft nicht viel geringer als der herr- 
7 En: in 1 Ea Staaten bilden ſie 
nahezu 40 Prozent der Geſamtbevölkerung, und z. i i = 
man kann es als ſelbſtverſtändlich betrachten, daß heiten beim Sekretariat des Völkerbundes ein⸗ 
die Feſtigkeit des Staatsweſens unter ſolchen gereicht und, wenn dieſes fie für „annahme 
Umſtänden auf der Zulaſſung einer Mehrheit von würdig“ (receivable) findet, einem Ausſchuß des 
ſtammlichen oder nationalen Gruppen beruht. Völkerbundsrates überwieſen, der aus dem Bor- 
Wenn man die Nochfolgeſtaaten im ganzen be- ſitzenden und zwei Mitgliedern beſteht. Die Folge 
trachtet, ſo iſt klar, daß ihre Staatsmänner zu war, daß beiſpielsweiſe im Jahre 1929 dem Völ⸗ 
gewaltſam (rude, eigentlich roh) und un kerbund 42 Geſuche der Minderheiten zugingen 
erfahren waren, um weile zu handeln: fie be- aber nur zwei von dieſen dem Völkerb . t 
trachten die Verträge nicht als eine willkommene weit B ee eee e 
Hilfe bei der Feſtigung des Staates, ſondern als ce ehandlung zugewieſen wurden. Die 

? Verbeſſerung dieſer „Maſchinerie“ zur Geltend⸗ 


eine aufreizende Ein miſchung. Wir mifen Á 
| masjıng der Anliegen und zum Schutz der Rechte 


der Tatſache ins Auge ſehen, daß in zahlreichen 5 : 
und großen Gebieten von Europa eine Lage be- der Minderheiten hält daher Lord Burton für ein 


ſteht, die wir, wenn ſie von uns nicht als eine dringendes und unmittelbares Bedürfnis nicht 
normale Unordnung betrachtet, und wenn ihre nur dieſer Minderheiten ſelbſt, ſondern ganz 
tragiſche Natur nicht mit allgemeinen Redens⸗ Europas, defen Ruhe und Sicherheit durch 
arten verſchleiert wurde als unerträglich den heutigen Zuſtand der Dinge ernſtlich bedroht 

Es ift, als ob in England werden 

X m $ 
t und Juden ihre Schulen — — — nn 
verweigert, ihre Zeitungen unterdrückt und ſie 10 00 Mark-Preisausſchreiben der Schuhfabrik 
ſelbſt mit Gewalt an der Abſtimmung bei Wah- Lingel. In der Lingel.Verkaufsſtelle, Beuthen, Bahn 
len verhindert würden. Freiheiten, die wir 915 hofſtraße 89, erhalten Sie die näheren Bedingungen zu 
4 = „ i dieſem Preisausſchreiben. Es handelt ſich kurz darum: 
eine Selbſtverſtändlichkeit betrachten, ſind volle ig Herren ſtehen ſchuhlos da, weil Schorſch i 
2 er y 9 9 s da, hl, der Piccolo 
ſtändig abgeſchafft. Nach unſeren eigenen Maß- vom „Goldenen Löwen” ihnen ihre Lingelſchuhe (was 
ſtäben beurteilt, ift die Obſorge für friedliches] trägt ein Herr wohl fonft) vertauſcht hat. Helfen Sie 
Leben einer Minderheit der wahre Beweis fin ihm, den neun Herren ihre Schuhe wiederzufinden. 
eine anſtändige Regierung. Die Bertrag?- Schunk, das einzige Etagengefhäft in Beuthen, 
ſtaaten lehnen dieſen Beweis ab.“ f ar durch Preiseinheit 
11 85 f 2 Er eviſe „Verdilligun urch Preiseinheiten“ einen 

„Lord Burton ift Sich weiterhin darüber klar. Sonderverkauf. Es pbt je 0 Preiſe für Mäntel, Kiel. 
daß kein Volk von der Frage der Minderheiten! der, Bluſen, Koſtümröcke. (Näheres ſiehe Inſeratl) 


Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 12, veranſtaltet unter dern 


Ba 
SAN 


Senkrecht: 1. Stadt an der Havel, 2. Fürwort, 
3. Stadt an der Donau, 4. Fiſch, 5. Anderer Name für 
Großmutter, 7. Engel. Name für Joſeph, 8. Teil der 
Takelage, 10. Tropiſche Getreidepflanze, 11. Schulklaſſe, 
13. Mädchenname, 15. Landesteil, 17. Sperlingsvogel, 
18. Verbrecher, 20. Körperliches Gebrechen (Eigenſchafts⸗ 
wort), 21. Märchenfigur, 26. Fürwort, 27. Himmels⸗ 
richtung, 29. Göttin, 30. Getränk. 

Wagerecht: 1. Grundzahl einer Potenz, 4. Grie⸗ 
chiſcher Gott, 6. Monat der Juden, 9. Bunter Anzug⸗ 
ſtoff, 12. Tropiſche Schlingpflanze, 14. Griechiſcher Buch ⸗ 
ſtabe, 16. Jagdgöttin, 17. Gott der Unterwelt, 19. Kna- 
benname, 22. Präpoſition, 23. Ruf des Eſels, 24. Fühl⸗ 
bare Strafe, 25. Koſakenpeitſche, 28. Ueberbleibſel von 
zerſchnittenen Stoffen, 31. Altgermaniſcher Volksſtamm, 
32. Gewäſſer. 


Wagerecht: 1. aus dem Kriege 
1870/71, 5. orientalifcher - Fürſtentitel, 6. Planet, 
7. Fürwort, 8. Nebenfluß des Neckars, 10. italieniſche 
Inſel, 13. Ankerplatz, 14. Fluß in Preußen. 

Senkrecht: 1. Reihe, 2. bekannter deutſcher 
Kreuzer, 3. Artikel, 4. Flächenmaß, 6. Fürwort, 9. Pelz- 
tier, 10. Fluß in Italien, 11. weiblicher Vorname, 


Schlachtort 


12. Abſchiedsgruß. 


Pilderrätſel 


Magiſches Quadrat 


Raubzeug 

Tropiſche Schlingpflanze, 
Kirchliche Handlung, 
Biſchofsmütze, 
Lebensgeiſt. 


Zweierlei Artikel 
Er foll das Ziel des Kämpfers ſein; 
Sie fließt, rechtsſeitig, in den Rhein 
Er iſt am Segelſchiffe wichtig; 


Werden die Buchſtaben der Figur entſprechend um⸗ 
geſtellt, ſo ergeben die ſenkrechten und wagerechten 
Reihen gleichlautende Wörter. 


Sie macht die . ben 

Er ijt zum erſten' Mann erhoben; 

Sie führt dich Stuf' auf Stuf' nach oben. Einfach 

Er hört nichts von der Umwelt Leben; Als ich aus des Zus Waſſer entfprang, 

Sie ſiehſt du in den Lüften ſchweben. Da Hatt ich zum A meinen Trank. 


Pelzmäntel 


Größeres Pelzgeſchäft mit eigener 
Kürſchnerei liefert Pelzmäntel in allen 
Fellarten wie Perſianer, Fohlen, Biſam, 
Sealelektrik, Herren⸗ und Sportpelze. 
Der jetzigen Wirtſchaftskriſe anpaſſend, 
haben wir die Preiſe ganz enorm her⸗ 
abgeſetzt. Um jedermann den Kauf zu 
ermöglichen, bieten wir bequeme Naten- 
zahlung — bis zu 12 Monaten Kredit — 
ohne jeden Aufſchlag; das Pelzſtück wird 
ſofort ausgehändigt. Wir bitten um An- 
abe, wofür Intereſſe vorliegt, worauf 
unverbindlicher Vertreterbeſuch erfolgt. 
Berufsangabe erbeten. Zuſchriften unter 
G. h. 187 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Räumungsverkauf 


Im EDEL -SLEIK RIS TAL 


Nur noch kurze Zeit 
Sie sparen jetzt bis 50% 


I Beuthen OS, Dyngosstr. 40 


Billiger Reklame-Verkauf 


bis 254, Rabatt 
nurnocheinigeTage 


in der Filiale Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 


Ecke Niederwallstraße 


Rristallglaswerk Hildebrand, Seitenberg Grafschaft Glatz 


Die 


Staatl. Rlassenloſterie 


bietet von. allen Lotterien die 


günstigsten Gewinnaussichten 


Fast jedes zweite Los gewinnt. 


Die große Zahl der Mittelgewinne hat 
viele Spieler von ihren Geldsorgen befreit. 


Spielkapital » 


114 Millionen RM. 


bei unveränderter Loszahl: darunter allein 


60846 hohe und Mittelgewinne 


Lospreise: 1/3 1; 1/3 1/1 
pro Klasse 5 10 20 40 Mk. 
für 5 Klassen 25 50 100 200 5 


Die Staatlichen Lotterie-Einnakmen Beuthens 


Kaller Banke Arian 


Krakauer Straße 31 Tarnowitzer Straße 11 Gleiwitzer Straße 2 


Zernik v. Zerboni 
Kaiser-Frz.- Jos. -Pl. 10 Bahnhofstraße 26 


Zahlenrätſel 


irrige Annahme, 
nordiſche Göttin, 
geographiſche Bezeichnung, 


ege, 
Nebenfluß der Fulda, 


1 8 7 
engliſcher Grafentitel, 
14 15 16 Hunderaſſe, 
8 Schriftgrad, 
12 16 17 Kornernte, * 
18 17 5 Schriftſtück, Y 


tägliches Nahrungsmittel, 
9 714 ſpaniſcher Fluß. 

Erſetzt man die Ziffern durch entſprechende Buch⸗ 
ſtaben, ſo erhält man Wörter von geſuchter Bedeutung. 
Die Anfangslettern nennen einen deutſchen Schrift. 
ſteller (geboren vor 100 Jahren), die dritten Buchſtaben 
den Titel eines ſeiner Werke. 


Auflöſungon 


Pferdekopf 

Wagerecht: 1. Ur, 3. Storm, 3. Miete, 6. la, 
8. Aal, 9. Ohr, 11. re, 13. Tauber, 14. Oder, 16. Perle, 
17. Bon, 18. Ar, 19. Elan, 21. Elch, 24. Akt, 26. Zeh, 
27. rar. 

Senkrecht: 1. Ute, 2. Rotor, 3. Silbe, 4. Neh, 
5. Maul, 7. Arena, 8. Aar, 10. Robe, 12. er, 13. Ter, 
15. Dolde, 16. Pan, 20. nach, 22. Lake, 24. Azur, 


25. Thor. 
Silbenrätſel 

„Ohne Gemüt iſt keine wahre Kunſt denkbar.“ 
(Goethe). — 1. Orlow, 2. Hydra, 3. Nikiſch, 4. Ecuador, 
5. Garonne, 6. Eisſchrank, 7. Moskau, 8. Ueberlingen, 
9. Texas, 10. Ingolſtadt, 11. Sindbad, 12. Trompete, 
13. Kamin, 14. Eiſack, 15. Immenkorb, 16. Nizza, 
17. Eiger. 
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Pyramidenrätſel 
A, Ar, Nat, Bart, Berta, Albert, Baſtler. 


Bildhkafte Worse 


— die geübt sein will] 


Der Einfluß auf die Käuferschaft steigt, je 
fesselnder Ihre Anzeigen gestaltet sind. 
in der Werbesprache gilt es, die Spreu sorg- 
fältig vom Weizen zu scheiden. 
artiger und bildhafter Ihre Texte, desto stärker 


ist Ihr Erfolg! 


Die »Ostdeutsche Morgenpost« ist Ihnen 


gern bei der Fassung 
hilflich. Das Blatt der 


sorgt auch für die neuzeitliche Pflege des 


Anzeigenteils. 


Lassen Sie sich 
kostenlos beraten! 


Die lachende Welt 


Der Stolze 

In München einmal hatte ich mit einem hohen 
Beamten zu verhandeln, und da ich ſeinen Titel 
nicht kannte, ſagte ich ihm aufs Geratewohl: „Herr 
Regierungsrat“. dur 

Er darauf — recht biſſig: À 

„Wenn ich den Regierungsrat brauche, klin⸗ 
gele ich.“ 

Er war nämlich Ober regierungsrat. 


Graphologiſcher Brieflaſten 


Letzter Einſendungstermin 2. Oktober 


FCD 
Der Arzt am Steuer 


Ein Landarzt hatte ſeinen Freund zu einer 
Spazierfahrt in ſeinem Auto abgeholt. Als ſie 
durch das Dorf fuhren, bemerkte der Freund 
ängſtlich: „Paß auf, wir haben bereits eine 
e von 100 Kilometer er- 
reicht.“ 

„Mach Dir deshalb keine Sorgen“, beruhigte 
der Arzt den Freund. „Ich habe vorſorglicher⸗ 
weiſe den Dorfpoliziſten wegen Rheumatismus 
ins Bett geſteckt.“ 


Schlagfertig 
„Sie ſind zudringlich, mein Herr. Seit einer 
Stunde gehen Sie hinter mir her.“ 
„Geben Sie mir Ihre Adreſſe, dann gehe ich 
voraus.“ 


Die Zeichen trügen nicht 

„Ich kam vorige Woche zu einem Handwahr⸗ 
ſager und wollte meinen Charakter gedeutet 
haben.“ „Und was ſagte er?“ „Er ſagte eigent⸗ 
lich gar nichts. Er ſah ſich meine Hand an, hü⸗ 
ſtelte und dann hat er mir mein Geld zurüd- 
gegeben. 
ä — 


Die vielſeitige Oper 


„Oberon“: Ober — Oboe — Roben — Borneo — 
Nero — Ebro — Bern — er — Born — Roon. 
Opern⸗Suchrätſel 
Margarethe — Idomeneo — Götterdämmerung — 
Norma — Othello — Naila = Mignon. 
Bilderrätſel 


eee 

garant. rein. Bienen» 
Blüten ⸗Schleuder, das 
Allerfeinſte, was die 
Bienen erzeugen, Doſe 
9 Pfd. Inh. Mk. 10,—, 
414 Pfd. Inh. Mk. 5,0 
frei Haus unt. Nachn. 
Garant. Zurückn. Carl 
Scheibe, Honiggroß 
handlung u. Imkerei, 
Oberneuland 143, 


Bez. Br. 


ienfong 


und alle sonstig. 
Hausmittel 
edelst. Qualit. u. 
billigst nur an 
Wiederverkäuf. 


Chemilche Fabrik 


Lange, Breslau l. 
Hummerei 21/24 


Tes 


Je eigen- 


Jedem 


Zuckerkranken 


gebe ich koſtenloſe 
Auskunft, was 
mich, trotzdem ich 
beinahe alles efje, 
zuckerfrei hält. 
Keine Uebertrei⸗ 
bung, (ond. Wirt- 
lichkeit. Rüdporto 
erbeten. 
Stieling, Kantin.. 
Pächter, Frants 
jurt (Oder) 187, 
Jüdenſtraße 6. 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


liefert billigſt 
Richard ihmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Ihrer Anzeigen be- 
kaufkräftigen Leser 


Neueröffnung! 
Mit dem heutigen Tage ist mir eine 


staatliche Lotterie-Einnahme 


übertragen worden und habe ich mein 
Geschäftslokal im Hause 


Gleiwitzer Straße 1,2 
(im Havanna-Haus Krause) eingerichtet. 
Ich bitte um gütigen Zuspruch. 


Arian 


Neueröffnung! 


Staatliche Lotterie-Einnahme 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 1/2 


Bekanntmachung! 
Jagoͤverpachtung! 


Die Jagd unſeres rund 2 400 Morgen 
großen Stadtwaldes iſt vom 1. Oktober 1931 
ab auf 6 Jahre neu zu verpachten. 

Intereſſenten können ſchriftliche Ange» 
bote an uns bis zum 5. Oktober 1931 ein- 
reichen. Die Bedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. 


Guttentag, den 23. September 1931. 


Der Magiſtrat. 
Wecker. 


Preis 10 Pfg. 


Iusrrier g 
ù» DI Ostdeutsche 
TAIDIEMN 


Sra — 


n 


Heute wie einst 


Statt der Postkutsche zwar ein Auto, aber die Krinoline ist wieder gekommen. 


So kämpft Gandhi! 
Der Führer des nationalen Indien auf der Fahrt zur Round-Table-Ronferenz. 
Selbſt an Bord des Schiffes arbeitet er für ſein Werk, indem er, wie alle ſeine 
Anhänger, täglich eine Stunde ſpann. Eine Maßnahme, die Englands Textil⸗ 


i ſtri 5 Rui e 
induſtrie an den Rand des Ruins brachte Die 10-Jahr · Leier 
Burgenlands 
unter öſterreichiſcher Regierung 
wurde in Eiſenſtadt mit großen 
Feierlichkeiten abgehalten. Die 
Eröffnungsrede hielt Staats⸗ 
präſident Wilhelm Miklas. Fer⸗ 
ner ſprachen viele öſterreichiſche 
und deutſche Politiker. — 
Die Abordnung des Deutſchen 
Reichstags ſingt die deutſche 
Nationalhymne. Ganz rechts 
Reichstagsabgeordneter Schrei- 
ber (Zentr.), ganz links Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Wendemuth 
(Sozdem.), zweiter von links 
Reichstagsabgeordneter Hana⸗ 
mann (Deutſchnat.). 


4 N, — 
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Burgenländiſche Bäuerinnen 
auf dem Wochenmarkt in 
Giſenſtadt. 


Das Burgenland 
70 Jahre öfterreichifch. 


In Eiſenſtadt, der Haupt⸗ 
ſtadt des Burgenlandes, fand 
die offizielle Feier der 
10jährigen Zugehörigkeit des 
Burgenlandes zu Oeſterreich 
ſtatt. 


NA. 


er größte Spiegel der Welt. Die Kaluarienbergkirche 
e BEE W in Giſenſtadt, 


Ein Prachtſtück der Maſchinenausſtellung in Olympia. $ Der Hohlſpiegel hat er e e otOi- Cobh 
einen Durchmeſſer von 8 Fuß und ſoll als Scheinwerfer benutzt werden. des Burgenlandes, ruht. 


Steiermark puitscht 


Soldaten der öſterreichiſchen Armer 


bewachen eine Straße in Kindsberg, Steiermark. 
Rechts ſieht man ein Maſchinengewehr. 


Der Heimwehr-Put/ch in der 
Steiermark. 


‚Der Putſchverſuch, den Teile der ſteiriſchen 
Heimwehren unter Führung des Judenburger 
Rechtsanwalt Dr. Pfrimer in den erſten Morgen- 
ſtunden des 13. September 1931 unternahmen, 
der aber über die Grenzen Steiermarks kaum 
hinausging, iſt noch am ſelben Tage durch die 
ſofort einſetzende Gegenaktion der Regierung 
beendet und wirkungslos gemacht worden, zu⸗ 
mal die Leitung und die anderen Verbände 
ſich an dem Unternehmen in keiner Weiſe be⸗ 
teiligten, ſondern fih der Regierung zur Ber- 
fügung ſtellten. 


———ů— 


Luftſchiff rettet Ertrinkende. 

Daß dies möglich iſt, bewies ein amerikaniſches Kleinluftſchiff bei Long 

Island. — Ein Mann, der weit ins offene Waſſer hinausgeſchwommen 

war, wurde mittels einer Leine aus dem Waſſer in das fahrende Luftſchiff 
hinaufgezogen, welchen Vorgang das Bild zeigt. 


ſowie das Verfaſſungspatent der Heimwehrregierung, Glu eschefien 
die die bisherige verfaſſungsmäßige öſterreichiſche 


Gewalt für kraftlos erklären. 


Ging bu hap a Den en De ge Beben — 
. . 


Der Groberg bei Eiſenerz 


in Steiermark, das größte Eiſenerz ⸗ 
lager Oeſterreichs. 


Rechts: Die Stadt Leoben 


(Nordſteiermark), das Zentrum der 
aufſtändigen Heimwehren unter 
Dr. Pfrimer, welches von den 
Truppen der Bundesregierung 
beſetzt wurde. 


Mißglückte Feuerprobe. 
Bei einem großen Flugfeſt in Cleveland (Ohio) an dem auch der deutſche 
Kunſtflieger Udet teilnahm, verbrannten nicht weniger als ſechs Windmühlen⸗ 


Gifener, 


der Hauptplatz 
des ſteiriſchen 


Induſtrie⸗ flugzeuge, die gerade hier ihre großen Vorzüge beweiſen ſollten. 
bezirks. Eine der brennenden Maſchinen. 


ENT, 


MN 


CN 


N? 


Gemalte 
deutſche Glasſcheibe, 
ſpätgothiſch, mit der Grablegung von Heiligen durch 
Papſt und Kaiſer. Eingeſetzt in ein Fenſter des Raumes 
mit dem Lüneburger Ratsfilber. 


lei 


Ueuordnung im Schloß zu Berlin. 


Der Raum der ſüddeutſchen Spätgotik. Möbel in Weichholz, das berühmte Rücklaken mit der Geſchichte der Suſanna, nach der Zeichnung des 
Hausbuchmeiſters, an der Wand. 


Nach dem Kriege wurde das Berliner Kunſtgewerbemuſeum aus den veralteten und zu kleinen Räumen in der 
Prinz⸗Albrecht⸗Straße, die ſchon lange nicht mehr genügten, in das Berliner Schloß verlegt. Damit war zwar 
Raum für die Aufſtellung wertvollſten Beſitzes gewonnen, jedoch konnte dieſe Aufſtellung nicht vorbildlich ſein, denn 
die aufwendige Pracht der Räume ſelbſt unterdrückte zuweilen die in ihnen 
aufgeſtellten Gegenſtände. Andere wertvolle Dinge blieben im Halbdunkel 
der Gänge und Zimmer dem Beſucher faſt unſichtbar. 

Der Leitung des Schloßmuſeums iſt es jetzt gelungen, einige Räume 
freizubekommen und den 
bedeutenden Beſitz go— 
tiſchen Kunſtgewerbes ein- 
wandfrei und gut beleuch⸗ 
tet aufzuſtellen. Was da⸗ 
bei gezeigt wird, kommt 
faſt einer Neuerwerbung 
gleich. 

Da ſehen wir z. B. im 
Raum der ſüddeut⸗ 
ſchen Spätgotik ein 
wunderbares Rücklaken 
mit der Geſchichte der 
Suſanna im Bade, eine 
Mainzer Arbeit aus der 
Zeit um 1500 nach einer 
Zeichnung des Hausbuch⸗ 
meiſters. Der folgende 
Raum bietet reichgeſtickte 

Schwurkäſtchen, Ehor gew änder ent- 
fogenanntes „Bürgereidstriftall” aus dem Lüneburger zückende kleine Holztält- 
Ratsfilber. Bon Hans Laffer im Jahre 1444 gefertigt. chen, oft reich geſchnitzt 
Die Bürger leiſteten auf dieſes Käftchen, das eine Reliquie und zuweilen bemalt. 

enthält, den Bürgereid. Dieſe kleinen Käſtchen, 

„Minnekäſtchen“ genannt, 

weil ſie meiſt Geſchenke zwiſchen Liebesleuten waren, ſind durch ihre häufig 
ſehr launigen Schnitzereien beſonders reizvoll. 

Es folgt dann ein Raum mit norddeutſchen Möbeln und Ge- 
räten. Unter den letzteren fallen die phantaſtiſchen Gießgefäße (Aqua⸗ 
manilien) auf, die das Waſſer für die Handwaſchung des Meßprieſters 
enthielten. Beachtenswert ſind ferner die großen Het oe ſchön gravierten 
Zunftkannen, Erzeugniſſe der Zinngießerei. Der folgende Raum birgt 
das Lüneburger Ratsſilber, weit und breit berühmt, aber erſt 
jetzt, nach der Neuaufſtellung in kleineren Vitrinen, wirklich ſichtbar gemacht. 
Es hat in Deutſchland kaum ſeinesgleichen. 

Weiter finden wir ausgewählte Spitzen leiſtungen deutſcher 


Silber ſtatuette der Madonna 
mit dem Kinde. 


Aus dem Lüneburger Ratsfilber. Lünebur⸗ 
ger Arbeit aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 
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Die Reliquien befanden fih in den beiden Glas- 
behältern, die von den Engeln getragen werden. 
Oberdeutſch, 14. Jahrhundert, Silber und Emaille. 


Original-Roman von Anny v. Panhuys 


(1. Fortſetzung.) 

Die Dame reichte ihm die Rechte, an der ein paar 
Brillanten auffunkelten und ſprach ihm in fließendem 
Engliſch ein paar liebenswürdige Begrüßungsworte. 

Der Angeredete wollte erwidern: Ich bin Joachim 
Rademacher aus Berlin, nur Joachim Rademacher und 
nur aus Berlin und nur Ingenieur bei Mencke & Co., 
elektriſche Kaffeemühlen und Fleiſchhackmaſchinen, alſo 
geben Sie ſich gar keine beſondere Mühe mit mir, Frau 
Gräfin, es lohnt ſich nicht! 

Aber es war als drängte irgendeine geheimnisvolle 
Macht die Worte in ſeine Bruſt zurück, als ruhten zwei 
wundervolle, tiefſſchwarze Augen auf ihm und hinderten 
ihn daran. 

So antwortete er in ſeinem flüſſigen amerikaniſchen 
Engliſch: „Sie wohnen hier herrlich, Frau Gräfin, be⸗ 
neidenswert.“ Er wußte weiter nichts zu ſagen, denn 
auf der Bruſt lag es ihm wie ein Alpdruck. 

Baron Dorn zog ihn weiter, ſtellte ihm eine andere 
ältere Dame vor. Es war eine Frau von Muggen. 
Dann kam eine Frau Baronin Effard an die Reihe, eine 
junge Komteſſe Vlies und danach die Dame, die vorhin 
am Flügel geſeſſen. 

Arna Falke! Wie hell und klar der Name auf- 
klang, wie friſch und rein er war. Er paßte zu ſeiner 
Trägerin. 

Joachim Rademacher ſah jetzt die Augen, die ihn in 
Bann geſchlagen, dicht vor ſich, und der kleine, weich ge— 
ſchwungene Mund lächelte ihn an: „Ich habe Sie mir 
äußerlich ganz anders vorgeſtellt, Sie ſehen eher aus 
wie ein gut brandenburgiſcher Junker, der morgens über 
ſein Gut reitet als wie ein Sohn des Rieſenunter⸗ 
nehmers Maker in Neuyork.“ 

Er wußte nicht, durfte er das nun als Kompliment 
oder als Tadel buchen. Jedenfalls aber waren die 


Worte aus ihrem Munde gekommen und an ihn gerichtet 
geweſen. Und das war ſchon ſchön zu wiſſen. 

Er gab befangen zurück: „Ich hörte vorhin beim Ein⸗ 
treten noch den Schluß Ihres Klavierſpiels, ich De- 
daure nur, daß es ſchon der Schluß war.“ 

Ihre Augen leuchteten auf: „Ich ſpiele gern, ſehr 
gern, und da Sie ja ein Weilchen hierbleiben, wie ich an⸗ 
nehme, können Sie mich noch oft ſpielen hören.“ 

Wie trunken ſtarrte Joachim Rademacher in das 
ſchöne Geſicht des bezaubernden Mädchens. And ſchon 
hatte er nicht mehr den Mut zu bekennen, er wäre 
nicht der, für den man ihn hielt. Jetzt unter dem Blick 
der tiefdunklen Augen ſchon gar nicht mehr. Und ſchließ⸗ 
lich war es ja auch gleich, für wen man ihn hielt, und 
die Zimmer würde er bewohnen, mochten ſie koſten, was 
ſie wollten, und wenn er ſich ſein geſamtes Spargut⸗ 
haben hierher ſchicken laſſen mußte, um fie zu bezahlen. 
Denn bezahlen mußte er natürlich. Wenn man ihn auch 
für Miſter Maker aus Neuyork hielt, der von einem 
Vetter des Barons Dorn empfohlen und von Herrn von 
Dorn eingeladen worden war. Im Gegenteil, er würde 
extra viel bezahlen müſſen in dieſem hochherrſchaftlich 
geführten Sanatorium. 

Ein Herr, Ende der Fünfzig, mittelgroß, ſehr ſchmal, 
mit ſilbergrauem Schläfenhaar und etwas müdem Ge— 
ſicht, ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Ich bin der ſtolze Vater der Klavierkünſtlerin“, 
lächelte er, „und heiße Peter Paul Falke. Bin ſo 'ne 
kleine europäiſche Konkurrenz von Maker und Sohn in 
Neuyork.“ 

Peter Paul Falke? 

Joachim war es, als ob ſeine Knie von einem hinter— 
hältig geführten Schlage einknickten. Peter Paul 
Falke! Wie ein unvermuteter Kanonenſchuß war der 
Name plötzlich da und hallte überlaut. 
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Joachim Rademacher nahm unwillkürlich ſtraffere 
Haltung an. Unfaßbar war es für ihn, vor Peter Paul 
Falke zu ſtehen, dem Direktor der Förderanlagengeſell⸗ 
ſchaft Rheinland. Einer der erſten in ſeinem Fach, die 
Firma hatte Weltruf. Unter ſeinen Ingenieuren be⸗ 
fanden ſich Kapazitäten. Er baute Förderanlagen und 
alles, was damit verwandt war, in allen Ländern. Wie⸗ 
viel hatte er in Fachblättern ſchon über Peter Paul 
Falke und ſein Werk geleſen. Er verneigte ſich ehr⸗ 
erbietig, erwiderte mit ſeltſam ſchwerer Stimme: „Wer 
kennt den Namen Peter Paul Falke nicht, und nicht den 
Ruf der Förderanlagengeſellſchaft Rheinland.“ 

Der andere lächelte: „Höflich und glatt ſeid ihr 
Amerikaner, es fällt mir eigentlich erſt richtig bei Ihnen 
auf, Miſter Maker. Aber es freut mich doch, daß Sie 
genau wiſſen, wer Peter Paul Falke iſt.“ 

„Man muß ſich auch nicht zu ſehr verkleinern und 
Komplimente herausfordern, Vater“, lachte Arna, und 
der weiche Glockenklang der Stimme ſchläferte Joachim 
Rademachers letzte Bedenken ein. Wozu ſeinen wahren 
Namen ſagen, wozu Erklärungen geben? Man ſollte ihn 
ruhig für Miſter James Maker aus Neuyork halten, für 
den Sohn eines amerikaniſchen Großinduſtriellen, damit 
er ſich ein paar kurze Tage hier gleichberechtigt fühlen 
durfte. i 

Eigentlich lag ihm an dieſem Sich-Gleichberechtigt⸗ 
Fühlen nur vor Arna Falke. 

Ihre Augen, ihre Stimme, ihre ganze Schönheit 
zwangen ihn in eine Lüge hinein. Nur ein paar Tage 
lang wollte er die Rolle des Amerikaners ſpielen, nahm 
er ſich vor, und dann unter einem Vorwand abreiſen. 
Er ſchädigte ja niemand dadurch, wenn er hier als 
Miſter James Maker galt. 

Die Namen der übrigen Herren wurden ihm genannt. 
Wenn ſie keine Adelsbeifügung hatten, gehörte ein wich⸗ 
tiger Titel dazu. Manchmal war beides zuſammen. 


Das wundervolle Chevrolet 6 Cabriolet 
aus der Chevrolet 6 Oualitäts-Serie 1931 


Warum CHEVROLET 6 
mehr gekauft wird als 
irgend ein anderer Wagen 


Der meistgekaufte Personenwagen auf der 
ganzen Welt ist der Chevrolet 6 der Qualitäts- 
Serie 1931. 

Nur die Gewißheit, im Chevrolet den höch- 
sten Gegenwert für das angelegte Geld zu 
bekommen, hat diesen Erfolg möglich ge- 
macht, denn gerade heute wird bei jedem 
Kauf besonderer Wert auf Qualität gelegt. 

Leichteste Handhabung und größte Wirt- 
schaftlichkeit zeichnen den starken Motor aus. 
Die eleganten Karosserien und die ausge- 
zeichnete Federung geben Ihnen ein Höchst- 
maß an Bequemlichkeit und Fahrkomfort. 
Zuverlässige Bremsen verbürgen in jeder 
Situation vollkommene Herrschaft über den 
Wagen. 

Überzeugen Sie sich selbst auf einer unver- 
bindlichen Probefahrt von den hervorragen- 
den Fahreigenschaften des Chevrolet. 

Lassen Sie sich von unserem zuständigen 
Händler die bequemen Zahlungsbedingungen 
und die neue Arbeitskosten-Garantie erklären. 


Erzeugnis der General Motors 


Man ging zu Tiſch, und Joachim Rademacher ſaß 
zwiſchen Baron von Dorn und der ſchönen Arna Falke 
und war Miſter James Maker. Er war froh, ſtets viel 
über Amerika, die Induſtrie und das Leben dort ge⸗ 
leſen zu haben, er beantwortete dadurch alle an ihn ge⸗ 
ſtellten Fragen ſchlankweg. Wenn ſeine Antworten 
vielleicht auch manchmal nicht völlig ſtimmten, ſo war 
doch hier niemand, der es ihm beweiſen konnte, das 
hatte er bald herausgehabt. 

Der Baron ſagte zu ihm: „Mein Sohn wird ſich 
freuen, Sie begrüßen zu dürfen. Er bewirtſchaftet unſer 
Stammgut, ſechs Kilometer weit von hier iſt's gelegen. 
Im Sommer wohnen wir dort. Er will ſpäter noch 
kommen. Aber über unſere Familienverhältniſſe ſind 
Sie natürlich durch meinen Vetter Oskar etwas unter⸗ 
richtet.“ 

„Natürlich“, beſtätigte er und dachte, es kam jetzt auf 
eine kleine Lüge mehr oder weniger gar nicht mehr an. 
Das Eſſen war ganz ausgezeichnet. Ein Diener und ein 
adrett gekleidetes Hausmädchen ſervierten. Dazu wurde 
Wein getrunken und niemand gefragt, ob er welchen 
wünſche oder ob man teuren oder billigeren wollte. Das 
ſchien alles im Penſionspreis eingerechnet zu ſein. Ihm 


Vogelneſt. Man ſoll ſehr nett dort wohnen, hörte ich. 
Es heißt Waldſanatorium Alteichen.“ 

Joachim Rademacher fühlte, wie es ihm kalt über den 
Rücken rieſelte, und während er ein gleichmütig liebens⸗ 
würdiges Geſicht zu machen verſuchte, ſagte er ſich, daß 
er ſich jetzt doch in einer brenzlichen Situation befand. 
Wenn Baron Dorn ſein Schloß zum Sanatorium um⸗ 
gewandelt hätte für Erholungsbedürftige und ſich die 
Zimmer und das Eſſen bezahlen ließe, hätte die Sache 
für ihn ſelbſt einfacher gelegen, aber er hatte ſich unter 
falſchem Namen hier unter die Gäſte des Barons ge⸗ 
miſcht. Wenn jemand darum wüßte, würde ihm das 
als gröbſte Unverſchämtheit ausgelegt werden. Er ſtellte 
ſich das Entdecktwerden vor, und ihm ſchien es, als 
müſſe ihn Arna Falke dann voll Verachtung anblicken. 

Die Biſſen quollen ihm im Munde, es wollte ihm 
nicht mehr ſchmecken. 

Der Baron lächelte ihn an. 

„Sie ſind ſo ſtill, Miſter Maker, verſuchen Sie ein⸗ 
mal dieſen Meersburger, der gießt Feuer ins Blut.“ 

Joachim Rademacher ließ ſich einſchenken und faßte 
den Plan, abzureiſen. Morgen ſchon, ein Vorwand 
mußte ſich finden laſſen. 


Herb: Kartoffelfeuer. 


war alles recht; ſeit er in die ſchwarzen Augen Arna 
Falkes geſchaut, war er wie verzaubert. 

Wie ein ſchlecht koloriertes, verzeichnetes Bild aus 
einem alten, längſt vergeſſenen Buch huſchte manchmal die 
Geſtalt Bettys flüchtig durch ſeine Gedanken. Aber neben 
ihm ſaß Arna Falke, neben ihm ſaß die lebendig ge⸗ 
wordene Erfüllung eines ſo berauſchenden Traumes, 
wie er ihn nie zu träumen gewagt. 

Jede Sekunde war koſtbar, denn die paar Tage hier 
in ihrer Nähe, die ſollten ſein Denken ausfüllen bis ans 
Ende ſeiner Tage. 

Die Tür öffnete ſich. Ein ſehr großer Herr anfangs 
der Dreißig mit etwas derben Zügen trat ein. „Mahl⸗ 
zeit, meine Herrſchaften. Guten Appetit!“ Er küßte der 
Gräfin Bärnwitz die Rechte. „Tag, Tantchen, wenn es 
keine Umſtände macht, laß mir nachſervieren, ich habe 
Mordshunger.“ 

Er ſtand ſchon neben Arna Falke, drückte ihre Hand. 
Nun ſtellte ihm Baron Dorn ſeinen Sohn vor. Norbert 
hieß er, ihm gegenüber ſaß er dann, erzählte: „Das 
Auto vom Sanatorium iſt verunglückt. Als es nach der 
Station fahren wollte, um eventuell angekommene Gäſte 
abzuholen, fuhr der Chauffeur gegen einen Baum. Er 
und der Hausdiener haben bis vorhin bewußtlos da⸗ 
gelegen, kein Menſch iſt eher vorbeigekommen.“ 

Joachim Rademacher, der eben die Gabel zum Munde 
führen wollte, erſchrak fo ſehr, daß ihm die Gabel aus 
der Hand fiel und auf den Teller aufklirrte. Aber nie⸗ 
mand achtete darauf. Baron Dorn fragte ſeinen Sohn 
nach den näheren Umſtänden des Unglücks. Joachim 
Rademacher aber ſaß, obwohl er fih ſehr zuſammennahm, 
doch wie gelähmt da. Schließlich fragte er ſeine Nach⸗ 
barin: „Gibt es hier in der Nähe ein Sanatorium?“ 

Sie nickte. „Jawohl, hinter den Bergen, links an 
einem der Hänge über dem Walde klebt es wie ein 


III. 


Im Nebenzimmer wurde Kaffee getrunken, und 
Joachim Rademacher unterhielt ſich mit den Herren und 
Damen, ſpürte ſein krampfhaftes Lächeln wie einen 
leichten Schmerz um den Mund und hatte das Gefühl, 
jeder müſſe ihm anſehen, daß er hier eigentlich nichts 
anderes war wie ein Hochſtapler. 

Später ſpazierte er mit Norbert von Dorn, dem Sohn 
des Schloßherrn, durch den Park. Vor ihnen ging Arna 
Falke mit der Komteſſe Vlies und hinter ihnen kamen 
gemächlich der alte Baron Dorn und Peter Paul Falke. 

Der alte Baron Dorn rief plötzlich: „Miſter Maker, 
wie war eigentlich die Geſchichte mit Ihrem Vater und 
dem amerikaniſchen Präſidenten? Ich las darüber im 
vorigen Jahre und habe die Sache ſehr originell gefun⸗ 
den. Erzählen Sie das doch einmal in den Einzelheiten.“ 

Joachim Rademacher fühlte wieder, wie es ihm kalt 
über den Rücken rieſelte. Er hatte keine Ahnung, um 
was es ſich handelte. Die Augen des neben ihm gehen⸗ 
den jüngeren Barons blickten ihn fragend an, und Arna 
Falke ſah ſich nach ihm um und fragte: „War die 
Geſchichte wirklich nett? Dann bin ich nämlich auch 
neugierig!“ 

Er fühlte, wie ihm das Blut bis in die Schläfen 
hochjagte und atmete auf, als ein Diener gelaufen kam, 
um den Schloßherrn ans Telefon zu bitten. Wie von 
ſelbſt geſellte fih Norbert von Dorn jetzt an Arnas 
Seite und Joachim Rademacher ging jetzt neben Peter 
Paul Falke. Niemand ſchien, nachdem er ſich entfernt, 
noch Intereſſe für die Beantwortung der Frage des 
Schloßherrn zu haben. 

Peter Paul Falke ſtellte ein paar Fragen, die ſich 
auf das Unternehmen von James Makers Vater 
bezogen. Die konnte Rademacher glatt beantworten, ohne 


ſeine Phantaſie allzu ſehr anſtrengen zu müſſen. Er 
wußte ja techniſch eine ganze Menge, ohne jemals beſon⸗ 
dere Gelegenheit zu haben, darüber mit jemand zu 
ſprechen. Durch die Fragen angeregt, vergaß er vorüber⸗ 
gehend ein wenig die peinliche Lage, in der er ſich befand 
und redete, ermuntert durch die Aufmerkſamkeit ſeines 
Zuhörers, friſch darauf los. Vielleicht war anfangs auch 
das Beſtreben dabei, durch ſeine Kenntniſſe auf dem 
Gebiet der Förderanlagen zu dokumentieren, daß er 
wirklich der war, für den man ihn hielt. Seit er darüber 
klar geworden, wo er ſich befand, ſtand er gewappnet 
gegen Mißtrauen. Er witterte Mißtrauen gegen ſeine 
Perſon in jedem Blick, und die Frage des älteren Barons 
vorhin hatte ſeinen Nerven einen argen Stoß gegeben. 
Hoffentlich fragte er nachher nicht wieder, wie das 
zwiſchen ſeinem Vater und dem Präſidenten geweſen ſei, 
ſchoß es ihm plötzlich durch den Kopf mitten in eine 
Antwort hinein, die er Peter Paul Falke gab. 

Der neben ihm Gehende fragte freundlich: „Fühlen 
Sie ſich nicht wohl, Miſter Maker? Sie ſehen mit einem 
Male ſo — ja wie ſoll ich mich ausdrücken — ſo grau 
im Geſicht aus.“ 

Joachim Rademacher zwang ſich zum Lächeln. 

„Bewahre, mir iſt gar nichts.“ 

Er riß ſich zuſammen. Teufel, wenn er ſich ſo gehen 
ließ, ritt er ſich noch ſelbſt hinein. Morgen mußte er 
abreiſen, ganz gleich unter welchem Vorwand, und damit 
war alle Gefahr für ihn beſeitigt. Er ſah mit einem 
Male eine Menge Gefahren. Der Amerikaner im 
Eiſenbahnabteil hatte zu ſeiner Tänzerin zwar geäußert: 
„Die Herrſchaften in Alteichen ſollen nur auf mich 
warten, ich melde mich einfach nicht mehr. Mögen ſie 
von mir denken, was ſie wollen!“ Aber wer konnte 
wiſſen, ob er nicht ſchon, wenn er in Frankfurt ausſtieg, 
an die Geſetze der Höflichkeit dachte und ein paar Ent⸗ 
ſchuldigungszeilen an Baron Dorn ſchrieb, die dann 
morgen ankommen würden. Er mußte fort, fort, fort! 

Peter Paul Falke meinte: „Sie beſitzen wirklich 
umfaſſende Kenntniſſe auf dem Gebiet der Förder⸗ 
anlagen, Sie ſind natürlich auch Ihres Vaters rechte 
Hand. Sind Sie ſchon lange in Europa, und wann geht 
es wieder zurück nach Amerika?“ 

Joachim ſtörten die beiden Fragen wieder ſehr. 
Vielleicht hatte der Vetter Dorn an den hieſigen Baron 
irgend etwas darüber geſchrieben. Aber ſchließlich war 
es wohl nicht allzu gewagt, aufs Geratewohl zu ant⸗ 
worten. 

Er erklärte: „Ich bin ſeit zwei Monaten in Europa 
und werde bald heimreiſen.“ 

Peter Paul Falke nickte leicht und begann ein 
Geſpräch über Drahtſeilbahnen. 

Das regte Joachim Rademacher wieder an, ließ ihn 
alle Bedrücktheit vergeſſen. Es war ja ſeit Jahren ſein 
Lieblingsgebiet, er hatte ſeine Freizeit meiſt mit der 
Lektüre techniſcher Werke, mit Zeichnungen und Ent⸗ 
würfen über Förderanlagen und Drahtſeilbahnen aus⸗ 
gefüllt. — Zum erſten Male durfte er ſich nun darüber 
mit einem Fachmann unterhalten, zum erſten Male vor 
berufenen verſtehenden Ohren eigene Meinungen über 
dies und jenes zu dem Thema äußern. Es war für ihn 
ein Genuß, dies Geſpräch, und er hatte das ſtarke Gefühl, 
dieſe Stunde gab ihm viel. Sie gab ihm vielleicht den 
Mut, wenn er erſt wieder in Berlin war, ſich endlich 
mal kräftig dafür ins Zeug zu legen, von Mencke und Co. 
fortzukommen und dafür eine Stellung zu finden, die 
ſeinem Wunſche mehr entſprach, ſeiner Neigung mehr 
entgegenkam. 

Energiſcher mußte er unbedingt werden und ſich nicht 
immer wieder unterducken laſſen, wenn Frau Förſter und 
Betty ihm vorhielten, er ſolle froh ſein, ſo ein gutes 
Brot zu haben, eine Lebensſtellung, wie Herr Mencke 
geſagt habe. Er brauche nicht immer unzufrieden zu ſein 


und ſtatt ſich auszuruhen oder mit Betty auszugehen, 


ewig die Naſe in die vertrackten Bücher zu ſtecken, die 
zudem noch unnötig viel Geld koſteten. — Das war die 
Meinung der zukünftigen Schwiegermutter und auch die 
Bettys ja immer ſchon geweſen. 

Betty? Wer war das? Sein Blick ſuchte die ſchmale 
Schlankgeſtalt Arnas, die ungefähr zehn Schritte entfernt 
vor ihm herging mit Norbert Dorn und Komteſſe Vlies. 
Betty, wer war ſie, daß ſie ſoviel Macht beſaß, ihn in 
der gehaßten Tätigkeit, der Fabrikation von elektriſchen 
Kaffeemühlen und Fleiſchhackmaſchinen feſtzuhalten? 
Hatte er nicht heute morgen noch mit ihr geſprochen? 
Heute morgen noch? Aber alles, was mit ihr zuſammen⸗ 
hing, ſchien doch ſchon ſo endlos fern zu liegen! 


Sein Auge trank das Bild der ſchlanken Arna Falke 
förmlich gierig in ſich hinein, und dann ſprach er weiter 
zu ihrem Vater. Er begeiſterte ſich, baute mit ſchnellen 
Worten Bergbahnen, die zu höchſten Höhen hinauf⸗ 
führten, die er ſchon ſo oft auf dem Zeichenpapier ent⸗ 
worfen und entwickelte ſeine Pläne, die er bisher nur 
für ſich allein gemacht. 

Peter Paul Falke bog in einen Seitenweg ein. 


— 


„Laſſen wir die Anderen allein weitergehen. Es ſtört 
mich, wenn die kleine Komteſſe vor uns ſo laut lacht, 
denn Ihre Ausführungen intereſſieren mich ungemein.“ 
Er legte ihm leicht die Hand auf den Arm. „Lieber 
Miſter Maker, ich habe Ihnen etwas abzubitten, eine 
Gedankenſünde, die ich gegen Sie begangen. Sehen Sie, 
ehe Sie kamen, dachte ich, der Sohn von dem großen 
Konkurrenten in New Pork ift ein hypermoderner junger 
Menſch, vom Reichtum ſeines Vaters verwöhnt, der für 
das Wort Arbeit gar keinen Begriff hat. Kurz, wiſſen 
Sie, ſo einer, der mit Vaters Geld die Zeit totſchlägt, 
und nichts, aber auch gar nichts von Vaters genialer 
techniſcher Begabung hat. Unter uns, der Baron Oskar 
Dorn, der Sie empfohlen, iſt ein lieber guter Kerl, man 
kann Pferde mit ihm ſtehlen, aber er liebt eigentlich nur 
die Oberfläche des Lebens, und wenn er in der Welt 
rumbummelt, guckt er ſich dabei nur die heitere Seite an. 
Na, ja, und da dachte ich, gleich und gleich geſellt ſich 
gern, weil er ſich doch in Berlin ſo ſchnell mit Ihnen 
angefreundet hat.“ Er ſchüttelte den Kopf. „Komiſch, 
daß manchmal Menſchen aneinander Gefallen finden, die 
grundverſchieden find im Charakter und Weſen. Ich ſah 
Ihnen ein bißchen neugierig, aber auch mit Mißtrauen 
entgegen und bin nun angenehm enttäuſcht. Sie haben 
was los, Sie gefallen mir, die Unterhaltung mit Ihnen 
macht mir Freude. Sie haben mir einige Anregungen 
gegeben, die ich nicht unbeachtet laſſen werde.“ 

Joachim Rademacher empfand in dieſem Augenblick 
ein ſtarkes Glücksgefühl. Die letzten Worte waren für 
ihn wie ein unerwartetes reiches Geſchenk. 

War es denn zu glauben? Er, Joachim Rademacher, 
hatte dem mächtigen Direktor Peter Paul Falke einige 
Anregungen geben können? Er, dem großen Mann, der 
zu den bedeutendſten Ingenieuren Deutſchlands zählte? 
Joachim Rademacher, der nach Bettys Auffaſſung froh 
ſein ſollte, wenn er ſein ganzes Daſein hindurch bei 
Mencke und Co. bleiben durfte? 

Es begann zu dämmern, und aus den Bäumen und 
Büſchen des Parkes quoll es wie feiner grauer Dunſt, 
verwiſchte alle harten Linien. 


Und Joachim Rademacher ſprach weiter, baute und 
baute mit kühner Phantaſie Projekte, die Wirklichkeitshalt 
und erdenfeſte Grundlage erhielten durch ſein reiches 
techniſches Können. In allen ſeinen Sätzen ſchwang 
Begeiſterung, erfüllte ſie mit Wärme, riß den Hörer mit 
ſich fort. 

Peter Paul Falke war das, was man in Amerika 
einen Selfmademan nannte. Als unbekannter junger 
Ingenieur war er vor fünfunddreißig Jahren bei der 
damals noch ſehr kleinen Förderanlagengeſellſchaft 
Rheinland eingetreten, und ihm, nur ihm verdankte das 
Unternehmen ſeine heutige Größe und feinen Ruf. 
Längſt war er die Seele des großen Werkes, er beſaß 
die Aktienmehrheit und war der Direktor. Wo er mit 
einem winzigen Handköfferchen eingezogen war, beſaß er 
jetzt eine ſchloßartige Villa. Er war aber durch die 
veränderten Verhältniſſe ſich innerlich darin gleich 
geblieben, daß er ſich ſelbſt niemals überhob, ſondern 
techniſche Kenntniſſe und Begabung bei anderen ſchätzte. 
Allerdings verlangte er viel. Mancher Ingenieur, der 
hoffnungsfroh zu ihm gekommen, hatte vor den ſcharfen 
techniſchen Fragen Peter Paul Falkes und ſeinen Anfor⸗ 
derungen einſehen müſſen, daß er nicht in den Stab der 
Ingenieure, die unter ihm arbeiteten, paßte. 

Falte lächelte ernſt: „Hören Sie, Miſter Maker, um Sie 
beneide ich Ihren Vater, ſo einen Sohn habe ich mir 
immer gewünſcht. Und ich denke mir, wenn ich einen Sohn 
hätte, wäre er ähnlich wie Sie. Ich habe nur zwei Mädels.“ 
Er unterbrach ſich. „Aber Unrecht war es eben von mir, 
das Wörtchen ‚nur‘ in den Satz zu bringen. Ich habe 
meine Mädels lieb und bin ſtolz auf ſie. Die Jüngere 
iſt daheim bei meiner Frau, die mich diesmal nicht hier⸗ 
herbegleitet hat wie ſonſt. Ich bin ein Schulkamerad von 
Baron Dorn und verbringe ſeit ein paar Jahren ſtets 
einige Herbſtwochen bei ihm. Im Frühjahr kommt er 
dann dafür mit ſeiner Schweſter gewöhnlich zum Beſuch zu 
uns an den Rhein.“ Seine grauen Augen leuchteten auf. 
„Kennen Sie den Frühling am Rhein, Miſter Maker? 
Nein? O das iſt das Wunder aller Wunder! Sie ſollten 
bis zum Frühjahr in Deutſchland bleiben, um das Wunder 
mitzuerleben. In unſerem Hauſe iſt viel Platz, beſuchen 
Sie uns im Frühjahr am Rhein.“ 

Joachim Nademacher dachte an Arna und ſagte leiſe: 
„Wie gern nähme ich Ihre Einladung an, aber ich muß 
nach Hauſe. Wenn es Frühling wird am Rhein, dann bin 
ich ſehr weit von hier!“ 

Er meinte es doppelſinnig und er fand, wenn er wirklich 
James Maker wäre und in New Vork lebte, würde die Ent- 
fernung zwiſchen Arna Falke und ihm nicht ſo groß ſein, als 
wenn er wieder in Berlin in ſein altes Leben unterkroch. In 
dieſem Augenblick fühlte er ſich mutlos. Schließlich, man 
wollte durchkommen, und eine Stellung, wie er ſie ſich 
wünſchte, war rar, er würde wohl oder übel bei Mencke 
und Co. aushalten müſſen. 


„Schade, daß ich nicht mit Ihrem Beſuch rechnen darf, 
ich hätte Ihnen gern einmal unſeren Betrieb gezeigt,“ 
bedauerte Peter Paul Falke. 

Eine weiche Stimme kam über die Büſche und Bäume 
geflogen, rief: „Vater, wo biſt du?“ 

Wenige Minuten ſpäter ging er an Arnas Seite, 
deren Vater ſich jetzt Norbert Dorn und der Komteſſe 
zugeſellt hatte. 

Langſam wanderte man ins Schloß zurück. Drinnen 
brannten jetzt alle Flammen der Decken⸗ und Seiten⸗ 
beleuchtung, und als Joachim Rademacher in die Halle 
trat, war es ihm, als hätte er viel erlebt, ſeit er ſie 
vorhin verlaſſen. 

Die Unterhaltung mit Peter Paul Falke hatte ihn 
beglückt und doch traurig geſtimmt. Dieſer bedeutende 
Mann erkannte ihn als vollwertig an, und ihm wäre 
vielleicht dadurch Gelegenheit geboten worden, aus dem 
Jammer von Mencke und Co. herauszukommen, wenn 
ihm nicht eine Lüge die Lippen verſchlöſſe. 

Joachim Rademacher hätte den Direktor der Rhein- 
land“ um eine Stellung bitten dürfen, aber er war ja 
Miſter James Maker aus New Pork. 


IV. 


Baron von Dorn kam zum Glück für Joachim Rade⸗ 
macher ſpäter nicht mehr auf ſeine Frage zurück, wie ſich 
eigentlich die Geſchichte zwiſchen ſeinem Vater, Miſter 
Maker jenior und dem Präſidenten verhielt, aber er 
fragte ihn, ob er mit ſeinen Zimmern zufrieden wäre. 

Joachim Rademacher bejahte aufrichtig, und er fühlte 
den Gedanken faſt wie einen Schmerz, nicht erſt ein 
Weilchen in den bequemen ſchönen Räumen heimiſch 
werden zu dürfen. 

Morgen mußte er fort, morgen früh. Am beſten, ehe 
noch das ganze Haus erwacht war. Ein paar Zeilen 
wollte er zurücklaſſen, irgendeinen glaubwürdigen 
Grund angeben. Und wenn der Grund unglaubwürdig 
war, ſchadete es auch nichts. Sobald er wieder im Zuge 
nach Berlin ſaß, war ja alles gleich, was man hier von 
ihm dachte. Es konnte morgen ſchon ein Entſchuldigungs⸗ 
brief vom echten James Maker eintreffen, dann war der 
Skandal da, dann ſtand er hier vor allen als 
Schwindler da. 

Er ſah ſchon im Geiſt, wie ſich das Geſicht des 
Schloßherrn hochmütig verächtlich verzog. 

Und wenn man ihn 
hier als Schwindler ent⸗ 
larvte, würde Arnas 
Vater wahrſcheinlich ſa⸗ 
gen: „Schade um den 
Menſchen, ſchade, für 
einen Hochſtapler hätte ich 
ihn nicht gehalten!“ Arnas 
große Augen aber würden 
über ihn wegſchauen. 
Menſchen mit ihren Augen 
ſchauen über alles Falſche 
und Unechte weg. Fort, 
nur fort! Ehe eine Nach⸗ 
richt kommen konnte, eine 
Entſchuldigung des echten 
James Maker. 

Der Baron hielt ihn 
vor der Treppe, als er 
fein Zimmer aufſuchen 
wollte, mit einer Hand⸗ 
bewegung zurück. 

„Miſter Maker, ſtürzen 
Sie ſich für die Abend⸗ 
mahlzeit etwas in Toi- 
lette. Smoking, bitte. Wir 
leben zwar auf dem 
Lande, aber Sonntag 
abend machen wir uns 
immer alle ein bißchen 
fein. Im übrigen ſollen 
meine Gäſte hier aus⸗ 
ruhen und Bequemlichkeit 
haben. Nebenbei bemerkt, 
hocken wir nur Sonntags 
ſo eng zuſammen wie 
heute, wochentags tut 
jeder was er will, wenn 
er nur leidlich die Mahl⸗ 
zeiten einhält. Anſer 
kleiner Park iſt ganz nett, 
wie Sie wiſſen, die Wald⸗ 
ſpaziergänge herrlich, ich 
kann ſie Ihnen emp⸗ 
fehlen, und meine zwei 
Autos ſtehen ſtets zur Ver⸗ 
fügung meiner Freunde. 
Ich bitte Sie, Miſter 
Maker, es ſich hier alſo 


bequem und ganz nach Ihrem Geſchmack einzurichten. 
So bequem, als wenn Sie ſich drüben hinter dem Berg 
im Waldſanatorium als Penſionsgaſt befänden.“ 

Der letzte Satz wirkte auf Joachim Rademacher, als 
wenn ihn eine freche Hand unvermutet ſtark gekniffen 
hätte. Er war im Begriff, den Baron zu bitten, ihm 
eine kurze, ungeſtörte Unterredung zu gewähren, eine 
innere Stimme drängte ihn, die Wahrheit zu berichten, 
denn noch war wohl alles nicht ſo ſchlimm. In dieſem 
Augenblick aber trat Peter Paul Falke auf den Baron 
und ihn zu, lächelte ihn liebenswürdig an, ſagte zu dem 
Schloßherrn: „Daß du es nur gleich weißt, Lambert, 
auf Miſter Maker lege ich während ſeines Aufenthalts 
hier ſoviel wie nur möglich Beſchlag. Man kann jo 
prachtvoll mit ihm fachſimpeln.“ 

Joachim Rademacher fühlte, wie Selbſtbewußtſein 
jeine Anſicherheit und Angſt verdrängte, die kurze Zeit, 
die er noch im Schloß blieb, wollte er nicht mehr allzu⸗ 
viel daran denken, daß er kein Recht dazu beſaß, ſich hier 
aufzuhalten. Und das wiederholte er ſich oben in ſeinen 
Zimmern. 

Neben dem Schlafgemach entdeckte er jetzt einen be⸗ 
quemen Baderaum und eins, zwei, drei! hatte er ſich 
ausgekleidet, ſtand in der Wanne, ließ die eiskalte Duſche 
aufjeinen Körper niederregnen in vollem Guß. O, tat das gut! 

Erfriſcht von der Duſche, kleidete er ſich an. Alle 
Angſt war davongeflogen vor dem eiſigen Naß. Es ſah 
ja alles nicht ſo ſchlimm und bedrohlich aus, wie es ihm 
noch vor kurzem ſchien. Der Amerikaner dachte ja gar 
nicht daran, ſich ſchriftlich zu entſchuldigen. Sein ganzes 
Weſen hatte etwas Rückſichtsloſes gehabt. Und da er zu 
der Tänzerin geſagt: Die Herrſchaften in Alteichen ſollen 
nur auf mich warten, ich melde mich einfach nicht mehr. 
Mögen ſie von mir denken, was ſie wollen! ſo handelte 
er gewiß auch danach. 

Er brauchte ſich deshalb wirklich keine Sorge machen. 
Er trat vor den Schrankſpiegel. Wie gut, daß er ſich 
einen Smoking hatte machen laſſen, der tadellos ſaß. 
Er durfte ſich ruhig eingeſtehen, der richtige Miſter 
Maker hätte neben ihm wohl unvorteilhaft abgeſchnitten. 

Unſinn! Er reiſte morgen früh noch nicht ab. War 
er nun ſchon zum Schwindler geworden, wollte er 
wenigſtens noch ein paar Glückstage für ſich heraus⸗ 
ſchwindeln. Wollte die Gegenwart Arna Falkes genießen 
und die anregende und belehrende Unterhaltung ihres 
Vaters. (Fortſetzung folgt.) 


Neuerdings sind Höhensonnen auch mietweise erhältlich. 
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WEINIESE IN 


An den weſtlichen Ausläufern des Steigerwaldes, wo der rebenbeſtandene Schwanberg in 
das liebliche Maintal weithin Ausſchau hält, liegt abſeits von den großen Verkehrswegen ein X 
ſcheinbar von der Gegenwart vergeſſenes fränkiſches Landſtädtchen: Iphofen. Mauerumkränzt 
führt es ſein beſchauliches Daſein. Nach allen vier Windrichtungen wird es heute noch von 
impoſanten, burgartigen Stadttoren beſchirmt, und es ſcheint keine Notiz davon genommen zu 
haben, daß längſt ein neues Zeitalter der Technik und des Fortſchrittes begonnen hat. Neben den 
alten Freien Reichsſtädten Rothenburg und Dinkelsbühl, den überall bekannten Beiſpielen 
mittelalterlicher Architektur, vermittelt Iphofen den unverfälſchten Eindruck einer fränkiſchen 
Kleinſtadt vergangener Jahrhunderte. 

Das innere Stadtbild ſteht im Zeichen des 
heiligen Kilian, des Schutzpatrons der Winzer. 
Ueberall vor den ſpitzgiebeligen Häuſern in den 
engen Straßen und auf dem Markt ſtehen große 
Weinfäſſer und Bottiche. Zur Zeit der Weinleſe 
herrſcht ein emſiges, lebhaftes Treiben im Städt- 
chen Dann gilt es, jeden ſonnigen Oktobertag 
auszunutzen, und ununterbrochen rollen die 
Winzerfuhrwerke ein und aus, um die koſtbare 
Traubenernte von den Hängen des Schwanberges 
hereinzuholen. 

Draußen vor den Toren iſt die Weinleſe im 
volliten Gange. Selbſt die kleinſten Familien- 
mitglieder ſind am Bergen der goldgelben Trauben 
beteiligt. In anſtrengender Hodarbeit werden fie 
abgeſchnitten, und jeder Arbeitende hat einen 
Eimer oder Korb vor fih, aus welchem die ge- 
ſchnittenen Trauben in eine hölzerne Trage ge— 
ſchüttet werden. Sobald ſolch ein Traggeſtell voll 
iſt, wird es zu dem am Wege haltenden Ochſen— 
geſpann gebracht, auf welchem ein rieſiges Faß 
ſteht. An Ort und Stelle wird hier gleich der erſte 
Verarbeitungsprozeß vorgenommen. Quer über 
das Faß iſt eine Fruchtquetſche gelegt, in deren 
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in das breite Faß, um nach tagelangem Stehen alle fremden 
Beſtandteile und Fruchtreſte abzuſetzen, und der geläuterte 
Traubenſaft harrt als friſcher Moſt der weiteren Bearbeitung 
in der Kelter. 

Wenn der Tag ſich ſeinem Ende neigt und die glutrote 
Sonne hinter den fernen Höhen des Maintales verſchwindet, 
dann kehren die letzten ſchwerbeladenen Winzerfuhrwerke ins 
Städtchen zurück. Alle Gaſſen und Winkel ſind von einem 
zarten Duft erfüllt, der dem friſchen Moſt in den Weinkellereien i 
entitrömt. In den Wirtshäuſern kommen die Winzer zum 
Abendſchoppen zuſammen, und die ganze Unter- 
haltung dreht ſich darum, ob der Heurige 
ein guter oder ſchlechter Jahrgang 
werden wird. Hans Retzlaff. 


à % w 


und fließen dann — zerquetſcht — in ein rieſiges Faß, 
das auf einem Leiterwagen ſteht. 
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Nach langer Regenzeit der erſte Gonnen- 
ſtrahl, und ſchon it die Meinleſe in 
vollem Gange. 


Die Trauben 
werden in einer trag- 
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baren Holzbütte geſammelt. 


Retzlaff. 


In der Redaktıon. 


„Geſtatten Sie, daß ich Ihnen meine Gedichte vorleſe? 


Sie ſind der erſte, der ſie zu hören bekommt!“ 
„Der erſte? Woher haben Sie dann das blaue 
Auge?“ 
x 


„Sind Gie nicht der dide Junge, der nebenan wohnte, 
als ich noch ein kleines Mädchen war?“ 

„Nein, ich bin der kleine Junge, der neben Ihnen 
wohnte, als Sie noch ein dickes Mädchen waren.“ 


Ein Nusweg. 


„Sie leſen da einen Reiſeroman! 
verreiſen?“ ; 

„Nein, das kann ich mir leider nicht leiſten! Ich 
ſitze nur hier und träume vom Reiſen!“ 

„Aber Sie halten ja das Buch verkehrt rum!“ 

„Ja, ich bin ſchon auf der Rückreiſe!“ 


* 


Sie wollen wohl 


„Mama, können wir mal Vaters Hoſenpreſſe be⸗ 
kommen?“ 

„Wozu denn, mein Kind?“ 

„Wir möchten mit Lenchen 
ſpielen!“ 


ſpaniſche Inquiſition 
Einſt und jetzi. 

„Die Zeiten haben ſich enorm geändert. Sehen Sie 

nur: Früher war die Mitgift die Begleitung der Frau, 

und heute iſt die Frau bloß die Begleitung der Mitgift!“ 


Der Grund. 


„Warum wollen Sie denn meine Tochter 
heiraten? Sie iſt doch ein kerngeſundes Mädel!“ 
„Ja ja, nur zu geſund, ſonſt wäre ſie gar nicht ſo alt 


geworden!“ 5 
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nicht 


„Glaubſt du, daß es meine Eitelkeit verſtärkt, wenn 
ich ſo oft vor dem Spiegel ſtehe?“ 
„Bewahre, mein Kind, es ſtärkt nur deine Phantaſie!“ 


Der Profeſſor. 
„Um Gottes willen! Mir iſt meine Geldtaſche ge⸗ 
ſtohlen worden!“ 
„Na jo etwas! Haft du denn keine Hand in deiner 
Manteltaſche gemerkt?“ 
„Natürlich, ich dachte aber, es wäre meine eigene!“ 


* 


Dame: „Ich glaube, auf meinem Porträt iſt das 
Haar etwas zu dunkel!“ 

Maler: „Wollen Sie es ändern, gnädige Frau, oder 
ſoll ich es?“ 

Zu nebenſtehendem Bilde. 

„Ich möchte gern diefes Buch verkaufen. Wieviel 
kann ich dafür bekommen?“ 

„Bedaure mein Herr, wir kaufen nur ganze 
Bibliotheken.“ 

„Na ja — das ift ja auch meine ganze Bibliothek!“ 


Die Herkunft unserer Haustiere 


Die Herkunft der Haustiere iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Frage, worüber die Forſchungen noch 
keineswegs zu endgültiger Beantwortung geführt 
haben. Die neueſten Unterſuchungen über die Ab⸗ 
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FABRIK UND VERKAUF EIGENER 


Leistet ao viel - 
És find glückliche Stunden, wenn Sie ungeftört daheim die 
T  taufend ſchonen Stoffe in der Tuchkiſte durchmuſtern! Da find 
dheviotneuheiten erſter ualität - Kammgarne für Anzug, 
— Paletot,- Ulfter- — für die Damen nicht nur flotte Otoſſe fur 
Kleid, Koſtum, Mantel — auch viele zarte Gewebe für Feier- 
tage und Feſte - aus Wolle, Seide, Kunftfeide! 


Vertrauen auch Sie der Thriſtofstaler Leiſtung wie 160 000 
Privatkunden: 257 071 Zieferpoſten wurden 1930 verſandt - 
zu ben alten Kunden kamen 30,6 / Meubeftellee - die Preife 
wurden auch diefes Jahr wieder um etwa 17 / herabge⸗ 
ôrüdt — wir mußten 1931 die Arbeiterzahl verdoppeln! Jie 
ſparen bei aller Jahlerleichterung an einem Anzugſtoff 10 oder 
15 Mark! Schreiben Sie nur: Schicken Jie mir unverbindlich 
mit Ruckſendegeld Ihre Muſterkiſte für Herbſt und Winter!“ 


UND FREMDER ERZEUGNISSE 
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ſtammung der älteften Haustiere und die Ber- 
breitungswege der einzelnen zahmen Raſſen haben 
indeſſen zu Ergebniſſen geführt, die von allge- 
meinem Intereſſe ſind. — Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, 
daß die erſten Anfänge 
der Haustierzüchtung 
in die vorgeſchichtliche 
Zeit hinaufreichen und 
daß dabei im einzelnen 
ſehr verſchiedenartige 
Urſachen mitgewirkt 
haben mögen. Daß der 
Hund das älteſte 
Haustier iſt, darüber 
ſind die Forſcher ziem⸗ 
lich einig und auch 
Profeſſor Keller ſtimmt 
dieſer Anſicht bei. In 
der jungen Steinzeit 
taucht bereits der 
zahme Hund auf, wahr- 
ſcheinlich ein Spitz, und 
in der Bronzezeit wer⸗ 
den neue Raſſen an⸗ 
getroffen. In Aegypten 
reicht der Hund bis 
etwa 4000 Jahre v. 
Chr. hinauf und er- 
ſcheint bereits in ver: 
ſchiedenen Raſſen. 
Dort war die Katze 
auch zuerſt beheimatet, 
und zwar unter der 
anfänglichen Vorſtel⸗ 
lung eines guten Gei⸗ 
ſtes; erſt ſpäter hielt 
man ſie lediglich als 
Mäuſefänger. 


Das Pferd, deſſen älteſte Vorfahren ſich 
in den tertiären Ablagerungen Nordamerikas 
finden, tritt in Europa erft ziemlich ſpät 
auf, denn in den älteſten ſchweizeriſchen 
Pfahlbauten finden ſich keine Knochen von Pferden, 
ſondern dieſe kommen erſt in denen der Bronzezeit 
vor. Auf ägyptiſchen Denkmälern trifft man erſt 
feit 1500 v. Chr. Abbildungen des Pferdes. Meſo⸗ 
potamien war Mittelpunkt der Pferdezucht, und von 
allen Haustieren wird es in der altaſſyriſchen Kunſt 
am häufigſten dargeſtellt. Nach Profeſſor Keller 
weiſen alle geſchichtlichen Tatſachen auf eine afia- 
tiſche Stammquelle der älteſten Hauspferde hin und 
diefe bildet höchſt wahrſcheinlich das noch heute in 
Inneraſien lebende Wildpferd. In Europa kommen 
Wildpferde noch lange in der geſchichtlichen Zeit vor, 
in Preußen angeblich noch im 16. Jahrhundert. 

Der Efel ift wahrſcheinlich auf afrikaniſchem 
Boden gezähmt worden und war im Niltal ſchon vor 
der erſten ägyptiſchen Dynaſtie Haustier. Die Vor⸗ 


Ich erkrankte an einem ſchweren 


Nudtenmarks-Nervenleiden, 


das mit einer vollſtändigen Lähmung der 
Beine und der Anterleibsorgane verbunden 


wieder ſtundenweit marſchieren kann. 
Auch meine Frau wurde von ſchwerem 


Herzleiden und Ischias, 


mein Sohn von einem Nervenleiden (ſchwere 


udungen, Beitstanz) durch die Kur voll 
ommen E . I 
Aus dieſem Grunde ſprechen wir der au 
moor-Heilanſtalt unſeren herzlichſten ant 
öffentlich aus und empfehlen diefe Pyrmoor⸗ 
kur, welche bequem zu Haufe ausgeführt 
werden kann, allen Leidenden aufs beſte. 
Seb. Mayer, Bau- u. Möbelſchreinerei. 


Auskunft erteilt koſtenlos das Pyrmoor⸗ 
Naturheil-Inftitut München B „ Münz⸗ 
ſtraße 9. Seit 25 Jahren anerkannte Erfolge 
bei Nervenleiden, Lähmungen, Nerven: 
krämpfen, Gelenkerkrankungen, Epllepſie, Gicht. 
Hunderte Anerkennungsſchreiben. 


Silbenratſel. 


R x 
Aus den Silben: 


a — a — ba — be — ber — borg — brei — brik — 


da — dan — e — e — e — eis — erbs — eu — fa — 
ge — gen — gi — gie — hi — i — in — jah — jew — 
mä — mai — mi — mond — ne — ne — ner — ni — 
nuch — o — o — pas — ra — re — recht — res — 
ru — ry — sat — see — sier — so — stahl — stand — 


sto — stor — thrä — ton — tur — ue — zeit — zeit — zeug — 
find 21 Wörter zu bilden. Ihre Anfangs- und Endbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, ergeben einen Sinn⸗ 
ſpruch und ſeinen Verfaſſer. St gilt als ein Buchſtabe. 
1. Zeitbeſtimmung, 2. italieniſche Kolonie, 3. franzöſi⸗ 
ſcher Revolutionär, 4. Entwicklungsperiode der Erde, 
5. poetiſche Zeitbezeichnung, 6. meteorologiſcher Begriff, 
7. griechiſcher Held, 8. fernes Ausland, 9. ruſſiſcher Dich⸗ 
ter, 10. billiges Gericht, 11. nordiſcher Frauenname, 
12. induſtrielles Unternehmen, 13. Euro⸗ 
päer, 14. Sonntag, 15. Meereswind, 
16. Gebrauchsgegenſtand, 17. muſikaliſcher 
Begriff, 18.Charaktereigenſchaft, 19. Kriegs⸗ 
maßnahme, 20. orientaliſcher Palaſt⸗ 
wächter, 21. griechiſche Sagengeſtalt. 


Derfchmelzungsaufgabe, 


1. Arche Printe, 2. Porto—Heil, 3. Arm 
Dotter, 4. Ratte —Inn, 5. Sion — Senat, 
6. Peter Tom, 7. Bar Noten, 8. Tor 
Bande, 9. Maus — Tuch, 10. Roman—Isis. 


Jede der Wortgruppen iſt ſo zu ver⸗ 
ſchmelzen, daß nur ein Wort entſteht. 
Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen 
Wörter nennen, aneinandergereiht, ein 
weihnachtliches Symbol. 


Die Wörter bedeuten: 1. franzöſiſchen 
Bildhauer, 2. wohlriechende Pflanze, 3. hol⸗ 
ländiſche Hafenſtadt, 4. Erziehungsanſtalt, 
5. Neuigkeit, 6. Muſikinſtrument, 7. deutſchen 
Dichter, 8. Naturerſcheinung, 9. Aus⸗ 
wechſelung, 10. Heidenbekehrer. 


Ä-T-S-E 


Röjfelfprung. 


sich auf- 


sind | mich 


freund- es 


lan | blickt 


Denn jeder kann sich einmal verletzen, sei es 
im Hause, sei es im Freien, auf Wanderungen 
oder bei Sport und Spiel. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig; in wenigen Sekunden an- 
gelegt genügt es allen hygienischen Anfor- 
derungen. Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast 
mit desinfizierender Mullkompresse; es trägt sich 
sauber und bequem, ohne irgendwie zu behindern. 
Verlangen Sie ausdrücklich Hansaplast,und weisen 
Sie angeblich „ebenso gutes“ zurück; es ist nicht 
dasselbe. Erhältlich in Packungen von 15 Pfg. an 
in Apotheken, Drogerien und Bandagengeschäften. 


. 
Derfteckrätfel. 


Hölderlin — Nachfeier — Sinngedicht — Strohhut — 
Festnummer — Arbeiterwohnung — Adlershof — 
Weichsel — Amerika — Münster — 

Jedem der vorſtehenden Wörter find drei, dem letzten 
jedoch zwei zuſammenhängende Buchſtaben zu entnehmen. 
Aneinandergereiht, ergeben die entnommenen Buchſtaben 
ein Zitat aus Goethes „Torquato Taſſo.“ 


DBefuchskartenrätfel. 


T H. VERKIE Z 


ORLEANS 


Was iſt dieſer Herr von Beruf? 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Verſteckrätſel: 
2. man Teller, 
4. Deck ragen, 
greifen. 
Umſtellrätſel: Saat, Torf, Ilſe, Mais, 
Sahne, Orkan, Naſe = Stimſon. 
Quadraträtſel: 1. Anden, 2. April, 
3. Arena, 4. Storm, 5. Solon = Stein. 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
1. Ente, 3. Sieg, 4. Emir, 7. Atom, 
11. Begonien, 12. Thebaner. 
Senkrecht: 1. Eſte, 2. Eger, 
5. Mut, 6. Ivo, 7. Auge, 8. Main, 
9. Feh, 10. Tee. 
Verſchmelzungsaufgabe: Heinrich, 
Urwald, Betragen, Ehemann, Raſie⸗ 
ren, Theater, Umkreis, Takriſtei. 
Anfangsbuchſtaben: Hubertus. 


Abgeblitzt: erzählen. 


1. Hoangho ſegeln, 
3. Stock leider, 
5. raſchem durch⸗ 


fahren der Juden kannten ihn ſchon zu Abrahams 
Zeit. 

Die europäiſchen Hausrinder ſtam⸗ 
men vom Ur ab und die erſte Zähmung reicht nach 
Profeſſor Keller bis über das Zeitalter Homers zur 
rück. Die Zähmung des Schafes geht in die vor⸗ 
geſchichtliche Zeit zurück; nach Keller beſaß Aegypten 
ſchon in vorpharaoniſcher Zeit eine eigenartige 
Schafraſſe, die ſpäter von einer aſiatiſchen zurück⸗ 
gedrängt wurde. Die Hausziege wird ſchon im 
Beginn der Pfahlbauzeit angetroffen; die heutigen 
Wildziegen ſtammen wahrſcheinlich aus den Ge- 
birgen Aſiens. 

Die früheſten Knochenreſte des Ka mels finden 
ſich in den tertiären Schichten Nordamerikas. Von 
dort verbreiteten ſich in vorgeſchichtlicher Zeit dieſe 
Tiere nach Südamerika und auf unbekanntem Wege 
nach Aſien. Auf den hochaſiatiſchen Wüſtenflächen 
leben noch heute zahlreiche wilde Kamele. Die 
Stammform bildet das zweihöckrige oder baktriſche 
Kamel, das einhöckrige iſt nur eine jüngere Zucht⸗ 
raſſe. Dieſes, das Dromedar, gelangte erſt 
ſpäter nach Arabien und Afrika. In der Bibel wird 
das Kamel wiederholt erwähnt, ſo bei dem Beſuche 
der Königin von Saba in Jeruſalem. In Aegypten 
findet wan Darſtellungen des Kamels erſt in neuerer 
Zeit, da ſchon das Eindringen griechiſchen Einfluſſes 
ſich bemerkbar machte, etwa im 4. Jahrhundert 
v. Chr. Was die Zeit anbelangt, in der früheſtens 
Haustiere gezähmt wurden, ſo reicht dieſe mindeſtens 
bis 6000 Jahre v. Chr. zurück, vielleicht auch bis zu 
10 000 Jahren. 

Die hier in Betracht kommenden freilebenden 


Arten haben ſich ſeit jener Zeit nicht erheblich ver⸗ 
ändert, die zahmen Abkömmlinge ſind dagegen teil⸗ 
weiſe ſehr erheblich umgeſtaltet worden, zum großen 
Teil infolge der züchteriſchen Ausleſe. Die Ent⸗ 
ſtehung der einzelnen Raſſen erfolgte nur aus⸗ 
nahmsweiſe durch plötzliche, ſprungweiſe Abände- 
rung, dagegen bot die Kreuzung eine ergiebige 
Quelle zur Entſtehung neuer Formen. 

Große Veränderungenim ſeeliſchen Charakter 
der Tiere haben unter dem ſuggeſtiven Einfluß des 
Menſchen ſtattgefunden, der dem geiſtigen Weſen 
ſeiner Haustiere eine neue Richtung gab, die ſich 
im Laufe der Zeiten ſehr ſtreng vererbt hat. Dabei 
haben einige Tiere geiſtig ſehr gewonnen, andere 
dagegen verloren. Am merkwürdigſten verhält es 
ſich mit der Hauskatze. Von Haus aus intelligent, 
behielt ſie ihre Selbſtändigkeit mehr als irgendein 
anderes Tier. Suggeſtiv ſehr empfänglich, verlangt 
ſie gute Behandlung; iſt das nicht der Fall, wird 
ſie mißtrauiſch und heimtückiſch. Der Umſtand, daß 
ſie in ihrer urſprünglichen Heimat, in Aegypten, ſehr 
lange als Kultgegenſtand behandelt wurde, dürfte 
dieſes ſelbſtändige und ariſtokratiſche Weſen ge- 
ſteigert haben. Durchaus entgegengeſetzt verhielt 
ſich der Hund, der übrigens im Verkehr mit dem 
Menſchen außerordentlich an Intelligenz gewonnen 
hat. Der Büffel, im wilden Zuſtande ſehr an⸗ 
griffsluſtig, hat ſich im Hausſtande zum gutmütigſten 
Weſen entwickelt, das ſich von jedem Kinde lenken läßt. 

Weitaus die größten Veränderungen 
weiſt das Schaf auf. Seine Zucht iſt alt, aber 
ſeeliſch hat es gewaltig eingebüßt. Die Wildſchafe 
ſind vorzugsweiſe Gebirgstiere. Es wird von allen 


Beobachtern hervorgehoben, daß ſie ſich durch Mut 
und Kampfluſt auszeichnen und Gefahren klug zu 
erkennen wiſſen. Im Hausſtande iſt an Stelle der 
Klugheit eine unglaubliche Willenloſigkeit und 
Dummheit getreten und der Mut grenzenloſer Feig⸗ 
heit gewichen. Dieſe Eigenſchaften ſind jetzt durch 
Vererbung ſo ſtreng befeſtigt, daß unſere Hausſchafe 
wegen ihrer Unbeholfenheit gar nicht mehr ver: 
wildern können. Der Freiheit überlaſſen, würden 
ſie aus Mangel an Verteidigungsfähigkeit dem erſten 
beſten Raubtiere zum Opfer fallen. 


a 


Ich kränkelite von einer gehabten Rippenfellentzündung, war 
blutarm und äußerst nervös, schlaflose Nächte waren nichts 
seltenes. Als letzte Hoffnung gebrauchte ich Lociſorrin, schon 


nach 3 Flaschen zeigte sich der Erfolg, wie ich ihn nicht er- 
wartel halle; ich wurde lebensjrischer, Schlaflosigkeit ließ 
nach, ich konnte wieder meinen Haushalt besorgen. 

Käthe O. L Klingenthal. 


pri schmeckt sehr angenehm 
e und wird gut vertragen. 


Preis M. 1.75, gr. Fl. M. 3.— in Apotheken und Drogerien. 
Leciferrin- Dragées sehr betten auf Reisen, Sehasktel M. 2.60. 
GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9. 
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Er ijt das beliebteſte und weit- 
bekannteſte Pfälzer Volksfeſt. Aus der 
ganzen Pfalz, aus Baden, Württem⸗ 
berg und Heſſen ſtrömen die Be— 
wohner herbei, um bei Wein und 
Wurſt der Pfälzer Gemütlichkeit zu 
huldigen. Auch in dieſem Jahre 
hatte der Wurſtmarkt trotz wirt⸗ 
ſchaftlicher Depreſſion wieder einen 
außerordentlich ſtarken Beſuch zu 
verzeichnen. 


„Alle Wege jühren nach Berlin” 


Allerdings handelt es ſich hier um eine — * X % À 3 

Namensſchweſter unſerer Reichshauptſtadt. 2 — W Be" eg 7 i 12 k 

Diejes Berlin hat 2000 Einwohner und & ne T . * - u = . San OT ee 
5y 9 1 å 24 % — . 


liegt an der großen Automobilſtraße, die 
von Camden nach Atlantic, dem volts- 
tümlichſten Seebad Amerikas, führt. 
Gegründet wurde Berlin 1741 und hieß 
urſprünglich Long⸗a⸗Coming. Erſt 1871, 
unter dem Eindruck der deutſchen Sieges⸗ 
nachrichten, gab man ihm den Namen 
der Reichshauptſtadt. „Berlin“, ſo heißt 


Borough of Berlin 


CAMPEN COUNTY 


New Jersey 


VURFRANK OSTREM 


4 ROADS LEAD TO BERLIN” 


Polizeichef und Arzt, Oberhürgermeiſter 
und Bankdirektor von Berlin 
ijt alles in einer Perſon Herr Frank 
O. Stem. — Das Titelblatt des Werbe⸗ 
proſpektes der Stadt. 


Für 3,85 Dollar 


fährt man von Rx 
Berlin nach we Jersey & Sea 


| RAILROAD Con 
Mew York. LIN, N. J., to 
NEW YORK, 


in den ae ein 
Staaten wohl ein Via 5 N z i E . 
halbes Dutzend ge ene PON tum A. ah ; N A N u a 
Städte, aber die REES, BNS in addition to date W 05 ; 

Stadt Miſter Frank 
O. Stems hat ihre 
Namensſchweſtern 
überflügelt. „Sie 
wächſt zuſehends“, 
verſichert der Pro 
ſpekt, „alle Wege 
führen nach Berlin!“ 


Schwarze Berliner. 


Unten: 


N Das if das erſte, was man 
i von Berlin zu Sehen bekommt: 
on Berlin nach $ DE N? 
Bene 7000km. Die „Litfaßſäule“. 
Ein philateliſtiſches 
Kurioſum Ein Brief 
von Berlin U. S. A. 
nach Berlin⸗ 
Wilmersdorf. 


j 


| 


Der ſtädtiſche Omnibus, 
Der Berliner Zentralbahnhof. 


X-ULTRA-ZAHNPASTA 


ist hochkonzentriert, daher sparsamer, nicht so wiel auch nicht so oel sondern nur so Wenig genügt 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne, Die Sauerstoff-Zahnpasta BIOX-UL TR A spritzt nioht, macht die Zähne blendend weiß und beseitigt Zahnbelag (Film) und Mundgeruch, 


Obſchon Papier und Bleiſtift die gute alte Schiefertafel und den Griffel aus Haus und 
Schule ſehr verdrängt haben, iſt die uralte Griffelfabrikation in Thüringen doch immer noch lebendig. 
Sparſamkeit in . Not hat manche Hausfrau in der Küche dieſes billige Schreibzeug für 
tägliche Notizen wieder benutzen gelehrt, und als Spielzeug hat es auch eben darum in den 
Fäuſten vieler kleiner Maler und ABC-Schützen heute wieder neuen Wert bekommen. Wer aber 
weiß, wie man Schieferſtein zu Griffeln verarbeitet? 2 
Hauptſchiefergebiete liegen im Rheiniſchen wie im Weft- und Oſtthüringer Schiefergebirge. 
Andere Abbaugebiete finden ſich im Sächſiſchen Erzgebirge, in Weſtfalen, im Harz und in 
Schleſien. Der Schieferbergbau iſt ſehr alt. In 
Oſt⸗Thüringen nutzt man die Schieferung ſeit 


Die rohen 
Eine Rohrleitung Schieferblöcke 
; 1 EEE j werden mit der 
augt den mehlartigen a Kreisſäge in 
Staub auf und ſorgt für k ; 
deine Guft in den att 4 Scheiben ge⸗ 
Arbeitsräumen. 13 ſchnitten. 


Unten: 
Die fertigen Griffel 


werden für den Verſand in die ganze Welt 
zu je hundert verpackt. 


loch“, eine Vertiefung, wo er feucht gehalten 
werden muß, da er ſonſt nicht ſpaltet. 
Früher wurde der gute Stein dann auf 
Abſchneideböcken mit Handſägen in Klötze 
zerſägt. Heute benutzt man dazu Kreis⸗ 
ſägen. Dieſe Klötze erhalten die Länge 
- der anzufertigenden Griffel. In 
Schrauben gepreßt, werden die Klötze 
weiter in Scheiben geſchnitten und 
dann mittels eines Hammers oder 
einer Spaltzange in viereckige 
Säulchen 8 8 0 Alle dieſe 
Arbeiten erfordern viel Geſchick⸗ 


e IE Ef, mn N , llichteit und Übung, jol nicht zu 
y. „ — V 7 N . i viel „Bruch“ entſtehen. 
ortieren 2 1 A p AERE A ei A i 5 10 
und Bündeln, 1 „ i 3 2 GG 7 


ON b,- 


P22 25 


dem 
13. Jahrhundert 
bergmänniſch aus, und 
während man im Rheiniſchen 
Schiefergebirge Tiefbau treibt, kann 
man in Thüringen bis auf wenige Fälle 
oberirdiſch abbauen. Die meiſte Verwendung 
findet der Schiefer als Dach- und Tafelſchiefer. Faſt 
nur in Thüringen findet ſich daneben eine ausge- 
dehnte Griffelfabrikation. 

Brecheiſen und Sprengpulver ſprengen das blau⸗ 
graue oder blauſchwarze Geſtein los. Vom Bruche 
aus bringen auf Schienen laufende Hunte den 
Abraum und den unbrauchbaren Stein auf die 
vor der Arbeitshütte oder dem Fabrikraum den Die erkigen Griffel 


Berg hinabfallende alde Der „gute“ Stein werden in der Durchmachmaſchine abgerundet und ERS die 3 gepreßt. Die 
edener Stärke. 


Von Heimarbeiterinnen 


wird das Halbfabrikat gewaſchen, getrocknet 2 = £ 7 run t 
und mit buntem Papier umwickelt. kommt bis zu ſeiner Verarbeitung in das „Stein⸗ Maſchine liefert fertige Griffel von verſchi 


In früheren Zeiten wurden nun die 
viereckigen Steine durch Abſchaben in runde 
Säulchen verwandelt. Heute werden die 
viereckigen Griffel an der Durchtrittmaſchine 
gerundet. Der Stift wird auf ein rundes 
ſcharfes Eiſen, das ſogenannte Kalibereiſen, 
geſetzt, deſſen Oeffnung der gewünſchten 
Griffelſtärke entſpricht. Durch den Druck des 
Fußes auf einen Fußtritt ſenkt ſich ein 
Querbalken auf den Griffel nieder und 
drückt ihn durch das Eiſen durch. Dieſe 
Arbeit liegt heute meiſt den Frauen ob. 
Ein fleißiger Arbeiter vermag täglich bis zu 
10 000 Stück „durchzumachen“. 

Die Griffelfabrifation war früher fajt 
nur Heimarbeit, die wenig abwarf und die 
Arbeiter des mörderiſchen grauen Staubes 
wegen ſelten älter als 40 Jahre werden ließ. 
Die Griffler fanden oft kein Quartier, ſo 
laut und ſchmutzig war ihr Handwerk. Unter 
großen Entbehrungen bauten ſie ſich Arbeits⸗ 
hütten in der Nähe des Bruches. Am 
Griffeln war die ganze Familie beteiligt, 
auch die Kinder. Sie malten, beklebten und 
ſortierten, fie beſorgten den manchmal filo- 
meterweiten Weg zum Abnehmer. Die 
Männer aber ſtanden geradezu im Schlamm, 
da der Schiefer großenteils unter Waſſer 
behandelt wird. Heute ſind ſie meiſt organi⸗ 
ſierte, durch alle ſanitären Vorrichtungen 
geſchützte Fabrikarbeiter. Große Exhau⸗ 
ſtoren ſaugen den grauen Schieferſtaub aus 
den Arbeitsräumen ab, denn wegen der 
Empfindlichkeit des Materials müſſen die 
Fenſter geſchloſſen bleiben. Nur das Trocknen 
und Bekleben der Griffel mit buntem Papier 
wird meiſt noch in Heimarbeit BERKER 

HN; 


Senſation in 
ſchwindelnder 
Höhe. 
Ein Entfeſſe⸗ 
lungskünſtler 
zeigt ſeineFähig⸗ 
keiten über den 
Dächern 
New Ports. 


Der Direktor des Landesgewerbe⸗ 
Muſeums in Stuttgart, Profeſſor 
Dr. Guau Paraurck, 
der Schöpfer des fog. „Kitſch⸗Muſeums“, 
der Abteilung der „Geſchmacks⸗ 
verirrungen“. 


Blick 
in das „Kitſch - 


Im das Stuttgarter 
„Kitsch- Museum“ 


Das bekannte „Kitſch-Muſeum“ in 
Stuttgart, die Schöpfung des Direktors 
des Landesgewerbe-Muſeums, Prof. 
Dr. Guſtav Pazaurek, iſt durch deſſen 
Rücktritt als Direktor des württem⸗ 
bergiſchen Landesgewerbe-Muſeums 
gefährdet. Wie verlautet, will Prof. 
Dr. G. Pazaurek zurücktreten, weil man 
ihm verſchiedentlich Schwierigkeiten ge 
macht hat, die hauptſächlich gegen die 
Abteilung der „Geſchmacksveritrungen“ 
gerichtet ſind 


Muſeum“. 
Abteilung der 
Vergehen gegen 
die Zweckform 
und Technik 
(rechts) 
und gegen die 
Kunstform und 
den Schmuck 
(links), 
in der Mitte 
Gußeiſenofen in 
Geſtalt eines 
gotiſchen 
Harniſchs. 


Rechts: 


Die Berg- 
mannſche 
Marmor- 
kunſtuhr. 
In Form eines 
gotiſchen Baues, 
vollkommen aus 
Marmor her- 
geſtellt. 


TSN 
gyanu dd 


2 Querschnitt aus der Apoſteluhr. 


Die Zenker ſche 
Apo ſteluhr. 
Sie ſoll aus dem 18. Jahr- 
hundert ſtammen und 
ſich jetzt noch im Beſitz 
der Familie des Her: 
ſtellers befinden. Sie 
wird von 24 verſchiede⸗ 
nen Uhrwerken be⸗ 
trieben. Jetzt iſt ſie der 
Gegenſtand des Kunft« 
uhrenprozeſſes. 
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gr der tauſendjährigen Kaiſerſtadt Goslar tobt jeit mehreren Jahren ein erbitterter Streit. Der Gegenſtand 
des Unfriedens iſt eine jener zahlreichen kunſtvollen Uhren, für deren Herſtellung die Stadt Goslar von jeher be⸗ 
rühmt iſt. Vor dem Hildesheimer Landgericht wird zur Zeit dieſer „Kunſtuhrenprozeß“ durchgefochten, und zwar 
handelt es ſich dabei um Alter und Kunſtwert der bekannten 12⸗Apoſteluhr des Holzſchnitzers Zenker, die über 
200 Jahre alt ſein ſoll, was aber in dem Prozeß von anderen Kunſtuhrenbeſitzern beſtritten wird. Der Streit um 
die Wunderuhr hat bereits weite Kreiſe gezogen, Aktenbände und Gutachten häufen ſich, öffentliche Anſchläge 
und ſogar eine Preſſefehde halten die beiden Parteien im Streit um die Wunderuhr in Atem. Die gerichtliche 
Entſcheidung dürfte in näch⸗ 
ſter Zeit fallen. 
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fenfter eines Gas- Die Kunſtuhr des Hohbild- Oos = rAr. mai i 
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urſprünglich als Geſchenk geplant für 
die Königin Marie von Hannover. 


f 


im Zeichen des Streites 
um die Wunderuhr. 
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Gine Partei im Kunſtuhrenſtreit bekämpft den Gegner durch 
ein öffentliches Plakat. 
Es lautet: Warnung! In dem von dem Landgericht Hildesheim in dem Kunſtuhrenprozeß 
in Dokument angeforderten Gutachten des Provinzial⸗Konſervator der Provinz Hannover hat dieſer 
zur Wecken ebenſo wie die anderen Sachverſtändigen erklärt, daß die ſogenannte 200 jährige Uhr 
A keinen Kunſtwert beſitzt, auch haben die Sachverſtändigen das Alter von 200 Jahren 
ſchen Kunſtuhr. 0 


nicht beſtätigen können. Wie der Katalog der Weltausſtellung in Chicago 1893 klar be- 

weiſt, iſt die angeblich 200 jährige Uhr weder auf der Weltausſtellung in Chicago aus⸗ 

geſtellt noch mit 10000 Dollar prämiert worden. Die Gutachten der bisher gerichtlich 
vernommenen Sachverſtändigen können hier eingeſehen werden | 


